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wird die Vernunft in Europa siegen?
Auch britischeStimmen der Einsicht

Llogd Oeorge meldet sich zum Wort — -wer höre velisha rüstet weiter
Berlin , 1t>. Oktober.

Die Welt wartet darauf , daß die englische Regierung aus
den großartigen Friedensschritt Adols Hitlers eingehe oder
aber eine einigermaßen einleuchtende Erklärung dafür gebe,
warum und zu welchem Zweck sie jetzt eigentlich noch Krieg
sührcn will . Dies zu erklären , würde der englischen Regierung
nicht sehr leicht fallen , denn tatsächlich hat England auch
heute noch kein , ja heute nach der Liquidierung Versailles-
Polens erst recht kein Kriegsziel , mit dem sich die Fort¬
führung des Krieges der Rothschilds , Montesiore und Win-
ston Churchills begründen ließe.

Den Wirrwarr , der in dieser Beziehung in England
herrscht , schildert der Londoner Vertreter der Belgrader
„Politika " in einem ausführlichen Artikel , der feststellt , daß
man „ in England keineswegs darüber klar sei, wie selbst im
Falle eines Sieges der Westmächte der Krieg enden und der
Friede aussehen " solle , Alan liege sich darüber in der eng¬
lischen Öffentlichkeit in den Haaren . Zwar behaupte man
in den abgeschmackten Flugblättern für Deutschland , daß der
„Kampf keineswegs gegen das deutsche Volk " geführt werde.
Aber dieser alte Schwindel zieht nicht mehr.

Die Losung „Nur gegen den .Hitlerismus ", so berichtet die
„Politika ", werde sogar in England selbst als „rein
negativ"  nnd unbrauchbar erkauut , als ein geistloser Ab¬
druck der verlogenen Losung von Anno dazumal : „Nur gegen
den Kaiserismns ". Am liebsten würde man mit dem Feld-
geschrei vom „Kamps der Demokratien gegen die Diktaturen"
krebsen gehen ; aber man begreife doch, daß das Polen , sür
welches man angeblich seihten will , selbst eine Diktatur war
— wenn auch eine miserable — und daß der Staat , gegen
den man um des Himmels willen nicht antreten möchte,
nämlich Rußland , Diktatur vom reinsten Wasser ist . Mit der
„Unversehrtheit Polens " aber sei heute und angesichts der
Haltung Rußlands , am allerwenigsten ein Geschäft zu machen;
denn der Versuch , zwischen dem Vorgehen Deutschlands und
Rußlands einen grundsätzlichen Unterschied zu Gunsten Ruß¬
lands zu machen , gegen das man bis heute auch nicht den
leisesten Protest gewagt habe , ein solcher Versuch wäre heute
doch gar zu lächerlich . .

Wie sehr solche Zweifel und Widersprüche in der Tat in
England die vsjenttiche Meinung zersetzen, zeigt vielleicht am
drastischsten ein „offener  B r i e s" an die „T i m e s ", den
diese gewiß nicht abdrucken würde , wenn sie es noch sür
möglich hielte , die in ihm zum Ausdruck gebrachte Stimmung
großer englischer Kreise einsach weiter totzuschweigen . Da
wird rund heraus gesagt „daß die erste Ausgabe eines reden
englischen Staatsmannes die sei, vor allem anderen die
Interessen Großbritanniens zu berücksichtigen . Das erste und
letzte Ziel Großbritanniens aber sei stets der Friede ." rzast
mit Erstaunen liest man da — ausgerechnet in der „Times " — :

„Weil England im Jahre ISIS trotz des Sieges sich nicht
fähig erwies , ein sicheres System der friedlichen Zusammen¬
arbeit der Völker zu schassen, müsse das englische Volk jetzt
von neuem in den Krieg ziehen ." ^ „

Nie ist von deutscher Seite die geschichtliche schuld Eng¬
lands in Versailles unumwundener festgestellt worden.

Und der Kernsatz der Führer -Rede kann nicht stärker be¬
stätigt werden als durch die Feststellung in der „ Times " , daß
„jedes weitere Kämpfen überflüssig sei, da England es nicht
für notwendig befunden hat , dem Einmarsch Rußlands in
Polen entgegenzutreten ; England könne danach unmöglich
noch behaupten , daß es für die Wiederherstellung Polens
kämpfe, abgesehen davon , daß sür eine solche Wiederher¬
stellung gar keine Möglichkeit mehr bestehe ." Was aber den
jaulen Trick von dem englischen „ Kamps sür ein anderes
deutsches Regierungsshstem " betrifft , so meint der Bries-
schreiber der „ Times " , daß er , wie die Dinge in DeutMand
liegen , „ lediglich zu einer weiteren Stärkung des gegen¬
wärtigen deutschen Regierungsshstems " , also des „ Hitlerrs-
mus " führen könne.

Wie kommt Saut unter die Propheten ? Wie kommt Ver-
nunst in die „Times "? Nun , wir wissen , daß eine Schwalbe
noch Leinen Sommer macht . Aber es bahnt ^ -ich doch loohl,
nebenher zu notieren , daß die Notationsmaschinen der „ mi¬
nies " nicht gestreikt haben , als sie das drucken mußten.

Weniger verwunderlich , aber der Kenntnisnahme dach wert
ist es , daß der englische Premierminister des Weltkrieges,
David Lloyd George , im „NewYork Journal American in
seiner temperamentvollen Weise die Führerrede als ^ eine
„E r u n b l .a g e Z .ll r eine Friedenskonfe 'renz  be¬
zeichnet, für deren sorgfältige Durchdenkung sich die britische
Regierung ja Zeit lassen solle, um nicht die von Adolf Hitler
aufgezeigten Friedensmöglichkeiten durch lleberstürzung zu
vernichten , . . , . . .. .

Die „ Öffentlichkeit aller Länder habe ein aufrichtiges Ver¬
langens das unermeßliche Unglück eines jahrelang dauernden
und die heutige Zivilisation unwiderruflich zerstörenden Welt¬
krieges tu vermeiden " . Der alte Llohd George erwartet »Mit
Sicherheit ein Ossensiv - und Desensivbündnis zwischen
Deutschland und Rußland , das auch nicht durch einen drei¬
jährigen Krieg beseitigt werden könne " und er bekennt , er
„wage nicht , sich alle Folgen einer derartigen gewaltigen
Krästckombination gegen England vorzustellen . — . ,

Er bestreitet aber , daß „ Englands Ehre aus dem « P>el
stünde , wenn nicht Hunderttausende br,ti,cher Menschen ihr
Leben zugunsten der Rückgabe Weißrußlands und der
Ukraine " geopfert würden . Warum also fragt Llohd George,
keine Friedenskonferenz ? Wer sich ihr entziehe , lade die Ve
urtcilung durch alle neutralen Mächte aus sich, auch die Ita¬

liens , Rußlands nnd der Verein . Staaten . Warum also nicht
mit Hitler über die von ihm vorgeschlagenen Themen ver¬
handeln ? Dabei sei nichts zu verlieren und alles zu gewinnen.

Ja , warum nicht ? Nur weil in London noch Leute sitzen,
die den großen jüdischen Krieg gegen Hitler -Deutschland
wollen » nd weiter Stimmung sür ihn zn machen suchen.
Wirds ihnen gelingen ? Wird der Kriegsminister Hore -Belisha
die Kriegslust der Franzosen entfachen , indem er durch den
Londoner Rundfunk erklären laßt , daß „ England nach einem
Jahr ebenso viel Truppen haben wird wie heute Frankreich ?"
Sie müßten doch, sagt er „erst ausgebildet und ausgerüstet"
werden . — Ob das wirklich den „Furor Galliens " gegen den
deutschen Westwall auspeitschen wird ? Ein Jahr Krieg ist
eine bitter lange Zeit . Das weiß man in Frankreich . Und
wenn Herr Belisha in einem Jahr so viel Soldaten im Felde
haben will wie heute Frankreich — wieviele sollte dann Frank¬
reich nach seiner Meinung bis dahin haben ? und wieviele
Poilus sollten sich bis dahin totschießen lassen , um — wie
eben erst die Polen es sollten — den Engländern Zeit zu
schassen, ihre Leute erst „auszubilden und auszurüsten "?

(Fortsetzung aus Seite 2)

Veschleumgter Warenaustausch
Veutsche wirtsthastsabordnung von Molotow empfangen

Moskau , 10. Oktober.
Die Mitglieder der deutschen Wirtschastsabordnung , die in

zwei Junkers -Sonderflugzcugen am Sonntagnachmittag aus
dem Moskauer Flughasen eintrafen , wurden noch am gleichen
Tage von dem Präsidenten des Rates der Volkskommissare
Molotow empfangen , lieber den Empfang wurde folgende
sowjetamtlichc Mitteilung verbreitet : „Der Sonderbevollmäch-
tigte der deutschen Reichsregicrnng sür Wirtschastssragen , Bot¬
schafter Ritter , nnd der Leiter der deutschen Wirtscbastsdele-
gation , Gesandter Schnurre , sind am 8. ds . Mts . von dem
Präsidenten des Rates der Volkskommissare der UdSSR .,
Molotow , empfangen worden.

In der Unterredung bestand Einverständnis darüber , daß
das Wirtschastsprogramm , das während der letzten Anwesen¬
heit des Reichsaußenministcrs von Ribbentrop in Moskau ver¬
einbart wurde , von beiden Seiten mit Beschleunigung und
im weiten Umfang verwirklicht werden soll. Dabei wurde ins¬
besondere vereinbart , das die UdSSR . unverzüglich mit der
Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen und Deutschland mit
Lieferungen an die UdSSR . beginnen werden ."

Moskauer Warnung an die Kriegssteher
Me„Isweslija" enllarot die wirklichen flbsichien der sogenannten Vemokratien

Moskau,  10 . Oktober.
Unter der Ueberschrist „ Frieden oder Krieg " bringt die

offiziöse „ Iswestija " einen bedeutungsvollen Leitartikel , der
sich einerseits mit dem Friedenöprogramm des Führers besaßt
und andererseits die wahren Absichten der Kriegshetzer iu den
sogenannten Demokratien schonungslos brandmarkt.

Das Blatt geht davon aus , daß der Krieg in Polen , wie
niemand mehr bestreiken könne , jetzt zn Ende sei: die polnische
Armee ist zerniert oder in Gefangenschaft ; die Regierung
Polens ist nach ihrem vollständigen Bankrott geflüchtet , und
es gibt in Polen mit Ausnahme vielleicht einer dünnen
sendal -bürgerlichen Oberschicht auch keinen sozialen Faktor
mehr , der das alte künstlich geschaffene . Stantsgebilde zn er¬
halten wünschte , das auf der Rechtlosigkeit und Unterdrückung
aller seiner Volker , darunter auch des polnischen Volkes , « iif
gebaut war . Die Regierungen Deutschlands und der Sowjet¬
union stehen nunmehr vor der Aufgabe , Frieden und Ord¬
nung auf dem Gebiet des früheren Polen wieder herzustellen
und der Bevölkerung eine friedliche , ihren nationalen Be¬
sonderheiten angemessene Existenz zu sichern.

Der unerhört rasche Verfall Polens , der am besten beweise,
daß dessen staatlicher Organismus nicht lebensfähig war , hebe
auch die Gründe sür eine Fortsetzung des Krieges in West-
europa aus . „ Sogar Blinde können jetzt sehen , daß der pol¬
nische Staat in seiner früheren Gestalt und aus dem frühe¬
ren Territorium nicht mehr wieder hergestellt werden wird !"
Deshalb könne , so folgert das Blatt , eine Fortsetzung des
Krieges in keiner Weise gerechtfertigt werden und sei nur als
sinnloses Blutvergießen zu bezeichnen , während die Be¬
endigung des Krieges den Interessen aller Völker entspräche.

In diesem Zusammenhang komme dem Friedensprogramm,
das der Führer in der Reichstagsrede vom 6. Oktober vor¬
brachte , eine hohe Bedeutung zu. Das Blatt schreibt darüber:
„Die Borschläge Hitlers können angenommen , abgelehnt oder
der einen oder anderen Abänderung unterzogen werden . Aber
es ist unmöglich , nicht anzuerkennen , daß sie auf jeden Fall
eine reale und praktische Grundlage darstellen sür Verhand¬
lungen , die aus eine rascheste Beendigung des Krieges hin¬
auslaufen würden ." Die „Iswestija " meint , das bisherige
Echo, das die Rede des Führers in England nnd Frankreich
l-ervorgernsen habe , lasse nicht daraus schließen , daß die Re¬

gierungen der Westmächte dem Friedensprogramm des Füh¬
rers mit Verständnis begegnen wollten . Dort hätte man viel¬
mehr ein neues Kriegsziel ausgebracht : Die sogenannte „ Ver¬
nichtung des HitleriSmus ". Diese Absicht werde sogar als
hauptsächliches und einziges Ziel des gegenwärtigen Lxjpges
angesehen , dem gegenüber die nrsprüngsiche Forderung der
Wiederherstellung Polens sogar „ bescheidenerweise " in den
Hintergrund gerückt worden sei!

Mit bemerkenswerter Schürfe entlarvt das Moskauer Blatt
dieses angebliche „Kriegsziel der Demokratien ". Es wäre eine
sinnlose und törichte Grausamkeit , Menschen deshalb zu ver¬
nichten , weil irgend jemand deren Weltanschauung nicht paßt.
Nur im finstersten Mitielatter Hütte man Häretiker und An-
dersglünlbige deshalb ausgerottet , nnb selbst damals ohne Er¬
folg , denn , so betont die „ Iswestija ", „ant Feuer nnd Schwert
lassen sich keine Ideologien und keine Weltanschauungen aus¬
rotten . Man kann den „Hitlcrisinns " lieben oder hassen wie
jedes andere politische System . Aber sür die „Vernichtung des
Hitlerismns " Krieg führen , das heißt in der Politik eine ver¬
brecherische Dummheit begehen ". Das Blatt folgert dann wei¬
ter , die Losung von „Vernichtung des Hitlerismns " für die
Demokratien in weitem Umfange könne nur als Aushänge¬
schild nnd Maske für andere Ziele dienen . Die lzervschenden
Kreise Englands »nd Frankreichs Hütten auch früher besondere
Begeisterung dafür gezeigt , für „ideale Ziele " Blut zn ver¬
gießen oder , was für sie noch wichtiger sei. Geld auszugeben.

Diese Staaten würde » vielmehr auch heute ein ideologisches
Ziel , nämlich „die Vernichtung des Hitlerismus " , nur zum
Vorwand nehmen , uni die bisherige Form ihrer Weltherrschaft
aufrechtzuerhalten , um ihren riesigen Kolonialbesitz ungeteilt
und ohne Berücksichtigung der deutschen Ansprüche im Inter¬
esse ihrer herrschenden Kaste auszubeuten . Hierin lägen die
wahren Motive , welche die Regierungen Englands nnd Frank¬
reichs sür die Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland be¬wegten.

Die „ Iswestija " schließt ihren Artikel mit den Worten : „Der
Versuch , das Friedensprogramm Deutschlands zu ignorieren,
heißt die Verantwortung sür die weitere Entfesselung des
Krieges onf sich nehmen nnd infolgedessen auch die Verant¬
wortung sür die kolossalen Opfer und Zerstörungen die mitdem Kriege verbunden sind ."

„Iswestija"-flrtikel schlug in London ein
sind . London , 10. Oktober.

Der Londoner Rundfunk verzeichnet den Leitartikel der Mos¬
kauer „Iswestija " und sagt , Adols Hitlers Friedensplan habe
hierdurch eine starke Unterstützung , erfahren . Der Londoner
Rundfunk faßt den Inhalt des Artikels in dem lapidaren Satz
zusammen , die Alliierten müßten jetzt den Krieg beenden , sonst
würden sie die Verantwortung sür seine Wetterführung
tragen.

„Mussolinis Politik unabänderlich"
Rom , 10. Oktober.

„Eine Weigerung , mit dein nationailsozialistlschen Deutsch¬
land zn diskutieren , wäre die größte Idiotie - die demokratische
Gemüter jemals unternehmen könnten ". In diesen : drastischen
Satz des „Ledere " - st das italienische Urteil über die Haltung
gewisser englischer und französischer KriegShetzer ausgedrückt,
die es jedoch, wie „ Messagero " feststellt , nicht fertig brachten,
das Echo der Führerrede zu ersticken.

„Es scheint ", so urteilt „Tevere " , „geradeM , unglaubhaft,
daß nach Ablauf eines Vierteljahrhnnderts dieselben Dumm¬
heiten wiederholt lverden , die die bentfchfetndli -che Propaganda
des Weltkrieges nährten mit dein Ergebnis , die Völker zu be¬
trügen nnd die Friedensmöglichkeiten im voraus zu sabo¬
tieren ."

england sabotiert Sicherkeitszonenplan
flmerikamscher Journalist über die lorpedierung des panamerikanischen veschlusses

Frankreich könnten keine Beschränkung des Rechtes ihrerA. Amsterdam,  10 . Oktober.
Wie United Preß " aus London berichtet , hat ein Vertreter

der britischen Admiralität zu dem Beschluß der panamer .kam-
schen Konferenz eine 300-Meilen -Sichcrheitszone zu errichten,
«klärt England könne die Errichtung einer solchen Zonen .cht
anerkennen vor allem , weil es England dadurch von seinen
amerikanischen Kolonien - wie llE,t,sch -G>,aYana - abge¬
schnitten werde . Diese ossenstchtliche « abotage des aus der pan¬
amerikanischen Konferenz gefaßten Veschluffes durch den der
europäische Krieg aus den Gcwasiern der westlichen Halbkugel
herausgehalten werden sollte , wird von dem bekannten
Washingtoner Korrespondenten Raymond Klapper
„World Telegram " angeprangert.

Sand L wste Krstgsmstd ^ E

sührer der Admiralität gestattet , zu erklären , E g

Kriegsschiffe annehmen , sich in amerikanische Territorial-
gewässer zu begeben . Die „Times " habe sich sogar zu der
„Warnung " verstiegen , daß der Versuch der USA .-Marine,

Akt gewcrtet werden müsse ! Clapper stellt in diesem Zusam
menhang die ironische Frage an die Westmächte , „ ob es nicht
fair sei, die Kriegführende » zu ersuchen , in ihren Heimat-
gewässern zu kämpfen , statt an den Küsten Amerikas . Die
Amerikaner seien jedenfalls der Ansicht , daß in Europa Raum
genug für diesen Krieg sei. Amerika sei bereit , Handel und
Schiffsverkehr zu opfern , um bei der Ausfechtung des Krieges
nicht im Wege zu stehen . Aber während sich die britische Admi¬
ralität heftig über die amerikanische Schutzzone aufrege,
schweige man in England diskret über die britische Schwarze
Liste  Dlttzcnder ibero -amerikanischer Firmen und über die
Kriegsschulden .die  man lieber erst bezahlen solle." Diese
deutliche moralische Ohrfeige aus NSA . wird in britischen
Ohren nicht gerade lieblich widerklingen!

Der Betrug der öffentlichen Meinung in England nnd
Frankreich über die Haltung Italiens — was selbst die fran¬
zösische Zeitung „Journal " zu der Feststellung veranlaßte,
daß Italien in Frankreich heute geradezu die „verbotene Frucht
der Bibel " darstelle, , da die französische Zensur alles streiche,
was n-ichst genehm sei — veranlaßt „Givrnnle d 'Jtalia " zur
erneuten Veröffentlichung der Feststellung , „daß der Grund-
zug der Politik Mussolinis seit ISIS unabänderlich der der
Revision von Versailles ist ", was von seilen deS italienischen
Negierungsergans mit der Warnung begleitet wird , das eine
aktive Politik , wie die Italiens , sich taktischer Mittel zur Be¬
herrschung der Situation l>edtonen kann , um desto siclferer
das Endziel , die Revision der ungerechten Verträge zn er¬reichen . . ' '

Umsiedlung deutscher volksteile
Besprechungen mit der estnischen und lettischen Regierung
^ ^ . Berlin.  10 . Oktober.
Im Zuge der vom Führer , n seiner Reichstagsrede angekün¬

digten Maßnahmen der Umsiedlung deutscher Volksteile sind
zwischen der Reichsregierung und der estnischen und lettischen
Regierung Besprechungen aufgenommen worden , die Umsied¬
lung unter Wahrung der Vermögenswerte einzuleiten.

Auch diese der Befriedung im Osten dienenden Um-
fredelungsberprechungen, die im Zuge der vom Führer
vor dem Reichstag angekündigten großzügigen Maßnah¬
men erfolgen, werden von gewisser ausländischer Leite
wiederum zum Anlaß für ein seltsames Manöver ge-
nomme.i. Man behauptet . Deutschland wolle seine
Volksgenossen im Baltikum vor der „dort drohenden
Bolschewisierung" schützen. Dieser allzu plumpe und
durchsichtige Versuch einer Störung der guten deutsch-
ruüsischen Beziehungen ist von vornherein zur Aussichts¬
losigkeit verurteilt . Zur Sache selbst sei mitgeteilt daß
die zur Umsiedelung bestimmten deutschen Volksgenossen' die geplante Sicherheitszolle durchzuführen , als kriegerischer des estnischen und lettischen Raumes in Polen und Melt-

.wn.» nmr in m̂ n, m.w'n- pichen zum Einsatz kommen werden , wo sie. auf deut-
chem Reichsgebiet, 'dringend als bewährte AÜfbaukräftebe-rötigt werden.

örtliche Spichtrupptätigkeit im Westen
Berlin,  10 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten wurde der Vormarsch gegen die Jnteressengrenzefortgesetzt.
Im Westen örtliche Spähtrupptätigkeit und schwaches beider¬seitiges Artillcrieseucr.
In der Lust nur geringe Ausllärungstätigkeit ."

Sämtliche Blätter bringen an hervorragender Stelle aus der
ersten Seite die amtlichen Mitteilungen des Laß über die
Ankunft der deutschen Wirtschastsdclegation in Moskau und
über den Empfang der Führer der Delegation , des Botschaf¬
ters Ritter und des Gesandten Schnurre bei dem sowjetrussi-
schen Regierungschef Molotow.

Einmal c!is östiogsusn sp >/vc>c>ien!

k . Mi . Bremen,  10 . Oktober,
Nie zuvor in der Weltgeschichte hat ein Staatsmann

der Öffentlichkeit nach einem von ihm selbst herbei¬
geführten totalen Waffensieg ein großzügigeres Angebot
zur politischen und staatlichen Neuordnung unterbreitet,
wie es der Führer in seiner großen Reichstagsrede am
6. Oktober tat . 2m Anschluß an das zustimmende Echo,
das die fundamentale Erklärung Adols Hitlers in der
führenden Presse sowohl der neutralen wie der uns be¬
freundeten Länder gefunden hat , ist es recht lehrreich,
zwei der vom Führer dargelegten Grund¬
sätze des Neuaufbaus Europas  zu den ent¬
sprechenden angeblichen Forderungen der sogenannten
Demokratien in Beziehung zu . setzen. Wir meinen das
Nationalitätenprinzip sowie die „Herstellung des Ge¬
fühls einer europäischen Sicherheit ".

Fassen wir zlfnüchstdie angekündigte Regelung der im
Osten ausgeworfenen Nationalitätenfragen scharf ins
Auge ! Schon auf den ersten Blick kann es dem vor¬
urteilslosen  Zeitgenossen nicht entgehen , daß die
in Angriff genommene „Ordnung des Ostraumes nach
Nationalitäten " der vom Westen vertretenen Ansicht,
„allen klar umschriebenen nationalen Bestrebungen die
weitestgehende Befriedung zu gewähren " nicht nur nicht
widerspricht, sondern ihr sogar bis zur restlosen Er¬
füllung entgegenkommt ! Die vom Führer mit Nachdruck
erwähnte Aufgabe einer Umsiedlung der Nationalitäten
zieht hier jedenfalls Konsequenzen, die bis zum Kern
des Problems vorstoßen. Wenn es den sogenannten
Demokratien mit der Verwirklichung des Nationali-
tätenprinzips wirklich ernst wäre , so könnten sie den um¬
fassenden Vorschlag des Führers nur begrüßen , aber die
wirklichen  politischen Absichten der Westmächte, die
von der Moskauer „Iswestija"  sehr richtig mit
dem Willen zur Aufrechterhaltung der britisch-franzö¬
sischen Gewaltherrschaft gleichgesetztwerden , liegen nun
einmal auf einer anderen Ebene als der einer grund¬
sätzlichen Gleichberechtigung der Nationalitäten.

Dasselbe gilt von der sichergestellten „SchasifU'Zg einer
Neichsgrenze, die den historischen, ethnographischen und
wirtschaftlichen Bedingungen entspricht". Die in dieser
Formulierung des Führers erneut bestätigte Begren¬
zung der Ziele unserer Außenpolitik müßte  eigentlich,
sofern die Vernunft im Westen noch nicht völlig außer
Kraft gesetzt ist, nicht zuletzt von den angeblich demo¬
kratischen Verteidigern des Nationalitätenprinzips mit
lebhafter Zustimmung zur Kenntnis genommen werden.
Doch auch hier ist den internationalen Demagogen nur
deshalb plötzlich nicht wohl zumute , weil sie nicht (wie
es der norwegische Publizist A. H. Aall in der „Euro¬
päischenRevue " feststellt) zum Kriege schritten, „um Ver¬
pflichtungen gegenüber Polen zu erfüllen , sondern um¬
gekehrt diese Verpflichtungen eingegangen sind, um
Polen in den Dienst ihrer Kriegspolitik stellen zu kön¬
nen." Was ihnen mit der blitzartigen Beseitigung des
östlichen Versailler Zweckgebildes nun allerdings un¬möglich gemacht wurde.

„Das Problem zur Behebung jener internationalen
Besorgnisse, die politisch und wirtschaftlich das Lehen
der Völker erschweren", brachte der Führer sogar mit der
„weitaus wichtigsten  Aufgabe " der Zuifammenavbeil
der Nationen unseres Kontinents zur Schaffung einer
Atmosphäre absoluter Fvieden-ssichevheit in Verbindung.
Bst die Garan rierung dieser Zusammen¬
arbeit,  die Adolf Hitler als das Ziel jedes einzelnen
wirklich um die Zukunft seines eigenen Volkes ringen¬
den Mannes bezeichnete, vor Ausbruch dieses Krieges
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Unser Issesspiegei
(Ois . ksutiZs ^us^abs uwkaüt aokt Lotten)

Zwischen der Reichsregierung einerseits und der estnischen
und lettischen Regierung andererseits wurden Besprechun¬
gen zur Umsiedlung deutscher Volksteile ausgenommen.
Das vereinbarte deutsch -russische Wirtschastsprogramm
wird beschleunigt verwirklicht.

Kricg ^ hctzê " ^ " Iswestija " entlarvt die demokratischen
Bernard Shaw machte gegen den „ Churchillismus " Front;
auch sonst dringen von England Stimmen der Vernunftherüber.

Entstand sabotiert den amerikanischen Sicherheitszonen-

Greiser äußerte sich über die Ziele des Chefs derZivllvcrwaltung Poscns.
In einer belgischen Grube sind zur Zeit 1000 Bergarbeiteremge,chlossen.
Zum Reichsappcll der schassenden Jugend waren auch Bre¬
mens Jungen und Mädel angetreten.

des Gauleiters , mit seinen verantwort¬
lichen Männern der Bewegung ergab die Gewißheit des
gesamten Nordseegaues , jede Aufgabe der inneren Frontzu meistern.

Auch in diesem Jahr wird in Bremen dir Ratten¬
bekämpfung wieder durchgeführt.



nicht auch von den Weltmächten als in jeder Hinsicht
erstrebenswert hingestellt worden ? Sind die Ideale
einer gemeinsamen Lösung  der noch schwebenden
europäischen Probleme — der Führer nannte u. a . die
Neuordnung der MärLte , die endgültige R-egelung der
Währungen sowie die Fixierung des Begriffes erlaubter
und unerlaubter Waffenanwendung — jenseits des
Rheines mit einem Male in der Versenkung verschwun¬
den , nur weil sie dem Oberhetzer Churchill das Konzept
für seine verbrecherischen Kriegspläne zu verderben dro¬
hen ? Wir verstehen durchaus , daß den jüdischen und
frsimanrerischen Feinden des europäischen Friedens auch
nach andere konkrete Einzelheiten der Vorschlüge des
Führers außerordentlich gegen den Strich gehen ; es
kann aber unter keinen Umständen widerspruchslos hin¬
genommen werden , dah dem französischen und englischen
Volk , wie es bisher geschehen ist , die Fllhrerrede
so gut wie gar nicht zur Kenntnis gebracht
wird.  Soll die Furcht eines Churchills , nach Ver¬
öffentlichung der Vorschläge Adolf Hitlers von seinen
betrogenen Mitläufern durchschaut zu werden , wirklich
mehr ins Gewicht fallen als das Schicksal von Millionen
friedliebender Männer?

Nicht minder verwerflich und verhängnisvoll wie die
Taktik des Verschweigens ist die des Verdrehens der an
sich so klaren und Überzeugungsstarken Worte Adolf Hit¬
lers . Den Vogel schießt in dieser Beziehung der fran¬
zösische Giftmischer de la Rocque ab , der sich im „Petit
Journal " zur ebenso dreisten wie sinnwidrigen Behaup¬
tung versteigt , der Führer habe in seiner Reichstags-
rcde die Beschießung Misthaufens , Straßburgs und
Kalmars angekündigt und damit „seinen Willen " zur
Fortführung des -Krieges bekundet . Warum wird den
französischen Zeitungslesern die entsprechende Stelle der
Erklärung des Führers nicht im Wortlaut mitgeteilt?
Hier die Antwort : weil sie das Gegenteil  dessen be¬
sagt , was der Kriegstrciber de la Rocque zu äußern
wägt , betonte doch Adolf Hitler : „Die Aufrechterhaltung
des jetzigen Zustandes im Westen ist undenkbar . Jeder
Tag wird bald steigende Opfer erfordern . Einmal wird
dann vielleicht Frankreich zum ersten Male Saarbrücken
beschießen und demolieren . Die deutsche Artillerie wird
ihrerseits als Rache Mülhausen zertrümmern . Frank¬
reich wird dann selbst wieder als Rache Karlsruhe un¬
ter das Feuer der Kanonen nehmen und Deutschland
wieder Straßburg . . . Es wird sehr interessant sein
für einen gewissen internationalen Journalismus und
sehr nützlich für die Fabrikanten der Flugzeuge . Waf¬
fen , der Munition usw ., aber grauenhaft für die Opfer ."
Zu den gewissen internationalen Journalisten gehört
also auch der erwähnte gesinnungslose Mitarbeiter des
„Petit Journal ". Einmal werden jedoch , so oder so,
die irregeführten Völker erwachen  und das Lügen¬
gewebe der Churchills und de la Rocques zerreißen.
Und in dem gleichen Maße , wie die Erwachenden die
Wahrheit erkennen , werden sie — davon sind wir über¬
zeugt — mit ihren wirklichen Widersachern schonungs¬
los abrechnen!

fluch britische Stimmen der Einsicht

(Fortsetzung von Seite 1)
Lloyd George warnt weiter davor , die Verhältniße des jetzi¬

gen Krieges mit denen des Weltkrieges zu vergleichen . Man
habe es bei der Friedcnsaktion auch nicht allein mit Deutsch¬
land zu tun . „Wenn Rußland seine unerschöpflichen Reserven
Deutschland zur Verfügung stellt", schreibt Lloyd George wei¬
ter, „wird diese Tatsache die Blockade, unsere wichtigste und
zuverlässigste Masse, brechen". Er macht weiter daraus aus-
merksam, daß Rußland und Italien , da niemand sie am Ein¬
kauf von Rohstoffen hindern tonne , Deutschland alle notwendi¬
gen Produkte für den Krieg beschaffen könnten . England könne
es nicht als seine Ehrenpflicht ansehen , Hunderttausende von
britischen Menschenleben zu opfern . Zum Schluß spricht sich
Lloyd George aus all seinen Ueberlegunqen heraus für eine
möglichst umfassende Konferenz aus zur Behandlung der Fra¬
gen : Abrüstung . Kolonien , polnischer Staat.

vernarb Shaw gegen den „lkuräiiliismus'
London , 1l>. Oktober.

„Statesman and Nation " veröffentlicht einen Artikel Ver¬
narb Shaws , der zunächst in seiner bekannten sarkastischen
Art die Beschlagnahme von Häusern und Wohnungen , die
Schließung der Theater und Hotels usw . in England geißelt.
Beschwere man sich aber darüber , so sagt Shaw , dann werde
einem gesagt , alle müßten Opfer bringen , daß man überall
Gasmasken trage und höchst unpraktische Vorsichtsmaßnahmen
gegen Explosivgeschosse und Giftgas ergreife . „Ihr sagt uns,
entschlossen und fest zu sein, aber wir können nicht ent¬
schlossen und fest für nichts sein. Wofür leiden wir?
Worin sollen wir entschlossen und sest sein ? Worum in des
Teufels Namen geht es jetzt, wo wir Polen haben sollen
lassen?"

Shaw sagte sodann , Chamberlain und Churchill hätten als
Kricgsziel angegeben , den Hitlerismus mit Stumpi und Stiel
auszurotten . „Aber warum nicht mit der Vernichtung des
Ehurchillismus beginnen ? Dieser Vorschlag ist weniger un¬
sinnig und für unS leichter zu erreichen."

Aber man sogt uns . daß , wenn wir Hitler nicht nach
St . Helena schicken, er demnächst die Schweiz , Holland , Bel¬
gien , Encflcmd, Schottland , Irland , Australien , Neuseeland,
Kanada . Afrika und schließlich die ganze Welt annektieren
werde und daß Stalin ihm dakÄähelfen werde . Ich muß hier¬
aus erwidern , daß Leute , der derartiges reden, sich vor ihrem
eigenen Verstand fürchten . Stalin wird daraus achten, daß
niemand , nicht einmal wir Hochwohlgeborenen , etwas dieser
Art tun . Und Noosevett wird erstaunt sein, daß er in dieser
Angelegenheit gänzlich Stalins Meinung ist. Sollten wir nicht
besser warten , bis Hitler diesen Versuch macht und ihm dann
mit Unterstützung Stalins und Roosevelts Einhalt gebieten?"

Shaw greift sodann den Erzbischos von Bork wegen einer
Ansprache an , um zu folgender Forderung zu gelangen : „Un¬
sere Ausgabe ist es setzt, mit Hitler Frieden zu schließen und
mit der ganzen Welt , statt noch mehr Unheil anzurichten und
unser eigenes Volk in dessen Verlaus zu ruinieren ."

Wenn „Statesman and Nation " in einer Vorbemerkung
auch von dem Inhalt des Shaw -Artikels abrückt, so ist es doch
bezeichnend, daß das Matt ihn trotz der Zensur verö 'sent-
licht hat.

Polen verschwieg kngland die wtchicheit
vie deutschen wünsche der ehemaligen polnischen Negierung

bereits im Vktober 1SZS ;ur Kenntnis gebracht

Berlin , 10. Oktober.
Der Deutsche Dienst schreibt:
In der amtlichen englischen Beweisführung über den An¬

laß des polnischen Krieges wird besonders Wert daraus ge¬
legt , daß die englische Garantie an Polen erst am 31. März
1939 gegeben , die deutschen Forderungen jedoch am 21. März
gestellt worden seien. Daraus gehe hervor:

1. daß jene nur die Wirkung , diese aber die von Deutsch¬
land zu verantwortende Ursache gewesen seien;

2. daß die englische Garantie also nicht zur Ermutigung
des polnischen Widerstandes gegen die deutschen Wünsche
geführt habe und

3. daß Deutschland mit seinen Forderungen auf Rückgabe
Danzigs und Bewilligung eines exterritorialen Zuganges
zu Ostpreußen Polen in einem Augenblick höchster inter¬
nationalen Spannung überfallen habe.

Demgegenüber steht sest, daß die polnische Regierung mit
den deutschen Wünschen bereits seit dem 24. Oktober 1938
bekanntgcmacht und in mindestens vier Unterredungen nicht
nnr über die Natur derselben, sondern auch über die deutsche
Absicht unterrichtet wurde , diese bescheidene Wiedergut¬
machung des schlimmsten Unrechts an der deutschen Ost-
grenze im Rahmen der srenndschastlichen Beziehungen und
aus friedlichem Wege sicherzustellen.

1. Die erste Unterredung zu diesem Thema fand am 24. Ok¬
tober 1938 in Berchtesgaden  statt . Reichsaußenminister
von Ribbentrop schlug dem damaligen polnischen Botschafter
Lipski vor , die Bereinigung in der Weise vorzunehmen , daß
die Freie Stadt Danzig zum Reich zurückkehrt unter Berück¬
sichtigung der polnischen wirtschaftlichen Interessen 'in Danzig
(Freihafen , exterritorialer Zugang zu diesem, Absatzgarautie
sür polnische Waren ) und Polen Deutschland eine exterri¬
toriale Verbindung zwischen Ostpreußen und dem übrigen
Reichsgebiet zum Bau einer Eisenbahn und Autostraße ein¬
räumt . Beide Staaten könnten dann ihre gemeinsamen Gren¬
zen «« erkennen oder sogar ihre beiderseitigen Territorien
garantieren . Deutschland sei außerdem bereit , unter diesen
Umständen den deutsch-polnischen Vertrag von 1934 aus zehn
bis fünfzehn Jahre zu verlängern.

2. Am 5. Januar 1939 fand in Berchtesgaden eine Unter¬
haltung zwischen dem Führer und dem polnischen Außen¬
minister Beck statt . Der Führer stellte Beck „eine klare
deutsche vertragliche Garantie"  einschließlich des
Korridors sür den Fall in Aussicht, daß Deutschland und
Polen sich über die politische Rückgliederung Danzigs in die
deutsclie Gemeinschaft » nier selbstverständlicher Wahrung der
Polnischen Interessen in Danzig und eine exterritoriale Ver¬

bindung zwischen Ostpreußen und dem übrigen Reich ver¬
ständigten.

3. Am 6. Januar 1939 hat der Reichsaußenminister dem
polnischen Außenminister Beck in München als Gegenleistung
Deutschlands ausdrücklich die „Garantie des Korridors und des
gesamten polnischen Besitzstandes, also die endgültige und
dauernde Anerkennung der gegenseitigen Grenzen in Aussicht
gestellt.

4. In Anknüpfung an dieses Münchener Gespräch hat der
Reichsaußenminister von Ribbentrop anläßlich seines Staats¬
besuches in Warschau vom 25. bis 27. Januar 1939 noch ein¬
mal unter den obigen Voraussetzungen dem polnischen Außen¬
minister eine Garantie der deutsch-polnischen Grenzen zur um¬
fassenden Befriedung der deutsch-polnischen Beziehungen an¬
geboten.

Als Reichsaußenminister von Ribbentrop am 2l . März 1939
dem ehemaligen polnischen Botschafter Lipski noch einmal die
endgültige Bereinigung deutsch-polnischer offener Fragen vor¬
schlug, ist demnach Polen weder der Sache, noch der Form,
noch dem Umfange nach durch die deutschen Wünsche über¬
rascht worden . Es kann daher auch von keinem deutschen Ulti¬
matum oder gar von deutschen Angrisssdrohungcn die Rede
sein. Wenn man daher in England und Frankreich an der
Lesart festgehalten hat, daß Deutschland Polen am 21. März
1939, unmittelbar nach den tschechischen Ereignissen und der
Rückgliederung des Mcmelgebietes mit seinen Wünschen so
überrascht habe, daß Polen das Recht hatte, sich auf alles ge¬

faßt zu machen, und England die Pflicht , Polen zn Hilfe zu
eilen , dann geschieht das entweder Wider besseres Wissen, oder
Polen hat damals England und Frankreich die Wahrheit ver¬
schwiegen.

An Hand umfassender Nachrichten aus englischen , franzö¬
sischen und neutralen Kreisen hat Polen in der Tat bis
znm 22. März 1939 weder seinen französischen Verbündeten
noch das ihm befreundete England von der Tatsache unter¬
richtet, daß Deutschland seit Oktober 1938 in der oben be¬
schriebenen freundschaftlichen und friedlichen Form an Polen
herangetreten ist.

Polen wünschte demnach durch Verschweigen der Wahrheit
und geschicktes Arrangement der außenpolitischen und diplo¬
matischen Kulisse den Eindruck zu erwecken, daß es durch
Deutschland unmittelbar in seiner Unabhängigkeit und Frei¬
heit bedroht und daher des englischen Beistandes bedürftig
sei. Im Lichte des polnischen Zusammcnbruchs wird dieser
Mißbrauch der englischen und französischen Sympathie durch
die ehemalige polnische Regierung in seiner ganzen Verant-
wortungslosigkeit sichtbar.

ks war ein grauenvoller Wahnsinn . . .
tschechische Schriftleiter in polen — „Nie Senerale scheinen nur Sienkiewiri gelesen ;u haben'

rcl. Prag , 19. Oktober.
„Es war ein grauenvoller Wahnsinn ." Mit diesen Worten

beurteilte einer aus der Gruppe der tschechischenSchriftleiter,
denen es aus Einladung des Reichsprotektors ermöglicht
wurde , die Schauplätze der Kämpfe in Polen zu besuchen, die
politischen und militärischen Unternehmungen der ehemaligen
Warschauer Machthaber . „ Es war notwendig , daß wir diese
Reise unternahmen ", so erklärte er weiter , „um ganz be¬
greifen zn können, wie unglaublich leichtsinnig die polnische
Führung ihr Volk in einen aussichtslosen Kamps hinein-
gehetzt hat ."

Versagt haben nicht nur die Politiker , die ohne Rücken-«
deckung das großzügige deutsche Angebot ausschlugen , versagt
haben vor allem die Militärs . Die polnischen Generale
scheinen sich daraus beschränkt zu haben , die Romane Sien-
kiewicz zn lesen , statt sich mit der Wirkung und den Mög¬
lichkeiten der modernen Waisen zu besassen. Wir gewannen
den Eindruck, daß diese Männer die Entwicklung der letzten
10 Jahre verschlafen haben, denn nur so können wir uns
erklären , daß man Kavallerie gegen deutsche Panzer jagte.
Auch bei uns waren seinerzeit Märchen verbreitet , die deut¬
schen Kampfwagen seien aus Blech. Nachdem, was wir in
Polen gesehen haben , sind wir glücklich, daß nicht wir die
Probe anss Exempel machen mußten.

Voller Bewunderung sprechen die tschechischen Schriftleiter
vom deutschen Soldaten . Nicht geringere Anerkennung zollen
die tschechischen Journalisten der Arbeit der deutschen Be¬
hörden , Dienststellen und Formationen , die nach Beendigung
der Kriegshandlungen sofort die Ausbauarbeit in Angriss
nahmen . Dies sei bei der polnischen Bevölkerung nicht ohne
Wirkung geblieben und trage wesentlich zur Beruhigung bei.
Ueberall seien Verpflegung und Ernährung bereits sicher-
gestellt. Die arbeitenden Schichten , von den früheren Macht¬
haber» einer unvorstellbaren Armut überlassen, begännen
wieder Hoffnung zu schöpfen.

Als unvergeßlich schildern die tschechischen Schriftleiter den
Anblick, als die geschlagene polnische Armee aus Warschau
ausmarschierte und durch die anderen Straßen die deutschen
Truppen in die Weichselstadt einzogen . Sie bestätigten , daß
die deutsche Luftwaffe mit beispielloser Präzision die mili¬
tärischen Objekte traf . So seien z. B . bei kriegswichtigen Be¬
trieben nur die Fabrikhänser getrosten worden , während die
in ganz unmittelbarer Nähe befindlichen Gebäude mit den
Büros unversehrt blieben.

In der ehemaligen Hauptstadt wurden die Berichterstatter
von Generaloberst Blaskowitz herzlich begrüßt . In einer
kurzen Ansprache forderte sie Generaloberst Blaskowitz aus,
sich in Warschau umzusehen und dann zn urteilen , wer ver¬
nünftig gehandelt hat, ob die Tschechen oder die Polen . Das
Urteil sei ihnen , so erklärte einer der Schriftleiter , nicht
schwergefallen.

Sie Schuld der polnischen Behörden . . .
an den VestiaMSten gegenüber Volksdeutschen und deutschen Sesangenen

Posen,  10 . Oktober
Die Verantwortung der Polnischen Zivilbehördcn sür die

Greueltaten und Massenmorde an den Deutschen in Pole»
steht durch die eidlichen Aussagen von Augenzeugen und
Mordbanditcn fest. Bestätigt wird diese Blutschuld der gc-
slüchtetcn Polnischen Negierung durch die Erklärung eines
aktiven Oberleutnants , der zugab , daß die zwangsläufigen
deutschen Gegenmaßnahmen durch die Maßnahmen und Aus¬
rufe der Polnische» Zipilbchörden zum irregulären Wider¬
stand gegen die Deutschen begründet waren.

Die ! Schuld der polnischen Behörden an den Vlntorgicn
gegen pie Deutschen wächst mit jeder neu ausgedockten Mordtat
und der Gegenüberstellung von Augenzeugen mit den An¬
stiftern der Mörder . Flüchtlinge aus Polen die bei dem
Abtransport von einigen deutsche» Gefangenen in den
Kämpfen um Kielce Folgen  r o h e st e r G e f a n g e ne  ir¬
rn i ß h a n d l u u g e n sahen , berichteten, daß die deutschen
Gefangenen mit Ketten aneinandergcsesselt waren , aus den
Transportautos herausgezerrt und dem Straßenmob wehrlos
ausgeliefert fourden . Bei diesen Mißhandlungen haben sich
besonders flieliende oberschlesische Aufständische hervorgetan,
die zu feige waren , sich an der Front den deutschen Truppen
entgegenzustellen.

Von den Polen in die Ostwoiewvdschosten verschleppte
Deutsche, die von den russischen Besetzuugstruppen besrert
worden sind, berichten übereinstimmend , daß sie von den
russischen Soldaten und Ossizieren gut ausgenommen und
rreundlich behandelt wurden.

posens Veutsche erhalten ihr Necht
Sesprüch mil flrlkur Steifer : Vie ersten Ziele des tstefs der Zioilverwaltung posens — Seraubter

Soden wird wieder übernommen

rä . Posen , 10. Oktober.
Ein Sonderberichterstatter der „Schlesischen Zeitung " hatte

Gelegenheit , den Chef der Zivilverwaltung Posens . Arthur
Greiser , in seinem neuen Arbeitsbereich zu sprechen. Wir
veröffentlichen nachstehend den interessanten Bericht über diese
Unterredung.

Wieder stehen wir vor dem Schloß in Posen und bewun¬
dern seine großartige Anlage ebenso wie den klaren Baustil
und die Kraft , die aus diesem Baudenkmal deutscher Art und
deutschen Wollens spricht Unser Respekt ist allerdings ande¬
rer Art als der, den die Polen vor dem Schloß hatten . Sie
hatten nämlich während der ganzen Zeit ihrer Herrschaft eine
solche Scheu vor diesem so lvehrhast dreinschauenden Lau , daß
sie die viclräumige Anlage nicht benutzten und belegten . Nur
im oberste» Stock hatte sich in den Jahren eine kleine Abtei¬
lung der Posener Hochschule etabliert.

Heute weht wieder die deutsche Ncichsslagge aus den Zinnen
des stolzen Baues und in seinen lveiten Sälen und zahl¬
reichen Zimmern hat die LÄehrmacht sich eingerichtet und der
Chef der Zivilverwaltung seine Arbeitsräumc aufgeschlagen.
Vor dem Portal sind Doppelposten ausgezogen und im ge¬
räumigen Hof ist, neben zahlreichen Kraftwagen , eine „Gu¬
laschkanone" aufgefahren , die dafür sorgt , daß die Schloß-
wache verpflegt wird . Von diesem Schloß aus strömt der Fluß
der Anordnungen , die Posen beschützen, ordnen und neu
ausbauen.

Bald stehen wir vor dem Alaune , der selbst ein Posener
Kind ist, seine Jugend -, Jünglings - und Studienjahre in
diesem Land verlebte , ehe er als Kriegsfreiwilliger hinauszog,
und ehe er dann in Danzig so lange und so erfolgreich sür
die Sache Deutschlands stritt . Elastisch, jung . stark und ge¬
laden mit Energie , begrüßt uns jener Kämpfer , den der
Führer mit einer großen und schwierigen Ausgabe betraut
hat : Arthur Greiser , der langjährige Senatspräsident Danzigs.
der heute Chef der Zivilverwaltung in Posen ist.

Zu Beginn unserer Unterhaltung schildert uns Greiser den
Zustand, ' in dem er Posen angetrossen hat . Beinahe alle
Transportmittel waren von den Polen verschleppt, sämtliche
Flußübergänge gesprengt , ja auch die allerkleinstcn Ucber-
brückungen waren zerstört. Nicht als Folge kriegerischer
Handlungen , sondern als Folge der Untaten eines vollkommen
desorganisierten und auseinanderfaltenden Volkes müssen in
erster Linie die vorgefundenen Zerstörungen angesehen wer¬
den. Die Telephonleitungen waren sinnlos heruntergerissen,

die Masten gekappt und die Mehrzahl der Kabel zerschnitten.
Auf den Feldern war noch viel Getreide anzutreffen , aber
die Erntearbeit ruhte . Es wurden alle Mittel angewandt,
um die Arbeitsmoral bei Menschen zu heben, die durch
20jährige Mißwirtschaft demoralisiert waren . Der Pfevoc-
bestaud war bis auf einen geringen Nest dezimiert und die
Milchkühe waren fortgetrieben . Ueberall traf man aus nieder¬
gebrannte deutsche Gehöfte , träge aber lungerten die Polen
herum , für deren Geistesverfassung und Kulturstufe die scheuß¬
lichen Morde au Volksdeutschen ein schreckliches Zeugnis
geben.

Diesen chaotischenZustand , so schilderte der Ches der Zivilver-
waltung Posen weiter , fanden wir vor . Eine der ersten Sorgen
galt den Volksdeutschen, die in den Städten bevorzugt in
Stellung und Brot gebracht wurden , die in den kleineren
Städten so lauge mit Verwaltungsausgaben betraut wurden,
bis deutsche Beamte das Heft sest in die Hand nahmen und
die Dinge bis dorthin bringen werden , was nur in Tentfth-
laud Ordnung heißen . Wurden auf dem Lande Volksdeutsche
gefunden , deren Hos niedergebrannt und zerstört worden
war , so wurde diesen Bauern im gleichen Dorf ein polnischer
Hos, falls er verlassen war , zur Bewirtschaftung übergeben.

Von den vertriebenen und verschleppten Volksdeutschen sind
zwar einige zurückgekehrt. Aber es schien noch viele und
wahrscheinlich muß noch mancher aus die Verlustliste geschrie¬
ben werden . Es ist zn befürchten, daß auch noch in der
nächsten Zeit ermordete Volksdeutsche gesunden werden ..

Ueber sein Programm in Posesns befragt , führte Präsident
Greiser aus : „Zwei Ziele habe ich mir gesetzt, ein Nahziel und

Ueber das Schicksal -der von den Polen verhafteten und ver-
ichleppten Volksdeutschen Ostgaliziens herrscht noch Unklar¬
heit ; zahlreiche Deutsche, denen es gelang , den Polen zu ent¬
kommen und rumänisches Gebiet zu erreichen, stellen sich,
seelisch schwer mitgenommen und meist auch von den Miß¬
handlungen körperlich geschwächt, in ihren Heimatorten ein.
Mancher schon als vermißt gemeldete Deutsche ist erfreulicher¬
weise noch am Leben und aus dem Wege in seine Heimat.

Leichen ermordeter Volksdeutscher
in der Näke von kutno gesunden

Posen , 10. Oktober.
Die abscheulichen Greueltaten polnischen Mordgesindels ge¬

genüber der »«ehrlosen deutschen Bevölkerung in den jetzt
befreiten Gebieten sind mit den bisher bekanntgewordenen
Verbrechen noch längst ,richt alle aufgedeckt. Bei Arisrün-
mnngsarbeiien in der Nähe von Kutno fand man dieser Tage
aus einem Acker wiederum 21 bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelte Leichen von Volksdeutschen , die de» polnischen -Hen¬
kern in der ersten Septembcvhälfte zum Opser gefallen sind.
Bei den Ermordeten , denen größtenteils der Schädel ge¬
spalten und der Leib aufgeschlitzt worden war , handelt es
sich in der Mehrzahl um verschleppte deutsche Volksgenossen
aus dem Posener Gebiet und aus der Gegend von Nento-
mischel. Diele von ihnen konnten infolge ihrer unvorstell¬
baren Verstümmelungen gar nicht mehr identifiziert werden,
so daß die Bevölkerung durch Anschlag aufgefordert worden
ist, zur Feststellung der Opfer des polnischen Terrors beizu¬
tragen . Ihre Beisetzung findet am Mittwoch in Posen statt.

Nach der keimkekr von Vst-Vkerschlesien
Berlin,  10 . Oktober

«U «k«« 8«Ma«

ein Fernziel . Das Nahziel muß so schnell als möglich erreicht
werden . Der Boden muß bald wieder das alte Gesicht hoher
Kultur bekommen und auch das Bild der Menschen muß bald
wieder dasselbe irerden . wie es früher gewesen ist. Aller
Grund und Boden , der einst in deutschen Händen war und
durch polnischen Rechtsbrnch geraubt wurde , muß in kürzester
Zeit in demselben Umfange wieder in deutsche Hand zurück¬
kehren. Die durch Ausweisung Entrechtung und wirtschaft¬
liche Knebelung verminderte Zahl des Deutschtums in Posen
muß aufgeholt und bald überschritten werden.

Das Fernziel soll sein, ein Mustergau des Großdeutschen
Reiches zu werden , der die Ernährungswirtschaft sür Groß-
deiitschland zum wesentlichen Teil gewährleistet , der einen
Schutz bildet gegen polnische und jüdische Invasion und -dessen
Bauten der Größe des Reiches entsprechen werden.

Das nun wieder einheitliche oberschlesische Wirtschaftsgebiet
bildet , zusammen mit den Industriegebieten von Pendzin-
Dombrowa und den erst vor einem Jahr polnisch gewordenen
Karwiner Revier und dem Olsaland , eine kriegswirtschaftliche
Einheit , deren Kapazität sür das Teutsche Reich gerade zur
Zeit von fast unschätzbarem Wert ist. Diese Feststellung tickst
der Ches der Zivilverwaltung in Kattowitz , Präsident Otto
Fitzner,  im „Vierjahrcsplan ". Er gibt näheres Zahlen¬
material und bemerkt dabei, daß schon wenige Tage nach
dem Einmarsch deutscher Truppen zum Beispiel in Ostobcr-
schlcsien wieder 33 000 Tonnen Kohle täglich gefördert wur¬
den. Heilte ständen säst 80 Prozent der Belegschaft wieder
aus ihren Arbeitsplätzen . Einer Erhöhung der Förderung
stehe darum nichts im Wege. Das Kriegswirtschastsgebict im
Osten des Reiches könne zusammen mit dem Ostrancr Kohlen¬
revier jährlich 90 Millionen Tonnen Kohle fördern , während
Wcstoberschlcsien bisher zur gesamten deutschen Kohlcnproduk-
tion mit 180 Millionen Tonnen nur rund 20 Millionen
Tonnen beigetragen hat . Deutschland könne somit nicht nnr
seinen eigenen , gesteigerten Bedarf decken, sondern darüber
hinaus durchaus auch seine Verpflichtungen im Kohlcnexport
ohne weiteres erfüllen und diesen Export befreundeten Staaten
gegenüber sogar noch erhöhen. Achnlich lägen die Verhält¬
nisse bei den Kohlenebenprodukten . Beim Eisen werde Sie
,gesamte deutsche Roheisenerzeugung um über ll Prozent , die
Nohstahlerzeugnng um 12,5 und die Walzwerlproduktion um
über 12,5 Prozent steigen , wobei die volle Leistungsfähigkeit
der Werke noch unberücksichtigt ist. Die dentschc Wehrmacht
habe bereits mehrere Aufträge in das neue Kriegswirtschafts-
gcbict gelegt . Durch die Teilung Oberschlcsicns waren fast
die gesamte Zink- und Bleisörderüng an Polen gefallen , von
insgesamt 10 Zink- und Bleierzgrubcn 11 und alle Zink¬
hütten . Bei energischer Ausnutzung der vorhandenen Erz¬
lagerstätten könne die Erzeugung auch hier so gesteigert wer¬
den, daß die bisherige deutsche Produktion an diesen Metalle»
einen sehr beachtlichen Zuwachs erfahre.

Vas warschauer diplomalische Korps
Sankt der Neichsregierung

Berlin , 10, Oktober.
Der norwegische Gesandte und Dopen des Diplomatischen

Korps in Warschau hat in einem Schreiben der Rcichsregie-
rnng den Dank des Diplomatischen Korps und der anderen
Ausländer für die durch Vermittlung des Oberkommandos
des deutschen Heeres erfolgte Befreiung aus Warschau und
ihre Betreuung durch die deutschen Behörden ausgesprochen.

Das unter Vermittlung der jugoslawischen Regierung zu- , -
standegekommene Abkommen zwischen Ungarn und Rumänien
stellt ein erfreuliches Symptom für die fortschreitende Ge- HU
sundung der Verhältnisse im Südosten Europas dar . Gerade
an der Donau hatten sich in letzter Zeit neue Spannungen
gezeigt, die alter Feindschaft und überliefertem Mißtrauen
entsprangen . Die Politik Deutschlands und Italiens war seit
langer Zeit daraus gerichtet , im Südvsten Europas , der früher
der gefährlichste Brandherd unseres Kontinents war , einen
Ausgleich und eine dauerhafte Befriedung herbeizuführen.
Der erste Schritt aus diesem Wege war das Bestreben der
deutschen Politik , einen friedlichen Ausgleich zwischen Bel¬
grad und Rom herbeizuführen . Worauf durch italienische
Vermittlung dann eine Aussöhnung . zwischen Belgrad und
Budapest znstandekam. Daß es nunmehr nach geduldigen Be¬
mühungen auch gelungen ist, die Lage zwischen llngac » und
Rumänien zu entspannen , kann als ein weiterer beachtlicher
Erfolg im Rahmen der Konsolidicrungspolitik in Enrova ge-
wertct werden . Gerade zwischen Ungarn und Rumänien raste
sich kurz vor der Lösung der polnischen Frage die Spannung
aufgrund von Auseinandersetzungen über Minderhcücn so ge¬
steigert , daß es sogar zu einer Mobilisierung -von Grenz- -
truppen auf beiden Seiten gekommen war.

Die in Belgrad geführten Verhandlungen haben vor ollem ,
erreicht, daß diese militärischen Maßnahmen rückgängig ge-
macht wurden und damit den Weg frei gemacht haben für die
Behandlung weiterer Fragen , die zwischen Ungarn und Ru¬
mänien stehen. Darüber hinaus beweist auch die einwandfrei
neutrale Haltung der Dvncnistaaten «m gegenwärtigen Kon¬
flikt politische Einsicht. Die Staaten des Südostens haben ge¬
zeigt , daß sie nicht gewillt sind, für fremde Jnteresserk zu
marschieren, sie sind vielmehr in einer Zeit größter Spannung
mit Energie darangegangen , ihre eigenen Angelegenheiten
friedlich zn ordnen . Der Welt wurde damit an einem prak¬
tischen Beispiel gezeigt , wie vorteilhaft und segensreich sich
politische Vernunft und Einsicht für die Völker auswirken
können . Nlinmt nenn nun noch die erneute Erklärung des
Führers in seiner leb'ni Reichstagsrede hinzu , daß die dentsch-
sugoflawifche Grenze endgültigen Charakter habe, und berück¬
sichtigt man ferner die erfolgreichen Bemühungen Italiens,
eine Entspannung seines Verhältnisses zu Griechenland her¬
beizuführen , dann siebt man deutlich , wie sich, gegenwärtig
mitten in unruhiger im Südosten Europas ein Neutrali¬
tät ?- und Fviedens -G -rk herauskristallisiert , den alle wahren
Friedensfreunde nur begrüßen können.
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Ver lettische flußenminister über den j
veistandspakt mit den UdSSN.

Riga , 10. Oktober.
Die lettische Presse bringt am Montag Ausführungen des

lettischen Außenministers Munters über den Beistandspakt
mit der Sowjetunion . Munters stellte am Beginn seiner Aus¬
führungen sest, daß Polen kein Machtfaktor in Osteuropa
mehr sei und zwischen der Sowjetunion und dem Deutschen
Reich Freundschaft und Uebereinstimmung geschaffen worden,
sei. Diese Umstünde Hütten die haitischen Staaten in eine
neue Lage und vor neue Probleme gestellt, die eine Klärung
und Prüzisierung erlangt hätten . Diese Hütten zu den Ver¬
handlungen in Moskau und dann znm bekannten gegenseiti¬
gen Beistandspakt zwischen Lettland und der Sowjetunion
geführt . Die Form eines gegenseitigen Beistandspaktes sei
gewählt worden , weil in ihr der Wunsch beider Staaten zum
Ausdruck komme, den Frieden und den Status quo an der
Ostsee aufrecht zn erhalten . Noch mehr - bestätigt der Besuch
durch den Hinweis an : den Friedensvcrtrag und ebenso auf
den ' Nichtangriffsvertrag zwischen den beiden Staaten und
dem Artikel 5 des nun abgeschlossenen Abkommens , der un¬
mißverständlich bestimme, daß die souveränen Rechte beider
Staaten nicht berührt würden . Die der Sowjetunion gewähr¬
ten strategisclien Vorrechte würden in keiner Weise das
normale Leben in Libau und Wiirdau beschränken, da die
entsprechenden Bezirke auf dem Wege der Vereinbarung im
Mai festzulegen seien.

Znm Schluß hob der Minister die gleichzeitig mit dem
Vertrag gemeinsame Erklärung hervor , die wichtig sei, da es
sich bei ihr sozusagen um eine politische Ergänzung "znm Ver¬
trag handele . Sie enthalte gewisse politische Grundsätze, die
auf vertraglichem Wege nicht so genau Hütten formuliert
werden können , die aber bei der Anwendung des Abkommens
große Bedeutung besäßen. Diese Erklärung spreche von dem
gegenseitigen Vertrauen und von der Möglichkeit der Zu¬
sammenarbeit , ungeachtet der Verschiedenheit der Staats¬
ordnungen . Eine derartige Atmosphäre des Vertrauens und
der Zusammenarbeit habe auch hei den Verhandlungen ge¬
herrscht. Ohne einer weitgehenden Betrachtung des Beistands¬
paktes vorauszueilen . wolle er, Munters , doch unterstreichen,
daß dieser den Frieden und die Sicherheit stärken werden,
und daß er den politischen Realitäten entspreche.

vijauskas und Nastikis in kowno
Kowno , 10. Oktober.

Zwei Mitglieder der nach Moskau entsandten litauischen
Delegation , Vizeministerpräsident . Dr , Dizauskas und Armee-
ches Rastikis , kehrten am Montag nach Kowno zurück, um der
Regierung über den Verlaus der russisch-litauischen Ver- j- . - . . . . .. - l -Handlungen Bericht zu erstatten,
nach Moskau.

Heute fahren sie wieder

finnischer Sonderbeauftragter keute in Moskau
Helsinki, 10. Oktober.

Slaatsrät Paasiki-vi trifft heute als Sonderbe -auitragter der
finnischen Regierung mit einem kleinen Stab in Moskau
zu den Verhandlungen mit der Sowjetregierung ein.

„Ver feldjug in polen"
Ein Dokumentarfilm der Reichspropagandalcitung

rä. Berlin , 10. Oktober.
In allen Gauen des Eroßdentschen Reiches läßt die Reichs¬

propagandaleitung der NSDAP . in diesen Tagen einen Do-
kumentarsilm lachen , der ' den Titel „Der Fcldzug in Polen"
trügt und einen Querschnitt durch das Geschehen der letzten
Wochen geben soll . 1600  Meter Zelluloid -band spiegeln ereignis¬
reiche stolze Tage wieder. Bilder von Danzig blenden am
Beginn aus. Die trutzige Marienkirche , der edellimge Artus¬
hof, das »nichtige Krantor — alle so deutsch wie die Königin
der Weichsel selbst. Deutsche Gehöfte in Polen zeigt dann
das Bild . Aber Häuser und Ställe stelzen verwüstet oder in
Flammen . Und ihre, dem polnischen Tode entronnenen Be¬
sitzer, klagen unter Tränen ihr Schicksal. Ein Schicksal, das
die Welt für nichts achtet, aber das Deutschland gebieterisch
zum Eingreifen zwingt.

Von den ergebnislosen Verhandlungen westlicher Politiker
führt der Film darum schnell zum Schauplatz des unendlichen
Leides zurück, der sich nun in eine Stätte lzeldischen soldati¬
schen Einsatzes wandelt . Die neue deutsche Wehrmacht mar¬
schiert. In eindringlichen Bildern sind die Kampfhandlungen
von dem ersten Sturm über die Grenzen bis zur endgültigen
Vernichtung der polnischen Armeen festgehalten . Der Film
wird in Sonderveranstaltnugen in vielen deutschen Städten
und vor allem in Veranstaltungen sür die kinolvsen Orte
zum Einsatz gelangen . Auch in Bremen läuft dieser Film
demnächst an.
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Skne Sekatt und Sold
Die englischen Offizier « müssen warten

Amsterdam , 10. Oktober.
Wie mangelhaft trotz all der monatelangen Kriegsvorberei-

tungen die Organisation in England auch heute noch ist . be¬
leuchtet die Tatsache , daß infolge zu weniger Zahlmeister viele
Offiziere der Armee und Luftwaffe , die sofort bei Kriegs¬
ausbruch eingetreten sind , kein Gehalt bezogen haben bzw.
sich mit lächerlich geringen Abschlagszahlungen begnügen muß¬
ten. In vielen Wchrmachtsteilen ist es heut « noch so, daß
diejenigen , die wenigstens Teilzahlungen erhalten haben , ihren
Kameraden Geld leihen müssen , die bisher überhaupt nichts
erhielten . Auch Mitglieder des Freiwilligen Hilfsfliegerkorps
warten nach fünfwöchigem Dienst noch aus ihren Sold.
Schwestern haben bisher ihre Ausstattung aus eigenen Mit¬
teln bezahlen müssen.

lNe Not englischer Wirischastsrweige
Amsterdam , 10. Oktober.

Es vergeht kein Tag , an dem nicht englische Wirtschafts¬
gruppen oder Berufe bittere Klagen über die schweren Rück¬
wirkungen des Krieges äußern . Diese Klagen sind zum Teil
nur zu berechtigt , denn man hat englischerseits vielfach ohne
Rücksichtnahme aus wirtschaftliche Notwendigkeiten Kriegsmaß-
nahmen in den Vordergrund gestellt . So hat die Admiralität,
wie aus einer Sondersitzung der Fischergewerkschaften erklärt
wurde , von 1303 Fischereifahrzeugen 887 für Kriegszwecke be¬
schlagnahmt nnd somit in dieser Berussgruppe eine schwere
Arbeitslosigkeit hervorgerufen . 15 000 Menschen leben irgend¬
wie von der Fischerei . Sie verdienen heute wöchentlich , wie
der Gewerkschaftsführer Bevin feststellte , nicht mehr als früher
aneine  m Tage . Was für die Fischerei gilt , trisft , wenn anch
in anderem Zusammenhange , auch für die englische Ge¬
flügelzucht  zu.

Hier hat sich nämlich bereits jetzt eine Fu tte rknapp-
heil  bemerkbar gemacht , die es als svaglich erscheinen lässt,
ob die große Geflügelzucht im bisherigen Umfange wird er¬
halten werben können . Einer unsicheren Zukunft geht auch die
britische Filmindustrie  entgegen . Studios , die man für
Millionen von Pfunden gebarst habe , sind verödet und Tau¬
sende von Technikern arbeitslos . Der „Daily Mail " zufolge
sieht sich auch die britische Möbelindustrie  vor eine
außerordentliche Lage gestellt . Die Tatsache , daß man Holz
frei nur bis zu einem Betrage von 20 Pfund kaufen kann , hat
zu einer Verknappung der Rohstoffes Holz und dam -t zn einer
Preissteigerung bei Möbeln von 12 bis 15 Prozent und noch
mehr geführt.

Me „Segnungen" englischer KriegspolMK
Streiflichter auf die verjweifeite Lage der neutralen Staaten

k rranspoetschwierigkeiten in kngland
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London , 10. Oktober.
H Zu den vielen Schwierigkeiten , die sich bei der Umstellung
-' der englischen Wirtschaft schon ergeben haben , kommen jetzt

noch ganz erhebliche Transportschwierigkeiten . Bei den Eisen¬
bahngesellschaften häufen sich die Frachtgüter , die nicht beför¬
dert werden können.

Segen übertriebene fluslandsberichte
Tokio, lO. Oktober.

Der Sprecher des japanischen Auswärtigen Amts erklärte
am Montag auf eine Frage nach dem Staub der japanisch-
englischen Verhandlungen über die Tientsien -AngÄegeuheit,
daß keinerlei Fortschritte erzielt worden seien.

Ferner nahm der Sprecher zu dem zwischen dem Außen¬
minister Noniura und der Beamtenschaft des japanischen aus¬
wärtigen Amtes aufgetretenen Meinungsvevschiebenlhelteii

IStellung und erklärte , daß es sich dabei um rein interne sach¬
liche Auseinandersetzungen ohne jeden politischen Hintergrund

wandele . Verschiedene Kommentare der japanischen Presse , die
von politischen Zusammenhängen gesprochen hätten , seien un¬
richtig.

vor den größten Manövern der USfl.-flrmee
Rewyork , 10. Oktober.

Dst auf Anordnung des Kriegsministeriums in den kom¬
menden Monaten stattfindenden Manöver der USA .-Armee
werden in erstseitig ausgemachten Pressemeldungen als größte
Konzentration amerikanischer Truppen in der Friedens¬
geschichte Amerikas bezeichnet . Die Manöver beginnen am
25. Oktober und werden in den Südstaaten und in den West¬
staaten bei einer . Gesamtbeteiligung von 67 500 Mann durch¬
geführt . Nach der „Newhork Times " wurde das Manöver¬
programm bereits vor langer Zeit erwogen und nicht erst
durch den europäischen Krieg verursacht.

Berlin , 10. Oktober.
In Dänemark  hat die Nationalbank den Tiskontsatz

von 4,5 v. H. aus 5,5 v. H. erhöht . Bereits mit Wirkung
von; 20. September 1939 war eine Erhöhung um 1 v. H.
vorgenommen worden . Das Schmelzen des dänischen Valuta-
bestandes im Zusammenwirken mit dem Stillstand des Eng¬
land -Exports hat die Regierung veranlaßt , beschleunigt weit¬
gehende Jmporteinschränkungen  ins Auge zn
fassen. Zur Begründung verlautet , daß Dänemark nicht mehr
die Mittel besitze, eine große Reihe bisher im Ausland ge¬
tätigter Einkäuse fortzusetzen . — Der dänische Passagier-
dampfer „Marocco ", der aus einer Mittelmeerfahrt vom
Kriegsausbruch überrascht wurde , kehrt nach wochenlanger
Jnternierung in einem englischen Hasen nach Kopenhagen
zurück . In den Erlebnisberichten einiger Passagiere , die jetzt
die Kopenhagener Presse verössentlicht , wird Beschwerde über
die Behandlung der dänischen Passagiere durch die Briten
geführt.

Aus eine englische Mine lief am Montag nördlich von
Tcrschclling das finnische Schift „Jndra ". Der Dampfer , der
eine Holzsracht an Bord hatte , sank in wenigen Minuten ; die
Besatzung konnte gerettet werden . Auch die belgische Handels-
slotte hat bor kurzem mit dem Verlust des S80Ö Tonnen gro¬
ßen Dampfers „ Alex van Opstal ", der im Kanal aus eine eng¬
lische Mine gelaufen war , schweren Schaden erlitten , für den
jedoch die Versicherungsgesellschaft die Londoner Regierung
Hastbar machen will . In bekannter Unverfrorenheit behaupte¬
ten seinerzeit die Engländer , das Schiff sei aus eine deutsche
Mine gelaufen . Dem wurde jedoch belgischerseits entgegen¬
gehalten . daß die deutsche Marine Wohl kaum im Kanal —
das Schift befand sich aus der Fahrt nach Dover — Minen
ausgelegt habe.

Ob Belgien wohl die verlangten 20 Millionen Franken
Schadenersatz erhalten wird ? llebvigens wird auch der belgi¬
sche Kongodampfer „Elifabelhville ", der sich aus der Fahrt
nach Antwerpen befand nnd seit mehreren Tagen überfällig
war , mit etwa hundert Passagieren an Bord vor Dover von
den Engländern festgehalten . Wir glauben nicht , daß sich die
Belgier unter solchem „direkten Schutz " der Briten wohl
suhlen werden . Finnland  hat einen Strich durch die bri¬
tische Rechnung gemacht : alle Frachter , die in den Häfen des
Weißen Meeres Holzladungen für England ausgenommen
hatten , mußten wieder entladen werden Noch offensichtlicher
wird den englischen Kriegstreibern in Südafrika  die
kalte Schulter gezeigt . Die Bnrenzeitung „VolkSblad " wendet
sich gegen das krampfhafte Bemühen des Ministerpräsidenten
Smuts , seine schwache Parlamentsmehrheit , mit der er
Deutschland den Krieg erklärte , zu halten nnd dem Wunsch
t>er Afrikaner nach Neuwahlen entgegenzutreten . Die Zeitung

spricht in diesem Zusammenhang von einem „ Mißbrauch der
zufälligen Mehrheit im Volksrat , der in WirNichkest eine
Art Staatsstreich von feiten Smuts ' darstelle . Wörtlich
heißt es gann weiter : .

Das Asrikanertum spürt , daß es zum zweiten Male in
einem Vierteljahrhundcrt und in beiden Fallen durch den¬
selben Mann , den englischen Generalleutnant smuts , hinter
den britischen Kriegswagen geschleppt werden soll. Die Folgen
sind unabsehbar . Um nur die wirtschaftlichen zu nennen:
Das Handelsabkommen mit Deutschland , das ein« Ausfuhr
von 6 Millionen Pfund Sterling an Produkten ergab, wird
mit katastrophalen Folgen siir unseren Export vernichtet.

Es ist die Ambition General Smuts , wieder einmal die
Rolle eines Handlangers für das britisch- Empire zu Ip'elen.
Wir prophezeien aber, daß sein Kriegsentschlutz ein böser
Tag für die Sache des Empires in Südafrika sein wird . Wrr
prophezeien auch, daß die Weigerung des britischen General-
gouverneurs das Volk über seine Zukunft entscheiden zu
lassen ein böser Tag für das Amt des Generalgouverneurs
gewesen ist. Das südafrikanische Volk wird sich nicht wie ein
Schaf zur Schlachtbank führen lassen." . ^

Ebenso strikter N e u t r a l l t ä t S w i l l e spricht aus den
Aeußerungen der Staatsmänner zweier Länder , die sich nicht
für Englands Ziele einspannen ließen : der j n g o s l a w l s ch e
Ministerpräsident Zwetkowitsch erklärte , Jugoslawien habe
den einzigen Wunsch , das Erreichte zu behüten und zu ent¬
wickeln ; es wolle sich daher einmütig und ausschließlich von
dsm Gcdcmken <m den Frieden leiten lassen . Und anlaUieli
eines Besuches , den der deutsche Botschafter v . Thermann dem
argentinischen  Außenminister Dr . Cantilo abstattete,
unterstrich letzterer nochmals den Wunsch Argentiniens nach
Aufrechterhaltung der Neutralität unter Wahrung seiner
lebenswichtigen Interessen . Dazu gehöre besonders die mög¬
lichst ungestörte Fortsetzung der wirtschaftlichen Beziehungen
mit den europäischen Ländern , unter denen Deutschland als
Abnehmer beträchtlicher Mengen argentinischer Produkte eine
wesentliche Rolle zufalle.

Gerade der englische Wirtschaftskrieg hat ja den neutralen
Staaten bisher unermeßlich geschadet.

Wenn jetzt Norwegen  gezwungen ist , sogar eine Regi¬
strierung der in privatem Besitz befindlichen Kassee- und
Zllckervorräte zum Zweck einer strengen Rationierung vorzu¬
nehmen und die Schweiz  ab 1. November Rationierungs¬
maßnahmen für lebenswichtige Artikel in Kraft setzen muß,
deren Bezug seit Anfang September gesperrt war — es ge¬
hören dazu Zucker , Reis , Teigwaren , Hülsenirüchte, - Hafer-
und Gerstenprodukte , Mehl , Grieß , Mais , Weizenflocken,
Speisefett , Speiseöl und eingesottene Butter —, so mögen sich
diese Staaten mit ihren Leidensgenossen bei den britischen
Kriegstreibern bedanken , denen der Hunger der Völker nichts
gilt , wenn es um ihre züdisch-kapitalistischen Ziele geht.

Klarheit und Folgerichtigkeit der deutschen Ziele
Zwei neutral « Pressehetrachtnngen zur Führerrede

a . Berlin , 10. Oktober.
In weiterer aufmerksamer Untersuchung der Rede des Füh¬

rers hebt die norwegische  Zeitung „Nationen " als Haupt¬
punkt die Regelung der polnischen Frage nnd die Beseitigung
der allgemeinen zwischenstaatlichen Konfliktstoffe in Europa
heraus . Zu dem neuerlichen Abrüstungsvorschlag des Füh¬
rers und zur Erörterung der Kolonialfrage stellt die Zei¬
tung fest, daß beide Punkte vor Kriegsausbruch anch von
der englischen Außenpolitik und von Ehamiberlain als Haupt¬
ziele hingestellt worden seien . — Die jugoslawische
Zeitung „ Novofti " betont die Konsequenz und Offenheit der
Politik Aböls Hitlers nnd schreibt dazu:

man mutz ihm eine größere Folgerichtigkeit des Han¬
delns als irgendeinem anderen Staatsmanne zuerkenne ». Viel
weniger Folgerichtigkeit kann man dagegen im Verhalten der
Staatsmänner des V-rsaftler Blockes erblicken, die den Stand¬
punkt der Erhaltung des Llaws qrro vertreten , aber zahl¬
lose Inkonsequenzen begingen , von denen die Münchener Ab¬
machung die letzte war . Trotz der klaren Erklärungen Hitlers
benahmen sie sich so, als ob sie seine Reden und Taten falsch
verstanden hätten , als ob Hitler gar zu einem Anhänger des
ölstus guo in Europa geworden wäre ."

Die Zeitung schließt mit der Feststellung , daß Deutschland
an einem schicksalhaften Wendepunkt in der Geschichte Euro¬
pas vollkommen folgevichtig und klar seine Ziele bekannt¬
gegeben hat.

icn.

SewaMges Projekt wir- verwirklicht
20 Millionen Liter Milch mehr — künstlicher liegen auf schieswig-kolstelnisches Land
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rck. Hamburg , 10. Oktober.
Um die landwirtschaftliche Ertragssteigerung in Schleswig-

Holstein weiter vorwärtszutrelben , wird gegenwärtig in Ham¬
burg ein großartiger Plan in seinen Einzelheiten festgelegt.
Es handelt sich um ein gewaltiges Unternehmen , das weit
über die Grenzen des schleswig -holsteinischen Landes hinaus
für die landwirtschaftlichen Betriebe des ganzen Reiches bedeu¬
tungsvoll werden dürfte . Durch eine umfassende Anlage sollen
die Abwässer der Großstadt Hamburg für den Boden nutzbar
gemocht werden . Die Vorarbeiten sind schon begonnen rmd
machen gute Fortschritte.

1400 Betriebe werden durch diesen Plan berührt . Die Ver¬
wertung der Abwässer erstreckt sich über eine Flache von
23 500 Hektar . Die Abwässer werden in gewaltigen Rohrlei¬
tungen in einer Länge von insgesamt etwa 900 Kilometer in
dieses Gebiet geführt und dort , je nach Riede rfchlagihLuft gleit
und nach Bedarf , verregnet , in Apparaten , wie man sie ähn¬

lich bei der Beregnung von Rasenflächen sieht . Zur Förde¬
rn uug der Abwässer tu das unterirdische Drnckrohrnetz werden
tm Jahre 22 Millionen Kilowattstunden Strom benötigt.

Die hier zu verwendenden Abwässer sind nach wissenschaft¬
lichen Untersuchungen siir diesen Zweck besonders wertvoll.
Durch ihre Ausnutzung wird durch den Dünger (Stickstoff,
Kali und Phosphorsünre ), den Wasser - und Humuswert eine
Ertragssteigerung erreicht werden , die .einen erhöhten Einsatz
von Mensch , Tier und Maschine fordert . 300 ständige Arbeits¬
kräfte werden eingestellt werden müssen , um die vermehrte
Ernte an Hack- und Feldsrüchtcn , Raps , Lein nnd besonders
Hafer einzubringen . Die Steigerung des . Viehbestandes ist
aus mehr als 7000 Stück zu errechnen , was einer jährlichen
Mehrerzeugung von 20 Millionen Liter Milch entspricht . Die
notwendig werdenden Kräfte an Negenwärtern sollen in 60
bis 70 Siedlergruppen mit je vier bis fünf Landarbeiter-
wohnungen angesiedelt werden . 440 Kilometer Wirtschafts¬
wege sollen dabei ausgebaut werden.

kinsak der Süßeren und inneren sront
Dr . Leh sprach in Königsberg

Königsberg , 10. Oktober.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gab am Montag auf

einer großen Kundgebung im Kvnigsberger Reichsbwhnaus-
bessernngSwerk eine umfassende Darstellung der Lage an der
inneren und äußeren Front . Einleitend setzte er sich mit dem
Angriff der englifch -jüdifchen Plritokrakie gegen den deutschen
Sozialismus auseinander , der schon seit langer Zeit gegen
Deutschland angesetzt war . Die nationalsozialistische Welt¬
anschauung nnd das gesamte Aufbaulverk des Führers böten
die Gewißheit , daß dieser Kampf zugunsten Deutschlands ent¬
schieden iverben würde . Unter brausender Zustimmung der
vielen tausend Hörer rief Dr . Ley aus : „Wie wenig kennt
England das deutsche Volk , wenn es glaubt , mit seinen lächer¬
lichen Flugblättern die Geschlossenheit nnd Einsatzbereitschaft
des deutschen Volkes stören zu können !"

Dr . Leh widmete dann der Stärke der deutschen Wehrmacht
längere Darlegungen und zog einen Vergleich mit den Kamps¬
jahren der Partei , die selbst dann , wenn sie zu schweren
Opfern gezwungen war , mit ungebrochenem Kampfeswillen
vorwärtsstürmte . Der Reichsorganifationsleiter schloß seine
Rede mit der Feststellung , daß die Partes und in deren Auf¬
trag die Deutsche Arbeitsfront niemanden in der großen
deutschen Schicksalsgemeinfchalst im Stich lasse. Ebenso groß
wie die Opferbereitschaft des deutschen Volkes sei auch der
Wille des Führers , die für den Bestand Deutschlands zu lei¬
stenden Opfer durch vorausschauende und gewissenhafte Maß¬
nahmen auf das denkbar möglichste Mindestmaß zu be¬
schränken.

Anschließend fanden zwischen Dr . Ley und Gauleiter Koch
Besprechungen über sozialpolitische Fragen im Gau Ostpreußen
statt.

für Seid sein Vaterland verraten
Berlin , 10. Oktober.

Die Justizpvessestelle beim Volksgerichtshof teilt mit:
Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum Tode

und zu dauerndein Ehrverlust verurteilte Hermann Krüger
aus Kreuz ist gestern hingerichtet worden . Krüger hat , ob¬
wohl er als deutscher Beamter dem Reich zn besonderer Treue
verpflichtet war , im Jahre 1938 Beziehungen zum ausländi¬
sche» Nachrichtendienst aufgenommen , weit er durch lieder¬
lichen Lebenswandel in Schulden geraten war nnd hoffte,
durch Verrat an seinem Vaterland aus bequeme Weife zu
Geld zu kommen . Durch die Preisgab deutscher Staats¬
geheimnisse hat er das Wohl des Reiches schwer, gefährdet.

Beisetzung Dr . Sahms . Am Montagmittag fand auf dem
neuen Walvfriedhof tu Dahlem die Beisetzung des deutschen
Gesandten in Oslo , Dr . Dahin , des früheren Oberbürger¬
meisters der Stadt Berlin und SeüiatApräsidenten der Stadt
Danzig , statt.

gefangener entfükrte 17 polnische Soldaten
rd. Wien , 10. Oktober.

Ein HufarenMck an der Polenfront ist erst jetzt bei der
Heimkehr eines arg durchlöcherten Lastkraftwagens nach Wien
bekannt geworden . Der Wagen war mitsamt der 28 -Rann
starken deutschen Besatzung in polnische Gefangenschaft ge¬
raten In einem günstigen Augenblick gelang es zcdoch dem
Wiener ^ Jofcs S „ den Lastkraftwagen mitsamt der inzwischen
einquartierten polnischen Besatzung von zehn Verwundeten
und sieben bewa ' sneten Soldaten zu entfuhren und der seiner

^ °Der " ^ rickft" deEF -ährers über die Einzelheiten des Vor¬
falls ist kurz und bündig . Sein Trupp war von Mer polnl-
chen Kavallerie -Brigaden abgeschnitten und nach heftigem

Widerstand gefangengenommen worden . Der Lastwagen er¬
hielt als neue Besatzung sieben polnisckze Soldaten zehn Ber-
wundete und einen polnischen Fahrer . Der Mann hatte aber
wenig Ahnung von der Bedienung des Wagens , so daß man
chlicßlich wieder dem Wiener das Steuer übergeben mußte.

Doch kaum lies der Motor , da änderte S . schon die Richtung
und jagte mit Vollgas über Aeckcr und Sturzlvcher mitten
durch die polnischen Kavallerie -Brigaden . Die Polen hatten
zum Glück die Situation zu spät begriften , so daß ihre
Kugeln nur den Wagen trafen . Warum die Zusahen keine
Gegenwehr versuchten , bleibt ungeklärt . Vielleicht versprachen
sie ' sich von einer deutschen Gefangenschaft mehr als vom pol¬
nischen Krieg.

Zaklungswertgrenren für dänische kinsukr
Kopenhagen , 10. Oktober.

Der deutfclie und der dänische Regierungsausschuß hüben
in ihren in Kopenhagen abgehaltn,en Besprechungen die Zah¬
lungswertgrenzen für die Einsuhr dänischer Waren nach
Deutschland im vierten Vierteljahr 1939 vereinbart . Die
Kontingente wurden , wie das dänische Ritzau -Büro meldet,
in Uebereinstimmung mit dem bei den Wirtschaftsverhand-
limgen Ende 1938 vorgesehenen Programm festgesetzt. Ihre
Gesamtsumme mache nach dem jetzigen Kurs ungefähr 95
Millionen Kronen aris . Der Gesamtwert des dänischen Ex¬
ports nach Deutschland wird sich also für das Jahr 1939 auf
etwas über 360 Millionen Kronen stellen.

englische flnerkennungen!
Verhalten der deutschen U-Boot -Besatzungen menschlich tapfer

Amsterdam , 10. Oktober.
Dem ritterlichen Verhalten unserer deutschen N-Boot -Be -'

satzungen können selbst dir englischen Blätter rhre Anerken¬
nung nicht versagen . Besonders lobt man in England die
tapfere Tat des deutschen U-Bootes , das vor einigen Tagen
an der Küste Irlands die geretteten Besatzungsmitglieder ernes
versenkten griechischen Dampfers an Land setzte. „News
Chronicle " hebt besonders das große Rrsiko hervor , das das
U-Boot dabei gelaufen ist . Das Blatt bezeichnet die Tat als
menschlich und tapfer . Alle Menschen rn England wurden
dieser Tat ihre Achtung nicht versagen.

Erfreulicherweise sinken auch die Ehrenbezeugungen , die
Deutschland den gefallenen englischen Gegnern eriveist , rn
immer stärkerem Maße Beachtung . Der „Daily Herold gibt
einen aussührlrchen Bericht über die Beisetzung von drer
unbekannten englischen Fliegern in Deutschland lind über¬
schreibt seine Meldung : „ Deutschland ehrt unsere Flieger .

Zvo ooo Mark vrdnungsstease
Berlin , 10. Oktober.

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat gegen den
Hotelbefiyer Elschner in Berlin eine Ordnungsftrase von
300 000 RM . verhängt , weil in seinem Betriebe in erheblrcher
Weise gegen Preis - und Kriegswirtschaftsvorschriften ver¬
stoßen worden ist . Gegen zwei weitere in das Verfahren ver¬
wickelte Personen wurden Strafen von je 15 000 RM . fest¬
gesetzt. _

1SSS vergarbeiler eingeschlossen
Brüssel,  10 . Oktober.

In einem Kohlenbergwerk in EYsden in Belgisrh -Limburg
ereignete sich Montag nachmittag ein schwerer Betriebsunfall.
Infolge eines Kurzschlusses brannten die elektrischen Kabel
durch, so daß die Aufzüge für die Beförderung der Bergarbei¬
ter stillgelegt wurden . Gegen 1000 Bergarbeiter wurden da¬
durch in den Schächten eingeschlossen. An der Wiederherstel¬
lung der Kabel wird fieberhaft gearbeitet.

Ein ähnlicher Nnsall hatte sich vor vier Monaten ereignet,
als 300 Bergleute insolge Zerstörung der Kabel eingeschlossen
waren . Die elektrischen Leitungen konnten damals rechtzeitig
wiederhergestellt werden.

pariser Sommeliager sür Zuden
ns . Brüssel . 10. Oktober.

Der Pariser Berichterstatter des „Soir " schildert einen
Besuch im Stadion Colombes , das nach Ausbruch des
Krieges in ein Sammellager sür aus Deutschland emigrierte
Juden und sonstige Elemente umgewandelt worden ist . Das
Lager wurde bereits in den ersten Septemberwochen er¬
richtet , aber noch heute , nach sechs Wochen , kampieren die
2000 Insassen immer noch, wie der belgische Journalist fest¬
stellen mußte , unter freiem Himmel . Lediglich die offene
Tribüne bietet ein unzulängliches Obdach für die Nacht . -

Der Duce hat die deutsche Schriftstellerin Luise Die h l
empfangen , die ihm über ihre letzte Reise durch Jtalienisch-
Asrika berichtete . Frau Luise Diehl überreichte dabei dem Duce
ihr Buch über Abessinien.

Wiederverwendung der „Thetis ". Das englische Nnglücks-
N-Bvot „ Theils ", das als riesiger Sarg für 99 Leichen mvnatc-
lang ' vor der englischen Küste im Meer gelegen hat nnd erst
kürzlich gehoben werden konnte , soll nach gründlicher Repa¬
ratur unter anderem Namen wieder in Dienst gestellt werden.

schwächt Arbeitskraft und Lebensfreude . Quäler
Eieflch nicht länger . Nehmen Sie Eolanun , da!
bewährte Spezialniiktel . packg . 18 Tabi . I .Li

Mittwoch, den 11. Oktober, blei¬
ben unsere Geschäftsräume
bis 12 Uhr geschlossen.

Die Centrale
für private Fürsorge
mit Abtlg. Hauspflege.
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Wassergenossenschast
Walle -Wnmmensiede.

Am Sonnabend , dem l4 . Oktober
l939 , werden die Flcte in der Feld¬
mark Wummensied « und in dem an
das Blockland angeschlossenen Tei'
der Feldmark Walle geschaut.

Bis zu diesem Zeitpunkt müssen
bei Meldung eines Zwangsgeldes die
Fiele in einen ichaubaren Stand
gesetzt sein . Der Vorstand.

U ' ÄWW.
9 PS . Diesel , neu
überholt.

M. Oltmann,
Mühle,

Bluineiithal'
Ruf : Vegesack 205
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Für die Stadt Bremen und für
das Landgebiet Bremen sowie sür
die Stadt Vegesack wird eine all¬
gemeine Rattenbekämpfung ange¬
ordnet . Sie findet unter Leitung
der Neichsarbeitsgemeinschaft Scha-
denverhütung , Dienststelle Weser-
Eins , in der Zeit vom Freitag,
10. November , bis Sonntag , 12. No¬
vember 1939, statt.

Verlegung einer Außenstelle
des MMM- nnd Ermhrnngsamis
Die Außenstelle (Bezugskarten -Ausgabestelle „Weser"

befindet sich ab 11. Oktober
in der Lchule Beim Ohlenhof.

Bremen , den 10. Oktober 1939.
Wirtschaftsamt

Ernährungsamt Abt. R.

Die Eigentümer , Mieter , Pächter
oder sonstige Nutzungsberechtigten
von sümtlicheu bebauten nnd un¬
bebauten Grundstücken , Lager - und
Schuttpläbzui , Getreide - und Flitter¬
mittelspeichern , Friedhöfcn , Schiffs¬
räumen , Gärten , sowie Nutechalts-
pslichtlge von Dämmen und Ufern,
Kleingartenbesitzer und Kleingarten-
pächter sind verpflichtet , am lO. No¬
vember 1939 Rattenvertilgungsmit-
tel an geeigneten Stellen , u . a . im
Keller einschl . Kellerranm und
Kellervevschlag , der zu einer Miet¬
wohnung gehört , auf Böden , in
Speichern . Asche- und Absallgrnben,
Allinauerwerk , in der Nähe von
Komposthansen und Stallungen,
insbesondere auch Kleinviehstallun
gen (Geflügel -, Kaninchen - usw.
-stallen ) und an den Usern der
Wasserlüuse , und zwar ohne Rück
ficht darauf , ob sich auf den be¬
treffenden Grundstücken bisher Rat¬
ten gezeigt hüben oder nicht , aus¬
zulegen und dafür zu sorgen , daß
diese Mittel am 10. November hi
12.00 Uhr qiisgelegt Neiden . Sie
sind ferner verpflichtet , wenn die
Vertilgiingsmittel ganz oder teil¬
weise ' anfgcsresstir sind , ' spätestens
bis zum 13. November Vertilgungs-
mittel nachzulegen.

3-
Wer zur Rattenbekämpfung ver

pflichtet ist, kann sgine. Aufgabe,ge-
werbsmäßi gen Schüd lingsbekäinpsern
übertragen , die ich für die Ratten
bekärnpfilng 1939 zulasse , er bleibt
selbst jedoch mir gegenüber sür die
ordnungsmäßige Durchführung , der
Maßnahme verantwortliü ;.. Schad-
lingsbeknmpser , die zugelassen wer¬
den wollen , können dieses bet mir
bis zum 15. Oktober 1939 beantragen.

ter Aufstellung (Anlage L) näher
bezeichneten , von der Lcindesauslalt
sür Wasser -, Boden - und Lilsthygieue
Berlin -Dahlem , geprüften und an¬
erkannten Meerzwiebelprnparate , die
für Meuscheu und Tier « verhältnis¬
mäßig ungefährlich sind , in flüssiger
otuw fester Form verwendet werden.
Die Präparate sind nur in Apo¬
theken und Fachdrogcrien erhältlich,
die durch Aushang besonders ge¬
kennzeichnet sind. Der Antrag aus
Zulassung ist von den Apotheken
nnd Fachdrogerien über ihre Fach¬
organisation bis zum 15. Oktober
>939 zu stellen.

6.
Als Mindestmeugeu werden fest¬

gesetzt: Brocken

Hat der Auslegepflichtige eine an¬
dere Person mit der Auslegung
des Giftes beauftragt , hat diese dem
Auslegepflichtigen eine Bescheinig
gung lt . Anlage rl auszuhändigen.
Der Beauftragte hat die Durchschrift
der Bescheinigung binnen 24 Stun¬
den bei der nächsten Polizeidieust-
tclle abzuliefern . .

Es dürfen zur allgemeinen Rat¬
tenbekämpfung nur die in beigefüg-

a ) sür den Kleingarten bis
500 qm Größe . 20

b) sür jede Wohnung minde¬
stens . '. 20
sür Wohnung mit Garten
bis 300 qm . 4g
sür Wohnung mit Garten
bis 1000 qm . 70
sür jede weitere Gartenflüche
ä >000 qm 40 Brockey mehr.

ch Landwirtschaftliche Betriebe:
mittleres Grundstück m/bis
zu 2 Wirtschaftsgebäuden . 40
großes Grundstück m/bis zu
3 Wirtschaftsgebäuden . . . 70
Landwirtschaft von 20—50
Morgen — 5—12 stg . . . 150
Landwirtschaft von 50—100
Morgen — 13—25 Im . . . 300
Landwirtschaft von 100 bis
300 Morgen --- 25—75 Im . 600
über 300 Morgen ( — 75 Im ) 2
und ' mehr Packungen zu je 1 kx.

Diese Mengen dürfen nicht un¬
terschritten werden . Sie erhöhen
sich 'nach II . und nach Lage der
Grundstücke und Befall.

Brocken
M Motorboote . 20

Schlepper . . » , . . 40
kleine Dampfer . . . . . . . 110
größere Dampfer . 220

oi Großbetriebe , Großfleische-
reien , Fabriken , Lagerhäu¬
ser, Kasernen , staatliche und
städtische Gebäude . Anla¬
gen Kanalisationen , Schutt¬
plätze, Altmaterialplätze sür
Lumpen , Knochen . Papier,
Fellen und dergleichen bis
zu 2000 qm bebaute Fläche

Großpackungen zu je . . . . 600
sür Betriebe mit über 2000
bis 4000 qm zwei  Packungen zu
je 600 Brocken , u . s. s.

7.
Die in 6) genannten Rattenbrocken

müssen entsprechend den Anordnun¬
gen der Landesanstalt für Wasser -,
Boden - und Liiflhygieue in Original-
Packungen abgegeben werden , die
einen Verfchlußstreifen mit Namen
und Wohnung des Herstellers,
Brockenänzähl und dem Datum der
Herstellung ' besitzen. An Stelle der
Bcockenpraparate können von den
Abgabestellen auch entsprechende
Mengen flüssiger Präparate zur
Selbstbereitung der Köder abgegeben
werden . Diese Packungen enthalten
20. 40 und 89 oein und 1 Ltr.

8.
Gewerbsmäßige Schädlingsbekämp-

fer dürfen die nachstehend aufgeführ
ten amtlich geprüften Gifte der Ab¬
teilung III des Eistverzeichnisjes be¬
nutzen . Sie übernehmen damit selbst
die Verantwortung . Bei der Ver¬
wendung dieser Mittel muß gewähr¬
leistet sein , daß sie für Menschen und
Nutztiere ungeiährlich sind . Sie sind
in breiiger Ködersorm , in gesicher¬
ten Giftsutterkisteu oder engen Roh¬
ren auszulegen oder unmittelbar
in die Rnttenlöclier zu versenken
Baklerienhaltige Mittel zur Ratten¬
bekämpfung zu verwenden ist ver¬
boten . Der Hausierhandel mit gift¬
haltigen Präparaten , also auch mit
Aleerzwiebelpräparaten , ist verboten
(8 56 Ziff . 9 der Gewerbeordnung ) .
Während der Rattenkampftage sind
als Ratteubekäiiipflingsinittel nur
für die gelverbsmäßigeu Schädliugs-
bekäiiipser die folgenden , amtlich
geprüften stärkere, , Rattengifte in
breiiger Ködersorm zugelassen:
a) Rattekal -Paste (Metallphvsphor-

verbindung ), Hersteller : Ernst
Frehberg , Chemische Fabrik De-
licia , Delitzsch.

b) Zifertiu -Paste lMetallPhvsPhor-
verbindung ), Hersteller : H . Oetin-
ger in Giengen (Württemberg.

9.
Gewerbsmäßigen Schädlings-

bekämpfern ist unter eigener Ver¬
antwortung auch die Bekämpfung
durch amtlich geprüfte Näuchcr-
versahrcn im Freigelände gestattet.
Die solgendcu Räuchervcrsabreii sind
dafür zugelassen:

Erinnerung
an die heute

vorm . 10 Uhr
im Pfandlokal

Königstraße 11
stattfindende Ver¬
steigerung gemäß
8 1235 BGB . lt.
Anzeige v. Sonn-
tag.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher

Ein guter Rat
in allen Fällen:

Kleinanzeigen,
in der

„Bremer Zeitung"

Lukllimen

o) Delicia -RällchcvverfahreistSpczia -I-
appnrat niit Patroiienl , Her¬
steller : Ernst Frehberg . Chemische
Fabrik Tclicia , Delihsch.

b > Horn -Räucherversahren (Spezial-
npparat mit Patronen ), Her¬
steller : Fahlberg -Lift A . G ., Che¬
mische Fabriken , Magdeburg -Süd-
ost.

e) Lepit -Gasverfahren (L-Pezialappa-
rat mit Patronen ), Hersteller:
Schering A . G ., Chemiscl)« Fabri¬
ken Berlin If 65, Müllerstr . 170-
172.

19.
Für unbebaute Grundstücke bis

1009 qm gelten ebenfalls die in 6)
angegebenen Mengen : für jede wei¬
tere 1900 qm unbebaute Fläche sind
weitere 159 Brocken auszulegen , bzw.
darf auf diesen Grundstücken Kilo¬
ware verwendet werden . Die aus¬
zulegenden Brocken müssen minde¬
stens l,5 g schwer und pro Brocken
znm Töten von mindestens einer
ausgewachsenen Ratte geeignet sein.
Der Giftwert , bezogen auf 100 8
Körpergewicht , soll etwa 0,2 8 bis
0,3 8 Pro Brocken betragen

11.
Iür Betriebe des Nahrnngs - und

Eeniißmittel -Gewerbes (Bäckereien,
Fleischereien , Gemüseläden , Lebens¬
mittelgeschäfte Geflügel - und Wild-
brethaiidliingen sowie sonstige und
ähnliche Geschäfte dieser Gewerbe)
sind in deren gewerblstl -cn Betriebs¬
räume außer obigen Mengen zufätz-

Schwerstes
Gelenk-Rheuma

Herr Rich. Koller , Kaufmann,
Bcrlin -Adlershof . Abtstraße 3,
schreibt am 6. 8. 39: „Ich leide

^ ^ seit Jahren an Rcheumatismus.
Im Zahre 1938 lag ich drei Monate an schwer¬
stem Gelenkrheumatismus zu Bett . Auftretende
Schmerzen werden bei mir nur mit Trineral
beseitigt . Trineral leistet Außerordentliches ."

Bei allen Erkältungskrankheiten . Grippe , Rheuma,
Jschins , Nerven - u . Kopftchmcrzen haben sich die hoch-
mirtsanien Trineral -Ovaltabletten bestens bewährt . Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Mageiv . Herz-
oder Dncmempsindlichkeit . Machen auch Sie einen Ver-

Tabletten mir 79 Pfg . In einschl.
Apoll ), erhältlich od. durch Trineral GmbH . München 27

lieh in Kleinlietrieben 40 Brocken
und in mittleren Betrieben 70
Brocken , in Großbetrieben aber
nach der Olnadratmeterzahl benutzter
9'läche entsprechend den in 6) an¬
gegebenen Mengen Präparate aus¬
zulegen . Die genannten Anslege-
pslichligen sowie Eigentümer , Mieter
und Pächter von Getreide - und
iiuttermittelfpeichern usw ., von
Erundstücken mit ständiger Zuwan¬
derung von Ratten und an Fluß-
läufen gelegenen Grundstücken , von
'Müllplätzen , Lagerstätten von Alt¬
material , Fellen , Knoclfen , Lumpen
usw . haben die entsprechenden Men¬
gen nach 8 Wochen nochmals , aber
mit gewechseltem Kader , nachzulegen.

12.
Die Abgabestellen der Ratten-

bekämpsungsmittel sind verpflichtet,
eine Bescheinigung über die ab¬
gegebenen 'Mengen gemäß beiliegen¬
dem Muster 0 mit ' Durchschlag ' an¬
zufertigen . In der Bescheinigung
muß Name und Wohnung des zur
Auslegung Verpflichteten , der Name
des Mittels , die genaue Menge
(Brockenzahl oder oom), Name und
Wohnung des Verkäufers sowie Ab-
gabodatum enthalten sein . Außer¬
dem muß aus der Bescheinigung zu
ersehen sein , für welches Grundstück
die gekaufte Menge bestimmt ist.
Für jedes Grundstück ist eine be¬
sondere Packung zu erwerben und
eine besondere Bescheinigung aus-
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In stolzer
Freude

fiein; kcktzoff
z. Z. a. d. Westfront

flnita-Marion kcklioff
ged. Zahns

V. >

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an

Hermann Hossmann u. Frau,
Willi «, geb. Burgmann

- ^
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portofrei , 1» Stck , 0.10. 100 Stck . 0.7b
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Statt Karte»
Nach einem arbeitsreichen
Leben verstarb heute nach
kurzem Krankenlager unsere
liebe , treusorgende Mutter,
meine liebe Schwiegermutter
und Tante

Marie Meister Wlve.
geb. Schlüter

im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Friedrich Meister und Frau,

Olga , geb. Bargmann
Wilhelm Meister
und Angehörige.
Bremen , 8. Oktober 1930
Lessingstraße 18.
Don Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstrabe 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden.
Die Tvauerfeier sinket am
Donnerstag , 12. Okt ., 12 Uhr,
in der Kapelle des Oster-
holzcr Friedhoss statt.

Nachruf.

Am 6. Oktober entschlief kurz nach Vollendung seines 90. Lebensjahres

der Bürgermeister i. R.

Hermann Hildebrand

Lmptang: Lorrnicry, cksrr 15. Oütobsr 1933
12- 14 Ubr

Unsere
gende
mutier

/ ^ Jhre Vermählung  geben bekannt;

Guido DeM
^ puppen-

clvlc - or
Unteroffizier

Greis HeM
geb. Boß

Olmütz
1 (Mähren)

Bremen , Borgfelder Str . 80
9. Oktober 1939̂ ,

Fritz ^LZeddige

Gerda ^Weddige
geb. Brau«
Vermählte

Bremen , dm 10. Oktober 1939
Thedinghauser Straße 9
z. I . Donaustraße E

blempel
L

Schilder
Orden
Oraniers,
slbieichen

Stempel-Mütter
kotharlnenstraße 2S

stuf rss ?s

Heute entschlief sanft und ruhig nach lan¬
ger Krankheit meine geliebte Frau , die
liebevolle Mutter meines kleinen Sohnes,
Frau

Hanna Dott
geb. Dietmann

In tiefer Trauer:
Ostar Vott
Thees Vott
Familie Karl Dietmann
Familie Chr. Vott

Vvemen/Stollhamm , den 7. Oktober 1939
VegesackerStraße 5911.
Die Trauerfeier findet am 11. Oktober , um
11' /- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt , Etw . Kranzspenden nach dem Be-
erdigungs -Jnstitut Fr . Feiertag , Osterfeuer-
bergstraße , erbeten.

Am 7. Oktober 1939 verschied unser Be¬
rufskamerad , der

Zugschaffner

Ahm Sülle»
Bahnhof Bremen Vbf.

Wir werden diesem treuen Kameraden
ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die GesolMnft
der Reichrda-ndiredtio»Hannover

puppensachgeschäst
E. Bulling

Landwchrstr . 22

Leklsk-
riininsr

In kicks
un6 polieren

ttülrskn

OslSst0l8tr.

liebe , stets treusor-
Mutter , Schwieger-
und Großmutter

Catharme Hasseimann
geb. Claassen

ist nach kurzer Krankheit im
75. Lebensjahre sanft einge¬
schlafen.
In tiefer Trauer:
Eduard Hasselmann u . Frau,

Berta , geb. Brendecke
Louis Bradt und Frau,

Johanna , geb . Hasselmann
Karl -Wilhelm Hasselmann u.

Frau , Gretchen , geb. Fricke
und 6 Enkelkinder.
Bremen , den 9. Oktober 1939
Häfen 46. Lesum , Cassebruch
Die Trauerseier sinket am
Donnerstag , 12' /- Uhr , im
Krematorium statt.

Bereits während seiner beruflichen Tätigkeit war ihm das Wohl seiner Mitmenschen Herzenssache.
Vielen gemeinnützigen Einrichtungen war er Förderer , Berater und Helfer . Besonders aber wäh¬
rend des Krieges widmete er sich diesen Aufgaben in hingebender Weise . Der von ihm ins Leben
gerufene Zentral -Hilfsausschuß verliert in ihm einen Vorsitzenden , der stets in der Tat und in einer

weitgehenden Nächstenliebe seine Aufgaben sah. Auch den Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeschä¬
digten war er ein fürsorglicher Helfer.

Allen seinen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wird er ein leuchtendes Beispiel bleiben in seinem
warmherzigen und allezeit bereiten Einsatz für seine Mitmenschen.

Ehre seinem Andenken!
Bremen , den 9. Oktober 1939.

Zentral-Hilfsausschuß vom Roten Kreuz e. V.
Bremische Landesausschüsse für Kriegsbeschädigte

und Kriegshinterbliebene
H. Kriete W. Kayser H. Dörrenberg

ick
da!

Am 6. Oktober verstarb der langjährige Vorsitzer unseres
Vereins

Bürgermeister

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach jahrelan¬
gem, mit großer Geduld getragenem Leiden meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwägerin und Tante

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei!
der Bekanntgabe
eines Familien - 1
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der

Krämers
2 o i t u n

Statt Karten
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Collmar und
den Kameraden der Weser-
Flug Lemwerder unseren
herzlichen Dank.
Frau Else Mariens Wwe.
und Kinder.

Her« »« Hildetrmii Hermine Osterloh
geb. Haus .child

In der Erkenntnis , wie wichtig für die Volksgesundheit
eine frühzeitige Untersuchung, Behandlung und Be¬
ratung der Tuberkulosekranken ist, übernahm er im
Jahre 1904 den Vorsitz des Bereins , dem er bis zu
seinem Tode mit größtem Einsatz vorstand.
Wir betrauern den besten Förderer unseres Werkes.

in ihrem 68. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Johann Osterloh
Oscar Osterloh und Frau , ,

Wilma , geb. Scharnhorst
Hugo Haselhorst und Frau,

Elly, geb. Osterloh
und Angehörige.

Bremen -Burg.

Bremer Verein zur
Bekämpfung der Tuberkulose

vr. Ab egg

Bremen , den 9. Oktober 1939, Jsarstraße 30.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs -Jnstitut
„N iedersachse  n", Er . Johannisstraße 170; zugedachte
Blumenspenden bitten wir dort niederzulegen.

üsiPo-lii'ikgei' -lismki'sllzelisll
Der unerbittliche Tod ent¬
riß uns unser lang¬
jähriges

Ehrenmitglied
Bürgermeister

Hermann Hildebrand
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
9i4 llhr , im Krematorium statt.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Kriegerkameradschastsfiihrer.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 11.30 llhr , im
Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied mein
lieber Mann , unser guter Vater

Fritz Windhorst
im 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Meta Windhorst , geb. Rode
und Kinder.

Bremen , den 7. Oktober 1939
Pappelstraße 88.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
11. Oktober , 10 Uhr , in der Kapelle des
Buntentors -Friedhofes statt.

Am 6. Oktober entschlief
im 91. Lebensjahre unser
verehrtes Ehrenmitglied,

Bürgermeister i . R.

HemMHiWrillld
Der Entschlafene hat uns 38 Jahre als
Schriftwart mit Rat und Tat zur Seite
gestanden und uns auch in den letzten
20 Jahren sein uneingeschränktes Wohl¬
wollen bewiesen. Sein Name , steht, als
eines der verdienstvollsten Förderer der
deutschen Turnsache, unvergeßlich und in
Dankbarkeit in unserer Vereinsgeschichte
verzeichnet.

Allgemeiner
Bremer Turnverein v. 1860

kamilien-^ oroisen rveräen in äor „Krem er
2eituuA" 2U ermäüiAten kreisen bereednet!

Heute entschlief sanft und ruhig nach län¬
gerem, schweremLeiden, doch plötzlichund
unerwartet , mein lieber Mann , unser
treusorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel,

der Fuhrherr

Ferdinand Sndbrink
im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Sudbrink , geb. Behnken
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 9. Oktober 1939
Ackerstraße5.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdi¬
gungs -Jnstitut Feiertag,  Osterfeuer-
bergstraße 104/105. Zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
9.30 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Danksagung
Mr die uns erwiesene auf¬
richtige Teilnahme und die
schönen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen
Beteiligten , Verwandten,
Nachbarn , Freunden und Be¬
kannten , dem Krieger - und
Landwehrverein Hastedt und
Herrn Pastor Fraedrich für
die tröstenden Worte unse¬
ren herzlichen Dank.

Christian Bollmann
und Familie

Bohrer Straße 226.

Dies . junge Dame mit blondem Haars
und mit gestreifter Hemdbluse , die!
am Sonntagabend beim Verlassen!
des Speisewagens im D -Zuge Han - I
novcr —Bremen auf d . vergesst Re¬
genmantel v. ihrem Gegenüber hin¬
gewiesen wurde , wird v . d . um ihre
Anschrift gebeten unter K 8885.

zustellen . Das Original dieser Be¬
scheinigung ist dem zur Auslegung
Verpflichteten auszuhändigen und
bis zur Durchführung der Kontrolle
von diesem spätestens bis znm
13. November 1939 sorgfältig aufzu¬
bewahren . Der Durchschlag der Be¬
scheinigung wird , von der Abgabe-
stelle nach Orten , Straßen und
Hausnummern sortiert , der nächsten
Holizeidienststelle zur Kontrolle
übergeben.

13.

visls Sorten sm lsgsr
vurcNoebroibsbüclrsr
vurcbscbrsids Sucowtnungsn

s.angsns,r . 30

Die zur Rattenbekämpfung ge¬
troffenen Maßnahmen werden außer
durch Polizeibeamte durch Beauf¬
tragte des Reichsluftschutzbundes
und der Klsingärtnerorganisation
überwacht.

14.
Die gemäß 2) Verpflichteten haben

den Beauftragten die zur Ratten¬
bekämpfung getroffenen Maßnahmen
vorzuzeigen , ihnen insbesondere Zu¬
gang zu Kellern , Böden , Schuppen,
Höfen und dergleichen zu verschossen.
Ferner haben sie diesen die in 12)
bezeichneten Ankaufsbescheinigungen
auf Verlangen auszuhändigen.

15.
Vor Beginn der allgemeinen

Rattenbekämpfung sind alle Nah¬
rungsmittel vor dem Zugriff der
Ratten zu sichern sowie alle Speise-
und sonstige Abfälle sorgfältig zu
beseitigen . Nach Beendigung der
allgemeinen Rattenbekämpsung sind
die Rattenlöcher mit einem Gemenge
von Zement und Glasscherben zu
verschließen und sonstige Vorkeh¬
rungen , unter Umständen auch bau¬
licher Art , zu treffen , die einen
erneuten Rattenbesall möglichst er¬
schweren . Uebrig gebliebene Reste
der Veotilgungsmittel sind nach Ab¬
lauf der Bekämpsungstage zu ver¬
brennen oder zu vergraben.

16.
Wer diesen Maßnahmen zur

Durchführung des Bierjahrcsplanes
nicht nachkommt , oder diesen zu¬
widerhandelt , wird nach 8 2 der
Verordnung vom 19. Mai 1936, be¬
treffend Rattenbekämpfung (EBI
S . 101) mit Geldstrafe bis zu
150.— ÄM . bestraft ; kann sie nicht
beigetridben werden , tritt Haft bis
zu 14 Tagen an ihre Stelle . Er hat
außerdem polizeiliche Zwangsmaß¬
nahmen zur Nachlegung der Ratten¬
gifts zu gewärtigen . ,

Bremen , den 6. Oktober 1939.
Der Polizeipräsident.

Anlage ^
Aus dem Grundstück . . . .

des . .
(Stand , Vor - und Zuname und Wohnung des zur Auslegung

von Rattenbekämpfungsmitteln Verpflichteten)
ist . in den erforderlichen Mengen

(Name des Präparates)
durch den Unterzeichneten ausgelegt worden.

Bremen,  den . . . November 1939.

Lfd. Nr . Name des Mittels
20. Rattenmus (Konserve)

(Unterschrist und Geschästsstcmpel des Kammer¬
jägers bzw . Auslegers)

berechtigt gemäß Eewerbemelöebescheinigung des . . . . . . . . , . L.
. vom . . . .
berechtigt gemäß Auftrag der Firma

22. Rattentod H (flüssig)
23. Rattentoxin (Marke Ra-

masin ) (flüssig)
24. Ratthan (flüssig)

*) Das Nichtzutreffende ist zu streichen.

Anlage R
Rattenvcrtilgungs Mittel,

die von der Preußischen Landesanstalt für Wasser -, Boden - und Lust-
hygiene in Berlin -Tahlem geprüft und als geeignet zu allgemeinen
Rottenvertilgungen besunden wurden . Die Präparate sind in abcce-
licher Reihenfolge aufgeführt.

.Hersteller
Bayrische Landesanstalt für Pflanzenbau

und Pflanzenschutz , München , Königin¬
straße 36

21. Rattentod I (festeBrocken ) Eetak Institut für Schädlingsbekämpfung
und Desinfektion GmbH ., Königsberg
(Pr .), Beethovenstr . 24—26

dgl.
Walter Staudinger , Ramasin -Dertrieb,

Breslau , Lützowstr . 18
Eetak Institut sür Schädlingsbekämpsung

GmbH ., Berlin -Hohenschönhausen , Gens-
lcrstraße 86/67

A Grasztat L Co., Chem . Fabrik , Wands-
bek, Bleicherstr . 30—33

Verbandsstoss - und Pharmazeutische Fabrik,
Ulm -Frankfurt a . M ., . GmbH ., Frank¬
furt  a . M ., Ludwigstr . 37

Chem . Fabrik Fr . Kaiser GmbH ., Waib-
lingen b. Stuttgart

dgl.
Gottfried Schmalsuß , Apotheker , Köln 14,

Postschließsach 4
L. Heldmann , Hamburg 15, Süderstr . 93

25. Rattitot (feste Brocken)

26. Rattoxin (flüssig)

27. Raxon (slüssig)

Lfd. Nr . Name des Mittels
1. Telicia Rattenpräparat

flüssig
2. Telicia Rattenpräparat

fest
3. Ero slüssig

Hersteller
Ernst Freyberg , Chem . Fabrik Delitia,

Telitzsch
dgl.

4. Es hat geschnappt
(pulversörmig)

5. Lmmelor -Nattentod
(seste Brocken)

6. Hora -Meerzwicbclpräpa-
rat (Pulver)

7. Hora -Meerzwiebelbrocken
8. Hydra -Nex-Paste (in Do¬

sen und in Brocken ge¬
schnitten)

9. Jnsex (Pulver)
10. Lehrer (flüssig)
11. Leprex -sest (Tabletten)
12. Meerzwiebelmakronen

(seste Brocken)

Otto Nudolph L Co. GmbH ., Desinfektion,
Berlin SW . 68, Simeonstr . 20

Exterikultur AG .. Ostseebad Kolberg
F . W . Junge , Berlin NO . 18, Landsber-

gcr Str . 33
Fahlberg List AG .. Chemisch« Fabriken

Magdeburg Tüdost
dgl.
Cliemische Fabrik Hydra (Tr . Falk L Co.

AG ., Berlin -Schöncbg ., Eisenacher Str . 44

13. Mors (feste Brocken)

14. Orwin -Kuchen

15. Orwin -Meerzwiebel -Pasta
(Konserve)

16. Orwin -Pasten -Extrakt
(flüssig)

17. Ratinin (flüssig)

Leo Baldinger , München 9, Sachscnstr . 25
Dr . Becher GmbH ., Berlin
dgl.
Gesellschaft sür Erzeugungs - und Vorrats¬

schutz „Gervos " in Halle -Saale , Freiim-
felder Str . Nr . 67/68

Chemische Fabriken Mors , Berlin W . 50,
Nachodstr . 24

Chem . Fabrik Labor , Berlin SO . 36,
Taborstr . 9

dgl. d
dgl.

18. Ratotox (flüssig)

19. Ratotox -Kuchen

Gesellschaft sür Erzeugungs - und Vorrats
schütz „Gervos " in Halle -Saale , Freim
sclder Str . Nr . 67/68

Otto Reichei, Bcrlin -Neukölln , Elbestraße
Nr . 26—29

dgl. :

28. Naxon -Brocken
29. Styr -Rattentod (seste

Brocken)
30. Universal Rat Axt (seste

Brocken)
31. Universal Rattentöter

(flüssig)
32. Urgit (slüssig)

dgl.

Anlage 6

Heinrich Schweitzer,
na -Kleinslottbek

Chem . Fabrik , Alto-

Bescheinigung
An

Wohnung : . .
(des zur Auslegung von Rattenbekämpsungsmitteln Verpflich¬

teten)
ist heute das amtlich zugelassene und 1939 sür die Zwecke der Ratten¬
bekämpsung hergestellte Mittel

Rattenpräparat fest:
P -ackung mit 20 Brocken

40
70

150
300
600

» » » »
» « I »
, I «

Rattenpräparat flüssig:
Flaschen ca . 20 eom bis 50 Br.

„ ,. 40 .. 100
, 80 „ . 200

abgegeben worden.

Das Mittel ist sür das Grundstück , die Wohnung , den Kleingarten
. Str . Nr . bestimmt.
Die gekaufte Menge entspricht — nicht — den gesetzlichen Vorschriften

(Nichtzutreffendes streichen)
. . . den . 1939.

Zulassungsstempel und
Unterschrift des Veckäusers

Bei Kleingarten hier !,
Vermerk . 8 . ^

Kontrolle:  Die rote Zweitschrift ist von dem Verkäufer an dem aus den
Ankausstag folgenden Wochentag bis spätestens 12 Uhr mittags bei der für den
Verläufe! zuständigen Polizeidicnststcllc abzugeben, nach Strichen, und Haus

mnnmern sortiert

UMWN

Ob im Osten oder Westen , Sie

brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu

aufen Die Bremer Zeitung hat in

allen  Stadtteilen Annahmestellen.
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11116
Oldenburg

(Nordwestdeutschland)
sucht einen besähigten

lsür technische Korrespondenz,
Einkauf usw . uud einen bilanz¬
sicheren

jüng « « « »» VurkUralter
z. Assistenz des 1. Buchhaltungs-
prokuristcn.
Ang . u . R . 1980 an Herm . Wül -,
ker, Auz .-Mittler , Bremen , erb.

Or >s scküns mit

Döbeln

Frsn;

Jürgens
A.ut 6 sn Nätsn 71-74

Suche auf sofort
junge Frau

zum Waschen.
Bonifacins-
straße 32 I.

Bet
Stellengesuchen
keine Original-

Zengnlste einichickcn

ke 8 ü porlksrtonL

portofr.l St -k.o.IÜu »41. lOStck.O.g» u.1.00
Daniel Schad  Langenstr . 30

Nören ü8l svicttNSer aenn 5el
Machen Sie daher einen Versuch mit „Original -Akustik ". Er arbeitet
nicht nur lautstark und nebengeräuschfrei . sondern hat auch den
Vorzug einer guten Sprachfreqnenz und verbesserten Schall-
Dämpfung ! Hören durch Knochen ! PreisivertI
Nrrser Spezialist zeigt Ihnen diese Apparate kostenlos am 11. 10.,
von 10—1 und 3—5 Uhr und am 12. 10., von 10—1 Uhr in
Bremen , bei unserer Vertretung:

Medizinisches Warenhaus , Am Markt 17
Besuchen Sie uns bitte in Ihrem Interesse ! Prospekt B . H . gratis!

Teutsche Akustik-Gcs„ Bcrlin -Rcinickcndors , gegründet 1905
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Die Partei IM jlire Stellung bezogen
Bremen , 1V. Oktober

Das höchste Ziel des nationalsozialistischen Staates ist die
Volksgemeinschaft . Ein Volk , das aus kapitalistischem Denken
herausgewachsen ist und in einer kapitalistischen Umwelt
leben muß , kann nicht im Verlause von wenigen Jahren
zu den Idealen der Volksgemeinschaft erzogen werden , selbst
wenn es aus eigenem Antrieb und eigener Erfahrung heraus
die Volksgemeinschaft verlangt und ihre Segnungen aner¬
kennt . Solche Umstellungen erfordern Generationen . Der Be¬
griff der Volksgemeinschaft in seiner lautersten und voll¬
kommensten Form ist in seinen letzten Forderungen eine
Abkehr von jedem egoistischen Streben und eine Unterwerfung
unter das Wohl und die Forderungen der Gesamtheit

Nicht der Staat ist allmächtig , sondern das Volk. ohne das
der Staat nicht bestehen könnte . Das Volk als die ewig
lebende Substanz hat sich diese oder jene Staatsform ge¬
schaffen, um das Wohl des einzelnen mit dem Wohl der
Gesamtheit in Einklang zu bringen.

Die Volksgemeinschast , zu der wir heute in Deutschland
erzogen werden , bedeutet die edelste Form des Zusammen¬
lebens gleichrassiger Menschen in einem Staate . In ihr liegt
das Glück des Volkes wie jedes einzelnen beschlossen. Das
Volk auf die Höhe dieser Gemeinschaft zu heben , ist ohne
Zweifel die schwelest Aufgabe , die der Partei  gestellt ist.
Sie erfährt ihre hartnäckigsten Widerstünde in der Unzu¬
länglichkeit der Menschen , in der Selbstsucht . Bosheit , Feind-

! scha' t, Geldgier , im Neid und Haß der einzelnen
Die Volksgemeinschaft fällt uns nicht als ein Geschenk des

Himmels in den Schoß , man muß sich selbst in hartem
, inneren Kampf erziehen.
-l Sie kann auch nur die Frucht eines generationenlangen

Kamsstesgegen diejenigen menschlichen Schwächensein, die
das Zusammenleben der Volksgenossenvergiften oder un¬
möglich machen.

In dieser Zeit schwerster Prüfung erkennen wir die Be¬
deutung der Volksgemeinschast erst in ihrer ganzen Größe.

-. Mehr denn je muß gerade heute unser ganzes Denken und
Handeln durch die Volksgemeinschast bestimmt sein.

Gleichgültig , was einer ist und wo einer arbeitet , immer
muß vor seinen Augen der Begriss der Volksgemeinschast als
Richtschnur stehen.

Wo sich Eigennutz, Ausbeutung, Unterdrückung und ähn¬
liche Dinge hervorwagen, da muß mit eiserner Hand zuge¬
griffen werden. Und es ist in erster Linie Aufgabe der
Partei,  hier ein wachsames Auge zu haben.

Jeder Mann muß aus seinem Posten sein . Das deutsche
Volk sieht in der Partei die Hüterin seiner Rechte . Jeder
wendet sich an die Partei , wenn er in Not ist. Die Partei ist
mit allen Machtmitteln ausgerüstet . Jedes Versagen der

, Partei würde an der Volksgemeinschaft nagen wie ein ' Wurm.
» Darum wird sich die Partei gerade in den jetzigen schweren

Schicksalsstunden dem deütschen Volke zur Verfügung stellen
» - mit doppeltem Einsatz , mit der letzten Energie , mit heiligem
K Eifer , mit hinreißendem Beispiel , damit dieses Volk, das so
V gläubig und so voller Hingabe zu seinem Führer aufsieht,
is nicht irre wird.

Der Weibnachtsbaum 19Z9
Mit Zustimmung des Reichsforstmeisters hat der Reichs¬

beauftragte sür Holz die - erforderlichen Anordnungen zur
Marktregelung für den Absatz von Weihnachtsbäumen 1930
getrosten . Es sind alle Vorbereitungen unternommen , um auch
in diesem Jahr den Bedars des deutschen Volkes an Weih-
nachtsbäumcn befriedigen zu können . Ein größeres Weih¬
nachtsbaumkontingent wird diesmal aus den Wäldern
des Sudetengaues  kommen . Der Kleinverkauf an die
Bevölkerung wird je nach der örtlichen Anweisung beginnen.
Der Absatz von Weihnachtsbäumen hat nach Größenklassen zu
erfolgen . Die zugelassenen Kleinhändler erhalten besondere
Marktausweise . Vor dem veröffentlichen Termin dürfen sie
keine Weihnachtsbäume verkaufen . Jeder zugelassene Weih-
nachtsbaum -Kleinhändler erhält ein Stand schilt » mit
Preisverzeichnis,  das sichtbar am Stande anzubringen
ist . Jeder zum Verkauf ausgestellte Weihnachtsbaum ist mit

^ der betreffenden Größenklasse , nach Art und Preis auszuzeich-
' nen . Der Kleinhändler ist verpflichtet , an seinem Verkanfs-

stand einen brauchbaren Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit
aus Verlangen eines Käufers die Größe des Baumes nach¬
weisen zu können.
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fluch die Innere Lront öewelzr bei Luß
Der Sauleiter beriet mit seinen verantwortlichen Männern- Unser Uordseegau weser-kms allen flusgaben gewachsen
Rcichsstatthalter und Gauleiter Carl Rover  hatte am gestrigen Montag im Gasthaus „ Astoria " der Gau¬

hauptstadt zu einer Tagung alle seine Männer zusammengerufen , die aus den verschiedenen Sektoren der Partei-
und Staatsarbeit verantwortlich eingesetzt sind und nun dem Gauleiter Bericht erstatteten und mit ihm berieten

über alle Fragen , die irgendwie Bedeutung haben in unserem Lande zwischen Weser und Ems.
Neben dem engeren Gaustab waren sämtliche Kreisleiter,

die Kreisbauernführer , die Kreisobmünner der Deutschen Ar¬
beitsfront und die Kreiswirtschaftsberater versammelt . Weiter¬
hin sahen Wir Reg . Bürgermeister , SA .-Gruppenführer
Böhmcker,  den Regierungspräsidenten E i ckh o s f -Aurich,
Staatsminister Paul  h -Oldenburg , Regierungspräsident N o -
denberg,  den Reichstreuhänder Pg . M a e r cke n -Hanno¬
ver , die Spitzensührer der Gliederungen der Partei in unse¬
rem Gau , die Bezirksführerm des Neichsarbeitsdienstes sür
die »veibliche Jugend Fräulein T r e i t m a n n , die Leiter
der Staatspolizeistellen Wikhelm 'shaven , Bremen und Osna¬
brück und sämtliche Avbeitsamtsdirektoren im Gau Weser-
Ems.

Der Gauleiter  sprach zu ihnen und in seinen Worten
klang die ganze Einsatzsreudigkeit und der Wille , das gesteckte
Ziel unbedingt zu erreichen . Es waren Worte , wie sie Män¬
ner zu Männern zu sprechen Pflegen , die als verschworene
Gemeinschaft bereit sind , jede Verantwortung , die
ihnen auferlegt wird , unbedingt zu tragen.

Es ginge ja einzig und allein darum — so sagte der
Gauleiter — daß sie alle hier in sich die Verantwortung sür
die ordnungsgemäße Betreuung aller Volksgenossen im Gau
Weser -Ems fühlten und trügen . Er habe sie alle hier zu¬
sammengerufen zu einer Besprechung , wie sie auch an der
Fvont von Zeit zu Zeit notwendig ist und auf der die ver¬
antwortlichen Führer die Richtlinien des neuen
Vorfchreitens  bekommen.

Männer sprechen von ihren Aufgaben
lind dann sprachen die einzelnen Männer über die von

ihnen an ihrem Abschnitt der inneren Front geleistete Arbeit.
Der Landesbauernsührer Gauamtsleiter Pg . Groeneveld
sprach über die Ernährung ?- und Verforgungssragen und
seine Worte gaben ein anschauliches Bild von der ge¬
sicherten Ernährungslage des deutschen
Volkes  und von dem Einsatz der Ernährungsämter auf
diesem Gebiet.

In feinein kurzen Vortrug stellte der Eauwirtschaftsberater
Pg . Fromm  vor allen Dingen die Aufgaben der Partei
auf dem Sektor der Wirtschaft heraus . Gauobmann der DAF.
Pg . Dieckelmann  ging bei der Umreißung der' sozial¬
politischen Fragen besonders aus die Betreuung der Betriebe
ein.

Die Frau als Vorbild der Pflichterfüllung
Als Vorbild der Pflichterfüllung und der Einsatzbereitschaft

wnvde von der Gausrauenfchastsleiterin Friede ! Clan sing
der Einsatz unserer Frauen , insbesondere der NS .-Frauen-
schaft im Raume zwischen Weser nnd Ems bezeichnet . Ein
Einsatz , der besonders wichtig ist , da die Frauen mithelfen
wollen in den Familien und in der Wirtschaft Lücken zu
füllen , die durch die Einberufung der Ivehrfähigen Männer
zu den Waffen entstanden sind.

Und die letzten Wochen haben hier gezeigt , daß es gerade
die Frau ist , die mit besonderem Verständnis unermüdlich
die von ihr freiwillig übernommenen Pflichten erfüllte.

Friede ! Clausing hob hervor , daß die Hauswirtschaft-
lichen Aufgaben nnd  M ü t t ers  ch u l u n ge  n in
vollem Um ' ange weitergeführt und besonders jetzt weiter vor¬
angetrieben würden.

Unsere Jugend mit Eifer und Fleitz bei der Arbeit.
Recht bemerkenswerte Einzelheiten konnte Obergebietsführer

Lühr Hogrefe  über die vormilitärische Er¬
ziehung der Jugend  geben , denn gerade wenn die
Massen der Soldaten zur Wahrung sion Recht und Ehre
von Volk und Nation sprechen , dann ist es das dringendste
Gebot der Stunde , alle Mannes - und Wehrkraft des Volkes
sür diesen Kampf zn mobilisieren . Von diesem Augenblick an
rnht auf den Schultern unserer Jugend eine große Verant¬
wortung , denn dort , wo an der Front eine Lücke geschlagen
ist, muß sie einstehen , den lebendigen Wall , der die Heimat
vor dein Feinde schützt, zu schließen und vor allem noch zu
stärken . . .

So hat gleich nach dem Beginn des deutschen Abwehrkamp-
fcs die Hitlerjugend die älteren Jahrgänge zur Wehrerziehung
der HJ . besohlen , denn auch hier heißt es : Begeisterung allein
besiegt noch keinen Feind , erst wenn sich die exakte Aus¬
bildung und hervorragendes Können  mit ihr
paaren , wird der Sieg unser sein.

Im HJ .-Eebiet Nordsee werden bereits in den Führerschu¬
len Dibberscn und Aumühle  die Kurse für Wehr¬
erziehung durchgeführt . Der Obcrgebictsführcr ging dann auf
alle die anderen Einsatzgebiete unserer Jungen und Mädel
ein . Er berichtete von dem Kartoffelbuddeln,  bei dem
sich die Jungen mit gerade soviel Begeisterung wie auch
Fleiß zur Verfügung stellten , und von den Kurierdicn-
ste n,  von dem Hilfsdienst der Mädel bei dem N S V . -
B a h n h o f s d i e n st und von allen anderen Tätigkeitsge¬
bieten.

Nüchterne Zahlen zeugen von umfassender Arbeit.
Nachdem Gauhauptstellenleiter Stratmann  vom Gau¬

schulungsamt ein ausführliches Referat über die Sonderaus¬
gaben seines Amtes gehalten hatte , erstattete Gauorganisa¬
tionsleiter Pg . Walken horst  über die von der Gaulei¬
tung in der letzten Zeit veranlaßten Maßnahmen Bericht.

Aus den Worten des Gauorganisationsleiters kam die
ganze Weite der Parteiarbeit  zum Ausdruck . Ge¬
rade seine Zahlcnangaben zeigten , wie weit sich die Finger
der Partei aus dem Gebiet der Betreuung in das Leben des
einzelnen Volksgenossen hineinstrccken.

Weiterhin gewährten die Worte Pg . Walkenhorsts einen
Einblick in den gegenwärtigen Stand des Berichtswesens der
Partei und des Staates . Es ist natürlich — so stellte er fest,
daß angesichts dieser umfassenden Ausgaben in der jetzigen
Zeit die Zusammenarbeit der Dienststellen der Partei und
des Staates besonders eng sein muß ! Und erfreulicherweise
ist hier bei uns im Novdseegau dank der Initiative des Gau¬
leiters und Neichsstatthalters und seiner verantwortlichen
Männer die Zusammenarbeit so fest, daß das Uebel der
Ueberorganisation von vornherein ausge¬
schlossen  ist.

Mehrere Stunden hatten die einzelnen Männer so von
ihren Arbeitsabschnitten berichtet , hatten Bilder entworfen,
die vom Gauleiter durch einzelne Worte jeweils ergänzt und
noch unterstrichen wurden , bis schließlich Parteigenosse Carl
Röver nach einer Zusammenfassung aller Anregungen und
nach einer äußerst lebendigen und regen Aussprache aller
Männer untereinander , die Tagung schließen konnte.

Die Befehlshaber der inneren Front im Nordseegau Weser-
Ems haben beraten . Es waren Stunden des lebhaftesten

„Seid lräger einer heroischen Haltung"
Vremens werktätige Jungen und Mädel beimZ. Neichsappellder schaffenden Jugend

Zur gleichen frühen Morgenstunde , da der Rundfunk über
das ganze Reich zum dritten Reichsappell der schassenden Ju¬
gend aufrief , fanden sich, wie in allen Städten und Dörfern
im weiten deutschen Land , auch in Bremen die bcrusstätigen
Jungen und Mädel um die Lautsprecher ein , um die Parole
entgegenzunehmen.

Wir wohnten in einem größeren Betrieb der Innenstadt
diesem Appell bei . Vor der Mitte der Blickfront des Gemein-
schastsraumes ^hatte unter den Shmbolen des Dritten Reiches
und der DAF . neben dem mit der Hakenkreuzsahne über¬
deckten Rednerpult ein Jungvolk -Fansarenzug Ausstellung ge¬
nommen , der die Morgenfeier mit einem Marsch einleitete.
Ortsjugendwalter H. Jacob  eröffnete die Feierstunde mit
einem Hinweis auf die Bedeutung dieses dritten Neichsappells
der schaffenden Jugend . „Die schassende Jugend in den Be¬
trieben ", so erklärte er mit Nachdruck , „erkenne ihre Auf¬
gabe , in der Heimat bedingungslos ihre Pflicht zu erfüllen,
genau so wie jeder Deutsche , dein es nicht vergönnt ist , mit
der Waste in der Hand sür sein Volk einzutreten . Ein Zeichen
für den Einsatz dieser Jugend ist die v e r st ä n d n i s v o l l e
Ausnahme der Neuregelung des Jugend¬
schutz g e s e tz e s , die der Jugend Gelegenheit gibt , in drin¬
genden Fällen über die Grenzen der Arbeitszei 't hinaus , an
Ausgaben der Reichsverteidigung mitzuwirken . Diese Zeit ist
so recht geeignet , daß sich die ganze Opferbereitschast der deut¬
schen Jugend erweist . Heute soll es sich zeigen , welche
Früchte die Arbeit der letzten Jahre getragen , und daß sie
gelernt hat , neue Aufgaben , die aus Grund besonderer Ereig¬
nisse gestellt werden müssen , eigenverantwortlich zu lösen ."

Das Lied „Nur der Freiheit gehört unser Leben " leitete zur
Ilebertvagung der Nebe des Leiters des Jugendamtes ver DAF .,
Obevbannsührer Schröder,  über , der von den Ausbilbungs-
und Lehrwerkstätten der AEG . in Reinickendors -Ost aus sprach.

Im Gegensatz zum Weltkrieg , wo sich mit zunehmender
Dauer des Krieges eine durch Juden und Vaterlandsverrüter
geschärt « Stimmung breit machte , so betonte der Redner , steife

heute das deutsche Volk unter einer Führung , geeint in der
Idee des Nationalsozialismus.  Die Front am
Feinde und die Front in der Heimat seien eine  Front . Sie
finde ihren sichtbaren Ausdruck in der Person des Führers,
Ver als Feldlferr und Soldat bei seinen Truppen im Felde
steht , der aber auch als Führer des deutschen Volkes den Teil
der Front führt , die in der Heimat die Voraussetzungen schuf
für den Kampf mit den Waffen . Ihr Jungen und Mädel , so
fuhr Oberbannsührer « chroeber u . a . sork, sollt die Träger der
nationalsozialistischen Weltanschauung , der Volksgemeinschaft
nnd des nationalsozialistischen Staates in der Zukunft sein.
Es gilt , durch berufliches Können nach beruflicher
Höchstleistung  zu streben . Der schnelle und glänzende
Sieg unserer Wehrmacht im Feldzug gegen die Polen wurde
nicht zuletzt errungen durch die ausgezeichnete Beschaffenheit
unseres Kriegsmaterials . Mehr noch als in Fricbenszeiten
brauchen Kriegswirtschaft und Wehrmacht hochqualifizierten
Facharbeiternachwuchs . In diesem Zusammenhang rief der
Redner die Jugendlichen zu verstärkter Fortbildungsarbsit
aus . Diese Arbeit werde auch im Kriege im Vordergrund der
Bestrebungen der DAF . stehen . Dazu trete als weiteres die
Pflicht , gesund  zu sein , denn für eine hohe berufliche Lei¬
stung rind für eine ebenso holze Wehrtauglichkeit iei ein kör¬
perlich und geistig gesunder Nlensch Voraussetzung.

Nach dem Appell an den Geist der Gemeinschaft , der in glei¬
chem Maße bei jung und alt zum Gelingen erforderlich sei,
schloß Oberbannsührer Schröder : „Zu Härte und Opfer mutz
jeder Deutsche in der Heimat genau so bereit fein wie der Sol¬
dat an der Front . Seid stets und überall Träger und Verfcch-
tnr einer heroischen Haltung , die nur den Willen zum Sieg
und zur striktesten Befolgung aller vom Führer erlassenen An¬
ordnungen und Befehle kennt ."

Mit dem Grus ; an den Führer schloß dieser verpflichtende
Ruf an die Bereitschaft der Kräfte der deutschen Jugend.

klc.

Gedankenaustausches und der aufrichtigsten Derantwortungs-
sreude : es waren Stunden , die bedeutungsvoll für ajle Au,-
aaben waren , die von der Partei in den nächsten Tagen uns

Rattenbekämpfung auch in diesem Mr
Für Stadt und Landgebiet Bremen und Degesack wird , wie

der Polizeipräsident mitteilt , wie im Vorjahre wieder des
Rattenbekämpfung  unter der Leitung der Reichs-
arbeitsgemcinschaft Schadenverhütung in der Zeit vom Frei¬
tag , 10. November bis Sonntag , 12. November , durchgeführt.
Wir weisen alle Volksgenossen auf diese im Anzeigenteil un¬
serer heutigen Ausgabe erscheinende Bekanntmachung hin , die
jeden verpflichtet , ganz gleich ob sich Ratten zeigen oder
nicht , am Freitag , 10 . November  Verttlgungsmtttel

Vorsicht bei flusfindung
abgeschossener Flugzeuge!

Es ist vorgekommen , daß Zivilpersonen sich Teile von abge¬
schossenen feindlichen Flugzeugen angeeignet haben , bevor eine
amtliche Untersuchung erfolgte . Ein derartiges Verhalten er¬
schwert jegliche Untersuchung , deren gründliche Durchführung
für die Luftwaffe von großer Bedeutung ist. In Zukunft wird
gegen derartige Personen mit den schwersten « trafen im In¬
teresse der Landesverteidigung vorgegangen werden . Es ist
Pflicht eines jeden , die Nächstliegende militärische oder polizei¬
liche Dienststelle von dem Auffinden zu benachrichtigen und
gegebenenfalls gefundene Einzelteils  an diese Dienststelle

Meldepflicht für verkaufe
von Pferden und Sangochsen

Der Senator für die Wirtschaft als Preisüber¬
wachungsstelle  gibt folgendes bekannt : Durch Anord¬
nung des Reichskommissars für die Preisbildung vom 23. Sep¬
tember ist eine Meldepflicht für Verkäufe von Pferden und
Eangochsen festgesetzt worden , die im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe zu finden ist . Die Meldungen sind an den
Senator für die Wirtschaft als Preisüberwachungsstelle,
Bremen , Stintbrücke  S , zu richten . Die Meldepflicht
für bereits Abgeschlossene Verkäufe wirb bis zum 10 . Ok¬
tober verlängert.

Achtung , Empfänger von Fettverbilligüngsscheinen ! Minder¬
bemittelte , die zum Bezug von ReichSverbilligungsscheinen be¬
rechtigt find , werden auf die diesbezügliche Amtliche Bekannt¬
machung besonders hingewiesen . Danach beginnt die Ausgabe
nicht am 10. s o n d e r n a m 11 . d. M . Sie verschiebt sich dem¬
entsprechend sür die jeweilige Buchstabengruppe um einen
Tag . Letzter Ausgabetag ist nunmehr der 14. Oktober.

Aus frischer Tat festgenommen . Der Polizei in Stade gelang
die Festnahme eines achtzehnjährigen Mannes aus Bre¬
men,  der sich bereits Monate aus der Landstraße herum¬
trieb und nach Begehung einer Unterschlagung flüchtete , so¬
wie eines mit ihm zusammen reisenden LSfährigen . ebenfalls
verdächtigen Burschens aus Wesermünde -Lehe. Beide haben
nach den bisherigen Feststellungen insgesamt zwei Unter¬
schlagungen , einen schweren und zehn einfache Diebstähle auf
dem Gewissen . Die Festnahme des einen Diebes gelang in
dem Augenblick , als er aus einem Bäckerwagen mehrere
Brote entwenden wollte , während der andere in einer Sand¬
kuhle schlafend aufgefunden wurde.

Vermißt . Seit dem 2. Oktober wird der in Stendal geborene,
59 Jahre alte Kapitän Ludwig W e st p h a l , Hamburg, Beim rauhen
Hause 28, vermißt. Er hat am 2. Oktober Hamburg mit der Eisen¬
bahn verlassen, um nach Bremen  zu fahren , von wo er am
3. Oktober zurückkehren wollte. Da er nicht zurückgekehrt ist, wird
Ilnglücksfall vermutet.

Soldatcngrüße aus Warschau. Einige Bremer Feldgraue senden der
„Bremer Zeitung" und ihrer Heimatstadt nach der Führerparade
herzliche Grüße. Ihre Namen sind: Franz Eendrißki, Hans Köhn,
Herbert Wcidt, Helmut Rotcrund , Joachim Möllenbug, Otto Bauer,
Fritz Wichmann, Willi Weimann, Hans Martin Bvldt und Her¬
mann Hohre.

Prachtexemplare roter Wurzeln von über 40 Zentimeter Länge und
einem Umfang von 25 Zentimeter konnte Echuhmachermetster Peter
Busmann  auf seiner Parzelle in der Hastedter Feldmark (Tannen-
bergstraße) ernten.

Vas zeitgemäße Nezept
Reis — Kohlauslauf

Reis verlesen, trocken abreiben, in etwas Mischfett unter Rühren
goldgelb rösten, eine feingehackte Zwiebel kurz mitdünsten, mit
Wasser auffüllen, Salz zugeben und den Reis auf schwachemFeuer,
ohne zu rühren , dick ausqucllcn . Wirsing putzen, abspülen, fein¬
schneiden oder -Hobeln, in etwas Fett andünsten, wenig heißes
Wasser zugeben, etwa Stunde dünsten, mit Kümmel würzen,
Mehl überstäuben, durchkochen, damit das Gemüse sämig wird , und
mit Salz abschmecken. Reis und Gemüse schichtweisein eine Auf¬
laufform füllen, auf die obere Reisschicht einige Fettflöckchcnlegen
und den Auslauf etwa 30 Minuten bei Mittelhitze backen.

IH das Wohlbefinden steigern
durch verbesserte Blntbe-

schaffenheil, gesteigerte Eßlust, gute Verdauung und Darmtättg-
kett. Heidckraft, das seit Jahren bekannte Mmeralsalz -Kriiuter-
pulver, wird tagtäglich von vielen gelobt. —Erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Reformhäusern . 40 Tage-Packung UoiftaltNrilt
tzSO. Doppel-Packung 3.30 (Pulver oder Tabletten ). llulllunl lllt
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„Du fragst , was ich noch will ? Ich will , daß er weiß , wer
ich bin ! Das will ich noch ! Und ich will , daß diesmal er es
ist, der zerschmettert wird — er hat dich von mir befreit , er
hat mich ins Zuchthaus verwiesen , er ha.t mir Julia genom¬
men ! Er wußte es freilich nicht , nnd sie sagte es ihm nicht,
und das war gut so! Sehr gut ! Nun aber soll er wissen , mit
wem er es zu tun hat . Das Hest ist in meiner Hand , ver¬
stehst du ? Und diesmal werde ich es seich der zuschlägt ."

Bergliot Barrat stand wie erstarrt . Sie hielten einander
mit den Blicken wie gefesselt. Eine düstere Wollust der Rache
flackerte in den Augen des Mannes , Entsetzen in denen der
Frau.

„Bist du gekommen , um mir das zu sagen ? "
„Ja , deswegen . Und um dich zu warnen ."
„Mich ? Wovor noch? "
„Vielleicht vor dem Herrn StaatsanwaltI"
„Wieso— mich?"
„Nun — trägst du nicht noch meinen Namen ? Du hast

ihn ja nicht abgelegt ."
„Nein , mit Absicht nicht ."
„Nun also ! Vermutlich ein Teil deiner Buße — für allen

Hochmut . Er wird dich also wohl wiedersehen ? Mich aber
wirst du nicht wiedersehen , keine Sorge !"

Verbittert und höhnisch auflacliend nahm er seinen Hut und
schickte sich an , das Atelier zu verlassen.

! „Hjalmar !" rief sie ihzn plötzlich nach . ..Ich siehe dich an —
wenn ich doch noch einmal um etwas bitten darf : tue es
nicht !"

Die Tür schlug hinter ihm zu . Die harken und kurzen
Schritte entfernten sich.

Wie vernichtet stand Bergliot Barrat mitten im Raum , den
jetzt ein fahles Zwielicht erfüllte . Plötzlich aber riß sie sich zu¬
sammen und stürzte dem Mann nach . Sie erreichte ihn ,m

- Park . wo er unter den nachtseuchten Zweigen dahmstnpste,
achtlos durch Hausen nasser Blätter . Er war vom Wege ab¬
gekommen.

Bergliot packte ihn beim Ar -m. .
„Was hast du vor ? Was soll jetzt werden ? Wo willst du

hin ?"
Er stierte sie an , als begriffe er nichts.
„Wozu ?" fragte er , sie hark abschüttelnd . „Nach Hamburg,

och werde hinfahren , ich selbst , jetzt gleich . Was willst du
noch? Was geht es dich an ? Warum läufst du mir nach?

„Tu es nicht !" flöhte sie. „Laß doch — sie ist w. tot . Bc-
Srelfst du denn nicht ! Was willst du noch — ich bitte dich!

„Du ?" murmelte Barrat nnd sah ihr mit einein unbe¬
schreiblich leeren , abwesenden und toten Blick in die Augen.
/.Ich brauche ja dich nur zu sehen — um - Geh ! Jetzt ist
es zu spät . Du hättest vielleicht einen anderen Menschen aus
mir machen kvnen , früher . Jetzt ist es zu spät . Du hast mich
einsam gemacht . Weit ich ein niedriger Charakter war ? Und
wenn ich das nicht war , wenn ich mich vielleicht sehnte —
ach, pfui Teufel ! Jetzt bin ich es ! Niedrig , böse, einsam!
Geh !"

„O !" rief sie erbittert aus . „Redensarten ! Schauspiel!
Selbstbejammerimg ! Warum denn ? Warum ? Konntest denn
nicht auch du — in dir selbst die Kraft finden ?"

„Offenbar nicht ", lachte Barrat schneidend . „ Leb wohl , du
wirst dich nur erkälten . Du hättest einen besseren Mann ver¬
dient . Du tust mir leid ! Scheiden wir also ein letztesmal
ohne Bedauern , wie ? Leben Sie völlig wohl , Bergliot Thor¬
sten , nnd treten Sie nicht in die Schußlinie , ich rate Ihnen
zum letztenmal !"

Damit wandte er sich kurz ab und verschwand hinter der
verwilderten Thujahecke , die den Hinteren Teil des Parkes ab¬
schloß.

Als Bergliot , durchkältet bis ins Innerste und zitternd ins
Atelier zurückkam , hatte Klara das Feuer frisch angefacht
nnd die feuchten Tücher von der in Arbeit besindtichen Statue
genommen . Warum sie das getan haben mochte ? Es war sonst
nicht ihre Aufgabe . Bergliot stand und blickte aus dieses ihr
letztes Werk . Es war die Statue sür ein Grabmal , eine Frau,
die ihr Antlitz verhüllte , um ihren Scheitel schmiegte sich noch
der Kranz blühender Rosen , aber in der herabhängenden Hand
hielt sie die erloschene Fackel.

Von Seybold aus Ohlsdorf , der ein kleineres Modell der¬
selben Statue besaß , hatte sie telegraphisch den Auftrag
znr Großaussülsrung erhalten.

Bergliot stand lind musterte die in der Rohgeltalt fast fer¬
tige Figur , und sie fand , daß sie gut war . Aber sie wollte sie
noch vollkommener . Die Arbeit war eilig . Klara hatte recht,
man mußte sofort beginnen . Trotz allem — was gab es auch
in ihrem Leben noch — außer der Arbeit?

Fast mechanisch schlüpfte sie in den weißen Kittel . Es war
nicht leicht , die Gedanken zu beherrschen . Immer wieder fand
sie sich mitten in der „Schußlinie " — zwischen ihm , Barrat.
und Staatsanwalt Gontard , und ihr Herz zog sich qualvoll
zusammen . Sie mußte zu einem Entschluß kommen . Plötzlich
war ihr . als sei dieser Entschluß längst dagewesen , als nähme
er nun Gestalt an.

7. Kapitel
Als Jelena Leskoh den Fahrstuhl im Hanse Barcastraße ver¬

ließ und auf die Straße trat , brauchte sie nur links um die
nächste Ecke zu biegen , um den Weg zum Polizeirevier zu fin¬
den , wie die Vizesrau ihr gesagt hatte . Sie schlug auch tat¬
sächlich diese Richtung ein , aber sie ging sehr langsam . Sie
fragte sich, ob sie wirklich zur Polizei gehen sollte . Es war
doch immerhin ein Entschluß , der einmal ausgeführt , sür sie
von nicht abzuschätzender Tragweite sein mußte und nicht
mehr rückgängig gemacht werden könnte . Wenn man sie ver¬
haftete?

Sie dachte an die Papiere , die in ihrem Schreibtisch lagen.
Sollte sie die Papiere nicht besser vorher holen und übergeben?
Aber wem ? Was sür einem Menschen konnte sie Julias Ge¬
heimnis ausliefern ? Wer würde es begreifen ? Würde es mög¬
lich sein , zu verlangen , daß diese Dinge geheim blieben ? Sie
hatte ja niemanden , mit dem sie sich Hütte beraten können.
Wenn sie nun aber hinging und aussagte , wenn man sie
tatsächlich verhaften würde , so würde man doch wohl bei ihr
Nachsnchnng halten nnd alles finden . Was war also zn tun?
Wem konnte sie diese Papiere übergeben ? Vielleicht wäre es
am besten , alles zu vernichten , bevor sie ging , um sich der
Polizei zu stellen?

Jedenfalls mußte sie, solange sie noch in Freiheit war , nach
Hanse . Es kam ja aus eine Stunde nicht an , und sie mußte
sich die Sache noch genau überlegen.

Sie hielt am Schwanenwiek ein Taxi an und ließ sich zu¬
rückfahren . Als sie ihr Zimmer wieder betrat , fand sie es in
der Zwischenzeit gelüftet und aufgeräumt . Ihr erster Blick siel
aus den Schreibtisch — denn sie war ja beherrscht von dem
Gedanken an diese Lade , in der die Papiere aus Julias Tasche
verschlossen lagen , zurückgekommen —, und dieser erste Blick
ließ sie erkennen , daß man die Lade inzwischen geöffnet hatte.
Sie stand noch jetzt ein wenig aus.

War man also schon hier gewesen , nnd hatte die Polizei —?
Aber nein . wie sollten die etwas wissen? lind alles übrige
schien doch ganz unberührt zu sein . Niemand wußte etwas
^ mir —

Sie lief hastig zum Schreibtisch und riß die Lade auf . Sie
war mit Gewalt gevssuet worden nnd ging nicht mehr ganz
zn , weil das Schloß nicht zurückgedreht war . Es waren im
Holz auch Spuren vom Abdruck eines Hebels zu sehen . Hastig
überprüfte sie den Inhalt der Lade . er war durchwühlt , offen¬
bar Wohl in Eile , aber es fehlte nichts — bis aus jenen Um¬
schlag , in dem sie die Papiere verwahrt hatte . Es war ein
größerer , steifer Briefumschlag gewesen , zugeklebt und ohne
Aufschrift . Sie wußte genau , wo er gelegen hatte , und jetzt
war er weg.

Einen Augenblick saß Jelena wie erstarrt da . sie konnte es
nicht fassen . Wie konnte Oblonsktz das wagen ?. Wenn ihm an
ihr und ihrer Zuneigung , wenn ihm bloß an ihrer Achtung
etwas lag , wie konnte er so niederträchtig handeln . So etwas
hatte er noch nie getan . Sie kannte seine Schwächen , Laster
nnd diese gewisse innere Verwahrlosung , sie hatte ihn bis jetzt
immer noch verstanden , ihm immer wieder verziehen — aber
dies war eine -Schusterei!

Die tteimkelin
Ihr Bruder in Flandern und Polen
und wo euer Grab auch sei,
ich komme, euch heimzuholen,
denn Deutschland ist srei!

Wir tragen wieder Gewehre,
wir wollen Soldaten sein.
Im dröhnenden Schritt der Heere,
da reiht euch ein.

Da klingen die stolzen Lieder
von schwerer und schöner Schlacht.
Ihr singt sie mit uns wieder,
denn ihr habt sie erdacht.

Es sind eure Söhne , die rufen
mit Hellem Trompetenton.
Kommt , schreitet mit ihnen die Stufen
zur alten Garnison!

Friedrich Joachim Klähn.

Sie sprang aus ; in Hut und Mantel lief sie zur Tür und
die Treppe in die oberen Stockwerke hinauf . Aber sie fand
Agrasena nicht in ihrer Kammer , das Mädchen , das die
Treppe - säuberte , sagte , die alte Frau sei fortgegangen , so viel
sie wisse, zur Wäscherei.

Ob sonst semand in der Zwischenzeit in ihrem Zimmer ge¬
wesen wäre ? fragte Jelena hastig.

Das Mädchen erschrak , es hatte die Tänzerin noch niemals
so verstört gesehen , dann schüttelte es den Kopf . Nein , es sei
niemand drin gewesen . Jedenfalls wüßte es nichts davon . Die
Dame könne ja aber unten noch einmal nachfragen.

Aber Jelena nahm sich nicht die Zeit dazu . Wer sollte es
denn auch sonst gewesen sein , außer Oblonsktz , wer wußte denn
davon ? Und sie hätte auch setzt nichts erklären können , was
notwendig gewesen wäre , wenn es herauskam , daß die Lade
erbrochen worden war . Nein , nichts hätte sie sagen können.

Sie lies wie gehetzt aus dem Hause und zum Hotel Atlan¬
tik , stürmte in die feierlich stille Halle . Es war noch sehr
ruhig , kurz nach neun Uhr . Der Portier schaute die aufge¬
regte Frau mit den blitzenden Augen beunruhigt an , er er¬
innerte sich irgendwie , diese auffallend schöne Person schon ge¬
sehen zu haben.

„Sie wünschen ?" fragte er , als sie sich ihm näherte . „Wo¬
mit kann ich dienen ? "

Fjodor Jwanowitsch Oblonsktz ", stieß sie atemlos hervor.
„Er wohnt hier . Ich muß ihn sprechen — "

„Sehr wohl ", erwiderte der Mann und betrachtete sie mit
steigender Besorgnis . „Aber ich weiß nicht —", er drehte sich
um sah nach dem Schlüsselbrett und fügte dann hinzu : „Wen
darf ich melden ?"

(Fortsetzung folgt ).



Orgelftunöe und Motette im Vom
Zwei Werke waren es, die in der Dtgclftunte uni  Motette den

Hörer am unmittelbarsten bcciufcrudten: das deutsche Konzert „Ich
werde nicht leben" von H. Schütz und die Choralmotcttc „Meinen
Jesum lasse ich nicht" von M. Reger.  Tic subjektive und doch herb-
religiöse Haltung des erstcren brachte Herma v. S t ! p r i a a n mit
warmem, ruhigem Sopran zum Ausdruck, unterstützt bzw. abgclöst
durch die zwei konzertanten Violinen Ingeborg F o l kc r s ' und
Marion B a st a n ! e r s . die mustlalischschönauseinander abgestimmt
waren. Die Choralkantate Negers gab in ihrer sormal ckuf Vach
futzenden und doch über ihn hinausgchendcn Gestalt dem D o m cho r
wiederum Gelegenheit, in grötzter Schlichtheit Schönstes zu geben, um¬
spielt von der Solovivline und Solobratschc der obengenannten Künst¬
lerinnen. Eine an die von Joh . Walther  allerdings nicht ganz
heranreichende Komposition „Verleih uns Frieden gnädiglich" von
B. E e s i u s sowie Präludien und Fugen von Bruhns , Buxte¬
hude  und I . S . Bach  ergänzten die musikalischenFeierstunden.

_ Adele Harmsen.

Lotterie ist Gemeinschaftssachc ! Unsere Reichslotterie ist
nicht , wie es in früheren Zeiten häufig verkam , das private
Geschäft eines Unternehmers , sondern ihre Ucberschüsse kom¬
men dem Reich und damit der Gesamtheit zugute . Wenn das
Reich nun die schwierige Aufgabe übernommen hat , eine
Organisation für das Lvtteriespiel aufzuziehen , so kommt es
nicht den Sondcrwünschen einiger Privatleute entgegen , son¬
dern ermöglicht es einer Gemeinschaft von einigen Millionen
Lotteriespielern , sich zu betätigen . Der Beitritt ' zu dieser Ge¬
meinschaft erfolgt freiwillig durch Kauf eines Loses der
Reichslotterie . Die Mitglieder haben unter sich eine stille Ver¬
abredung getroffen : sie aste wollen zu Geld kommen , wissen
aber , daß das nicht so leicht ist . Deswegen opfert jeder einen
kleinen Betrag (den Preis für das Los ), und jeder erhält von
der großen Summe , die dadurch zusammenkommt , soviel , wie
das Glück für ihn bestimmt . Wer sich dieser Gemeinschaft ein¬
mal angcschlossen hat , pflegt ihr deshalb auch die Treue zu
halten.

Gebührenbefreiungen und Ermähigungcn bei Testamenten Einberufe¬
ner. Auf Grund der Vcrcinfachungsverordnung für die Rechtspflege
hat Rcichsjustizministcr Dr. Eürtner eine zweite Durchführungsver¬
ordnung erlaßen. Sie bestimmt u. a .: Errichlet ein Erblasser, der der
Wehrmacht angchört oder zum Wehrdienst einberufen ist, aus Anlatz
eines besonderen Einsatzes der Wehrmacht ein einseitiges oder gemein¬
schaftliches Testament oder einen Erbvertrag , so werden für die Be¬
urkundung, amtliche Verwahrung , Eröffnung und Rückgabe dieser
Verfügung von Todes wegen Ecrichtsgebührcn nicht erhoben. Ent¬
sprechendesgilt , wenn ein Erblasicr, der den bewaffneten Teilen der
ff , dem Reichsarbcitsdicnst oder Sanitätsdienst der Wehrmacht oder
behördlichenLuftschutzangchört, aus Anlatz eines besonderen Einsatzes
feines Verbandes eine Verfügung von Todes wegen errichtet. Für
das Verfahren des Rachlatzgcrichtcswerden die Eerichtsgebühren nur
zur Hälfte erhoben, wenn der Tod des Erblassers oder seine Todes¬
erklärung die Folge eines Angriffes auf das Reichsgebiet oder eines
besonderen Einsatzes ist. Soweit die Amtshandlungen von Notaren
vorgcnommen werden, erstreckt sich die Erniätzigung auch auf die
Notargebührcn. Abkömmlinge, Eltern und der Ehegatte des Erb-
lasiers sind von der Zahlung der Rachlatzgerichtsgebührenüberhaupt
befreit, wenn der Wert des Nachlasses nicht mehr als 5 0 00
N e i chs in a r k beträgt . Im Verfahren der streitigen und der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit soll die Vornahme einer gerichtlichen Hand¬
lung von der Vorauszahlung der Kosten nicht abhängig gemacht wer¬
den, wenn der Zahlungspflichtige dar tut , datz er wegen der besonde¬
ren politischen Verhältnisse zur Vorauszahlung nicht imstande ist. Be¬
schwerden bzw. Rekurse, die sich gegen grundsätzlich weniger bedeut¬
same Entscheidungen, z. B. über Ecrichtskostcn und Gebühren richten,
find nur noch zulässig, wenn der Wert des Bcfchwerdegcgenstandes
200  RM . übersteigt Die Gebühren der Notare zur Beurkundung und
Verwahrung von Testamenten und Erbverträgen werden unter den
erwähnten Voraussetzungen eines besonderen Einsatzes auf 20 v. H.,
jedochnicht unter 2 RM. ermäßigt. Die Senkung der Ecrichtsgebührcn
erfolgte mit Wirkung vom 1. September.

Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Rosita Serrano singt!
Die berühmte chilenische Lied - und Chansonsängerin Rosita
Serrano singt am 20. Oktober im großen Saale der Glocke.
Siehe Anzeige . Karten bei Pracgcr & Meier , Bischossnadel 1.

unter Dem ooheitsaöler
NSDAP.

Ortsgruppe Ostertor. Heute, 1V Oktober, Pol .-Leiter-Sitzung, 20  Uhr,
Dienststelle.

Ortsgruppe Schwachhausen. Heute, Dienstag . 20.30 Uhr, Stabs - und
Zellenleitersitzung, Geschäftsstelleder Ortsgruppe.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Seefahrt , Hansa, Freihafen . Schulung aller Leiterinnen

und Sachbearbeiterinncn heute, 18 Uhr, Saal 1, Wilh .-Decker-Haus.
Ortsgruppe Neptun. Gemeinschaftsnachmittag der NS .-Frauenschaft

und des Deutschen Frauenwcrks heute, 15.38 Uhr, Wartburgstr . Ilt.
Ortsgruppe Wasierturm. Pflichtnachmittag 12. Oktober, 15.38 bis

18 Uhr, für Frauenschaft und -werk bei P . Ereve, Steffensweg 177.
Ortsgruppe Hastedt. Heute, 15.38 Uhr, Nähen in der Deichbruchstr.
Ortsgruppen Buntentor , Joh . Gossel, Werder, Huckelriede. Freitag,

13. Oktober, 28.38 Uhr, Schulung aller Leiterinnen in der Schule
Äornstratze.

Ortsgruppe Westen, Kindergruppe. Der Heimnachmittgg der Kinder¬
gruppe beginnt morgen Mittwoch, 11. Oktober, 15 Uhr, in der Be¬
rufsschule, Stcrnstratzc.

Lugcndgruppe Woltmcrshauscn-Rablinghausen. Morgen, Mittwoch,
11. Oktober, Heimabend im Odeum.

NS .-Volkswohlfahrt
NTV.-Ortsgrnppe Horn. Morgen, Mittwoch, 28.38 Uhr, Vollver¬

sammlung in der Horner Schule.

vie Deutsche flrbeitsfront
Abteilung Energie-Verkehr-Verwallung . Freitag , 13. Oktober, um

28.38 Uhr, im Wilhelm-Decker-Haus, Wandelhalle, Zusammenkunft der
Betriebsfiihrer und Bctriebsobmänner.

Niederdeutsche Rundschau

Jedem Dorf ein Kindergarten
Zwei drittel aller Kindertagesstätten auf dem Lande—Stärkste kntlastung der väuerin

Während bis zur Machtübernahme der Kindergarten ans
dom Lande fast gänzlich nnbeikannt war , widmete die Partei
durch die von ihr beauftragte NSV . dieser Frage schon recht
bald große Beachtung . Die Notwendigkeit dieser Beachtung
ergab sich aus der Tatsache , daß eimirass in der Nachkriegszeit
das deutsche Bauerntum sehr stark verelendet war . Die auto-
inakisctie Folge dieser wirhschafttichen Verelendung , verbunden
mit einem großen Aergteinangel ans dem Lande , war ein
Herabsinken des Gesundheit ? st andards der
Landbevölkerung,  der sich besoüdevs auffällig bet_den
Kindern zeigte . Zum anderen fidlen nach 1833 dem deutschen
Bauerntum die wichtigsten Ausgaben der Ernähr » ngssicherung
zu, die oiire starke Anspannung der Landsrau mit sich brachte.

Neben die Ausgabe , die Landsvau durch die Betreuung ihrer
Kleinkinder arbeitsmäßig zn endlasten , trat also an die allent¬
halben in großer Zahl errichteten Dauer - und Ernte¬
kindergärten  der NSV . die ebenso wichtige Ausgabe
heran , einmal durch eine systematische Gesund¬
heit  s f ü h r u n g diese Schäden (Rachitis , Ernährungs¬
störungen usw .) bei der Heranwachsenden Jugend ausgumer-
zen, zum zweiten in planmäßiger Durchführung des Gesund-
hestsprogramms ( Bollspeisnng nach modernen Ernährungs-
vorlschristen , Ausgleichsgymnastik , Bewegungsspiele , Duschen,
regelmäßiges Ruhen ustv.) das Eintreten dieser Schäden über¬
haupt zu verhindern.

Diese sricdensmähigen Aufgaben der NSW .-Kindertagesstät¬
ten ans dem Lande haben in Kriegszeiten eine erhöhte Bedeu¬
tung erfahren . Jetzt , wo es gilt , auch die letzte Korngarbe , die

letzte Kartoffel oder Rübe zu bergen , wo andererseits die
männlichen Arbeitskräfte und ihre 'treuen Helfer , die Pferde,
vielfach an bet Front stehen, empfindet die deutsche Landsvau,
auf der häufig die Last des gangen Betriebes ruht , den Ein¬
satz der N2V , in diesen Kindertagesstätten besonders dankbar.

Daß die Bedeutung dieser Kindertagesstätten auch seitens
der Behörden und der Dienststellen in vollstem Maße aner¬
kannt >norden , ergibt sich ans den verschiedensten Anordnun-
gen der Gauleiter und Oberpräsidenten , die die Sofort¬
et r i ch t u n g weiterer Kindertages st litten  in
Zusammenarbeit mnt der NSW . fordert . Bon den im Augen¬
blick vorhandenen 15 000 NSV .-Kindertagesstätten (Dauer -,
Ernte - und Hilfskindergärten ) mit einem Anffangvermögen
von inehr als eine halbe Million Kindern , stehen nahezu zwei
Drittel ans dom Lande . In ihnen arbeiten neben den haupt¬
amtlichen svzialpflegerischen Fachkräften der NSW . in bestem
Zusammenarbeit mit der NSV . fordert . Von den im Augen-
Franenschast , des Reichsnährstandes und des BDM.

So zeigt sich auch hier das Bild einer geschlossenen inneren
Front , die die Gewähr dafür bietet , daß der nicht unwichtige
Sektor der Wartung und Betreuung des ländlichen Kleinkin¬
des (wie auch natürlich der Kinder der kriegswirtschaftlich be¬
rufstätigen Mütter in den Städten ) nicht vernachlässigt wird.
Das deutsche Volk selbst ober hat durch seine MitMcdschast
icnd seine Mitarbeit an der NSV . und durch seine Opfer zu
den Winterhilsswevken sich diese Möglichkeit des umfassenden
Einsatzes für unsere Kinder selbst geschenkt.

Ablieferungder Lebensmittelkarten
für Lier

Der Eierwirtschastsverband Weser -Ems weist ausdrücklich
darauf hin , daß die Wiederverkäuser (Einzelhandelsgeschäste
und ambulante Händler ) die von den Kunden eingesammelten
Abschnitte L  48 unbedingt getrennt beim Ernährungsamt B
gegen Bezugsscheine einzutauschen haben . Der Abschnitt I- 48
darf nicht mit den weiter ausgerusenen Abschnitten für Eier
zusanimen abgeliefert werden . Auf Grund der abgelieserten
Abschnitte L 48 werden die Kontingente der Wiederverkäuser
sestgelegt. Es werden sür I - 48 Bezugsscheine und sür die
weiter ausgerusenen Abschnitte nur Quittungen ausgegeben.
Die Bezugsscheine sind maßgebend sür di« Belieferung der
Wiederverkäufer durch die Großverteiler.

zur Bereitung von Sauerkraut ist jetzt besonders umfangreich,
zumal große Weihkohlmengen geerntet werden . Der Versand
von Sauerkraut  ariS Südoldenburg ist von jeher bedeu¬
tend gewesen . — Stellenweise konnte der dritte Gras¬
schnitt  durchgesührt und geerntet werden . Mit den Heu¬
erträgen ist man sehr zufrieden . — In Cloppenburg findet
am Dienstag , 24. Oktober , eine Z u cht v t e h v e r st e i ge -
r u n g statt.

Trotz der angeblichen Unglückszahl hatten 13 Mann , die mit
einem Lastwagen unterwegs waren , außerordentliches Glück.
In Halen stieß ihr Wagen in einer gesährlichen Kurve , die
zugleich 'Kreuzung ist , mit einem anderen Lastwagen zusam¬
men und landete im Straßengraben.  Zwar wurden
dabei beide Fahrzeuge beschädigt , doch weder die 13 Mann noch
die Fahrer der Wagen verletzt.

Hundsmiihlen . Ein Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht
zum Sonnabend in der Gastwirtschast Dannemann verübt . Der
Einbrecher konnte beträchtliche Mengen Tabak , Zigarren
und Zigaretten  stehlen.

• Bramschc . Von der im einzelnen ost unscheinbaren , in der
Gesamtsumme der Leistungen jedoch höchst achtenswerten Ar¬
beit unserer Landjahrmädel gibt jetzt ein Bericht des Land-
jahrlagcrs Ueffeln einen Begriff . Danach sind von dem Lager,
in dem übrigens seit Ostern auch 62 Mädel aus Hindenburg
in Oberschlesien im Dienste an der Volksgemeinschaft stehen,
von Mai bis September dieses Jahres nicht weniger als 3631
Arbeitskräfte an 41 Bauernstellen eingesetzt worden . Im gan¬
zen wurden von ihnen 27278 Arbeitsstunden  ge¬
leistet . Wenn man eine Durchschnittsleistung von acht Stun¬
den täglich annimmt , kommt man aus die beachtliehc Zahl von
3 4 10 T a ge w e r ke n , die die Mädel in diesen Monaten
schassten. Sie waren dabei infolge des Arbeitskrastmangels in
der Zeit der Heu -, Getreide -' und Kartoffelernte mehr noch
als in den Jahren vorher mit Erntearbeiten bei den Bauern
beschäftigt.

Unsere Sportmeldungen
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Troffen der Mersturner
In dem Bestreben , die Leibesübungen auch jetzt zu ihrem

Recht kommen zu lassen , wollen auch die Altersturner des
NSRL .-Kreises Bremen mithelsen . So soll am kommenden
Sonntag in der Turnhalle des Hastedter Männerturnvereins
das 26. Arno -Kunath -Alterstresfen in der üblichen Weise
durchgeführt werden . Alle älteren Turner des Kreises , und
erst recht die , die augenblicklich in ihren Vereinen keine Ge¬
legenheit zum Turnen haben , werden ausgefordert , an diesem
Treffen teilzunehmen . Die Leitung hat der Obmann für
das Altersturnen Fvitz Hilken übernommen . Das Turnen
beginnt um 15 Uhr.

guist- Vromwich ohne Gegner
Nach dem Siege von Bromwich im Männer -Einzel gab es

bei den ivestamerikanischen Tennismeisterschaften in Los An¬
geles auch im Männerdoppel einen australischen Erfolg . Wie
bei den internationalen Meisterschaften in Forest Hills hatten
sich wieder die beiden australischen Paare Quist -Bromwich und
Crawsovd ^ Hopman für die Schlußrunde qualifiziert . Nach
Verlust der beiden ersten Sätze siel der Sieg noch an Quist-
Bromwich , die 4 :6 , 2 :6, 6 :1, 6:0, 6 :4 gewannen und ohne
Zweifel das in diesem Jahr kampfstärkste Doppel der Welt
sind.

Schüyenkampfmit Ungarn erst später
Der erst vor wenigen Tagen mit Ungarn sür den 15. Okto¬

ber nach Budapest vereinbarte Wettkampf im Schnellseuer-
schießen kann erst später stattsinden , da die Neisewrmalitäten
nicht so schnell erledigt werden konnten . Voraussichtlich wird
als neuer Termin der 22. Oktober festgesetzt.

Wildeshausen . Der Herbstmarkt fällt in diesem Jahr auf
den kommenden Sonntag und Montag . Begrüßenswerter
Weise ist in diesem Jahre wieder mit einer reichen Beschickung
des Pserdcmarktes zu rechnen.

Mahndorf . Der Stamm 10/271 Hemelingen der HI . war am
Sonnabend hier aus dem Schulhof zu einem Appell ange¬
treten , der von dem Stammsührer Osmers abgenommen
wurde . Anschließend fand bei Hunecke die erste Winter-
Filmlehrstunde statt . Nach einer kurzen Ansprache des
Stammführers Osmers , der auf die vergangenen Kriegs¬
wochen einging , wurde von der Gansilmstelle Militärfilme
geboten , die die Ausbildungsarbeit der Soldaten , Ausschnitte
der Kämpfe in Polen in der Wochenschau und schließlich in
einem Film aus dem Weltkriege Heldenmut und Kamerad¬
schaft der Krieger veranschaulichten.

Bad Zwischenahn . In der Gemeinde sind vierzig Drossel¬
schlingen (Dvhnenstieg ) gesunden . Nach dem Naturschutzgesetz
ist dies streng verboten , der Täter wird mit Haft und mit
Geldstrafe bis ' zu 150 NM . bestraft . Eine Schwarzdrossel hatte
fitfj mit dem Kopfe gefangen und war tot , eine zweite hatte
sich mit einem Beine gefangen.

Oldenburg . Ter Fi 'chrer imd Reichskanzler hat StabÄeiter
Landwirtschastsrat Dr . Arno Schreiber,  der nach,dem
Dudetenlaud abkommandiert war , die Medaille zur Erinne¬
rung an den 1. Oktober 1938 verliehen.

Am hellen Tage suche bei Astrup ein Lastkrastwagen gegen
einen Eichenbaum , der halb umgelegt wurde . Als Ursache
deS Unfalls,  dem glücklicherweise keine Personen znm
Opfer sielen , wird Versagen der Steuerung angegeben . — Um
noch einmal eine vollständige Uebersicht über die Ausgaben zu
geben , die unter den veränderten Umständen plötzlich an die
Feuerwehren herantreten können , hatte der Landessenerwehr-
sührer , Landesbranddirektor B . Fortmann,  Oldenburg,
die Kreisführer aller Freiwilligen Feuerwehren de? Landes
Oldenburg , dazu die Gemeinde - und Bezirksbrandmeister und
sonstige Einheitsführer zu einer Tagung in die Aula des
Gymnasiums geladen . Wo durch Einberufungen Lücken ent¬
standen sind , sind die a l t e n , b e w ä h r t e n Feuerwehr¬
männer  wieder eingesprungen . Außerdem wird das Feuer¬
löschwesen demnächst noch durch Jugendliche  verstärkt.

Aus der Eberversteigcrung der Oldenburger Schweinezucht-
Gesellschaft wurden sechzig der besten Zuchtheber aus dem
ganzen Lande ausgewählt und vor der Versteigerung prämiert.
Es konnten 13 erste , 27 zweite und 15 dritte Preise auf
57 Tiere verteilt werden . Für die Tiere wurden durchweg
gute Preise gezahlt . Viele der veredelten Oldenburger Land¬
schweine wurden nach Bremen und Mecklenburg verkauft —
ein Zeichen des guten Rufes der Oldenburger Schweinezucht.
— In den Schulen werden mit dem Beginn des Winterhalb¬
jahres (12. Oktober ) überall neue Stundenpläne  in
Kraft treten , die wesentliche Veränderungen gegen jene ver¬
gangener Jahre angesichts der jetzigen Zeit mit sich bringen.

Cloppenburg . Von der NSV . werden wieder mehrere Kin¬
der unserer Stadt zur Erholung in ein NSV . - Kinder¬
heim  verschickt werden . — Die Verwendung von Weißkohl

Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Haun .-

Miinden
Carls-
hafen Hameln Minden

6. Oktober 1.42 2.25 1.45 1.96
7. Oktober >1.46 2.29 1.45 1.96
9. Oktober 1.60 2.43 1.65 2 —

Steigender Großhandelsindex
Oslo , 9. Oktober . Der norwegische Großhandelsindex ist

gegenüber dem 31. August auf 158,3 (151,0) gestiegen . Hier¬
bei ist mit den alten Metallpreisen gerechnet worden . Be¬
zieht man die neuen Durchschnittspreise für Metalle mit
ein , so steigt der Index auf 163,1.

Berliner Börse
Berlin , 9. Oktober . Zu Beginn der neuen Woche trat die

Tatsache wieder stärker in Erscheinung , daß die anlage¬
suchenden Mittel zum größten Teil den Rentenmärkten zu¬
gute kommen , während die ' Aktienwerte durch geringe Um¬
sätze gekennzeichnet wurden . Auf den meisten Marktgebie¬
ten ergaben sich daher Kurseinbußen , die mehr .unter dem
Druck der Geschäftsstille als  auf direkte Verkäufe zurück¬
zuführen waren . Der Unterton war nicht unfreundlich , zu¬
mal versnliic • utlieh auch leichte Besserungen beobachtet
werden konnten . . "

In Montanen waren die Wertschwankungen gering . Klock-
ner stiegen um Vi, während Rheinstahl und Hoeseh unver¬
ändert blieben , Ver . Stahlwerke Vs und Mannesman !] 3/i °/o
verloren . In Braunkohlenwerten traten stärkere Verluste
ein ; so gaben Ilse Genußscheine um 1, Deutsche Erdöl um
IV- und Rhein . Braun um 2>/s % nach . Am Markt der chemi¬
schen Werte lagen Farben bei einem Umsatz von 30 000 RM
mit I58V- um V» gedrückt , Schering büßten IViVo  ein . hin¬
gegen kamen Rütgers lU V- hoher an . Bei den Gummi - und
Linoleum werten wurden Deutsche Linoleum l °/o höher . Conti
Gummi , hingegen 2'/i V« niedriger bewertet , Elektro - und
Versorgungswerte hatten ruhiges Geschäft . Stärker gedrückt
lagen Licht -Kraft mit minus 1V>. Gesfiirel mit minus IV« und
Thüringer Gas mit minus 2 */o. Siemens verloren 5/j %. HEW
setzten jedoch V- und Bekula V- V« höher ein . Für Maschi-
nenbananteile war die Meinung schwächer . Demag und
Orenstein stellten sich je V>, Deutsche Waffen 1 und Rhein-
metali Borsig V- V- niedriger . Sonst sind noch als stärker
verändert zu erwähnen Felten und AG f . Verkehr sowie
Schultheiß mit je minus 1, Zellstoff Waldhof und Westdeut¬
sch « Kaufhof mit je minus IV« und Bemberg mit minus
2V- V». Andererseits kamen Deutscher Eisenhandel und Julius
Berger je IV- V» höher zur Notiz.

Im variablen Rentenverkehr stieg die Reichsallbesitzan¬
leihe auf 133,30 gegen 133,25, die Gemeindeumschuldung no¬
tierte 93,10. Steuergutscheine I lagen nicht immer voll be¬
hauptet , man nannte Dezember 99,10, Januar 98,65, Februar
97V-, März 97,78' und April 97,60.

Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht in Er¬
fahrung zu bringen . Von Valuten errechneten sich der Gul¬
den mit 132,55, der Schweizer Franc mit 55,96 und der Belga
mit 41,69.

Im internationalen Devisenverkehr waren keine besonde¬
ren Schwankungen festzustellen . In Zürich lagen der fran¬
zösische Franc , das Pfund , der Dollar und der holländische
Gulden durchweg etwas schwächer . In Paris waren keine
Veränderungen zu verzeichnen , desgleichen in London . Ans

Amsterdam lagen zunächst wegen der Winterszeit noch
keine Notierungen vor.

Die Reichsaltbesitzanleihe notierte 133.30 nach 133V-.
Am Kassarentenmarkt hat sich das Interesse für Pfand¬

briefe erhalten . Verschiedentlich waren mangels ent¬
sprechenden Angebots Repartierungen notwendig . Beach¬
tung fand die erstmalige .Notierung von 58 Mill . 4V-V-igen
Reiehsmarkpfandbriefen der Deutschen Zentralhoden Emis¬
sion 12, die mit 99 angeschrieben wurden . Liquidationspfand¬
briefe interessierten ebenfalls , bröckelten allerdings verein¬
zelt auch ab . Stadtanleihen lagen geschäftslos . Von Pro¬
vinzanleihen waren 28er Pommern um ’/i °/o erhöht . Bei den
Altbesitzwerten zogen Ostpreußen um V: und Oderhessen
Auslosung um 1V« an . Von . Staatsanleihen waren 27er Ba¬
den und 27er Bayern um je V- V», 37er Preußen und 36er
Preußenschätze um 0.10 °/o befestigt , Reichsanleihen blieben
gut behauptet . Von Industrieobligationen , die vielfach be¬
festigt waren , gingen Farben um V- V» zurück.

Der Privatdiskont wurde hei 2V- V- belassen.

Hanseatische Wertpapierbörse
Hamburg , 10. Oktober . Gestern gelangten die nouzugelasse-

nen 6 Millionen RM auf den Inhaber lautende Aktien der
Buderus ’schen Eisenwerke in Wetzlar an der Hanseatischen
Wertpapierbörse zur Einführung.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung sj£

tau
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9 . 10.

Geld
1939

Briet
7 . 10.

Geld
1939

Brlel

Aegypten 1 3g . i
Argentinien 1 P . P. 6 1 . 78 0 . 578 0 . 582 0 . 678 0 . 582

Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 72 41 . 80 41 . 76 41 . 84
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 : 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132

Brit . -Indlen 100 Rup. — —. — — — . —
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4’} 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Danzig 100 il.
England 1 £
Estland 100 e Kr. 4H 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 t . M. 4 81 . 00 4 . 995 6 . 005 4 . 395 6 . 005
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2. 367
Holland 100 11. 3 168 . 74 132 . 42 132 . 68 132 . 47 132 . 73
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14 . 30
Island 100 Isl . Kr 6k 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 3»
Italien 100 Lire 4'J 81 . 00 13 . 09 13. 11 13 . 09 13 . 11

lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 685 0 . 583 0 . 685
Jugosl 100 Din. 5 .81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 6 . 706
Kanada 1 kan . S
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. — 10 . 43 10 . 45 10 . 44 10 . 46

Neuseeland 1 nsi . £ —
Norwegen 100 Kr. 3ü 112 . 75 66 . 69 66 . 71 66 . 59 66 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9 . 091 9 . 109 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 112 . 50 . 69 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. U* 81 . 00 66 . 94 66 . 06 55 . 94 66 . 06

Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Südafrika 1 atr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982

Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931

Ver . Staat. ». A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2. 491 2. 495

Der Reituntericht
.OHo ! Wir waren alle seine Jungens , die wir da im

Februar 1917 als Einjährig -Kriegsfreiwillige und Fahnen¬
junker bei der Ersatzabteilung des Jeldartilleriereginieuts an¬
gerückt kamen.

Wenn ich fürsorglich den Namen des Regiments verschweige,
dann nicht , weil es etwa nicht ei» famoses Regiment gewesen
wäre . — Aber da lebt noch einer , dem es vielleicht peinlich
sein könnte , wenn man Dinge von ihm hörte , Dinge . .

Ja , also , wir wurden einem Sergeanten zugeteilt , der uns
in einem Sonderkursus das Reiten beibringen sollte . — Heute
kennt man keinen Sergeanten mehr . Und darum vorerst ein
paar Worte über den Sergeanten als solchen. — In der
Rangordnung war er der aktiv dienende Unteroffizier zwischen
dem etatsmäßigen Unteroffizier und dem Vizeseldwebel . Im
Unterofsiziersstand war das mit der Sergeantenccke genau so
wie bei den Offizieren mit der Hauptmannsecke . — Manche
kamen zeitlebens nicht um diese Ecke. Deswegen konnten sie
hervorragende Soldaten sein , und ost lag es eben nur daran,
daß sie ein bissel rauhe Kerls waren , die keine Glacehand¬
schuhe trugen.

Ein solcher alter aktiver Unteroffizier ohne Glacehandschuhe
war unser Herr Sergeant — nennen wir ihn einmal Müller,
Sergeant Atüller war zwei Jahre vorn gewesen , hatte das
E . K. I bekommen , aber Sergeant lvar er geblieben . Das war
nun einmal sein Pech und unser Glück : Sergeanten werden
vorzugsweise mit „Ansbilden " beschäftigt , und wenn Müller
Vizeseldwebel geworden , dann hätten wir ckias Reiten so be¬
stimmt nicht gelernt.

Nachdem wir jeder im Statt einen Zossen zugeteilt be¬
kommen und ihm mit viel gutem Willen und wenig Ver¬
stand die Trense angelegt und den Woiladi aufgeschnürt
hatten , ging es im Gänsemarsch ans die Reitbahn . Ent , daß
die Gäule den Nnmmel kannten ! Wir selbst hätten uns da¬
mals bestimmt nicht in Linie ausstellen können.

Herr Sergeant Müller hielt erst eine Rede : Von wegen,
was ein Pferd ist ! Ein Pserdebein sei für die Armee wesent¬
lich wichtiger als so eine Bande von grünen Zungen , wie
wir sie darstellen . Wehe — noch heute tönt mir dieses Wehe
in den Ohren — wehe dem , dessen Gaul einen Sdiaden nehmen
würde ! — Wir wurden alle etwas bleich.

Dann kam das Kommando : . Batterie ausgescsscn !"
Der dicke Krause war ülssessor gewesen . Sein rundes Gesicht

war von Schmissen durchzogen . So etwas liebte Herr Sergeant
Müller.

Krause quälte seinen dicken Bauch vergeblich pferdeauf-
wärts.

Müller stand daneben . Sein Gesicht war von einer Freund¬
lichkeit durchtränkt , die erschütterte . Im zartesten Diskant
flüsterte seine Stimme : „Was sind Sie eigentlich von Beruf,
lieber Herr ?"

„Aha , Assessor! Vielleicht auch Doktor ?" Die Stimme wurde
noch freundlicher : , Und Fahnenjunker sind Sie wohl ge¬
worden , um ein bißchen schneller Leutnant zu werden !"

Uns anderen gruselte . Immer noch blieb die Stimme
freundlich : „ Oh , ja , «Herr Assessor, ich kann das wohl nach-

r kine heitere Gsrnisongeschichte aus dem
ILriege/ Von Jürgen tzshn«Vuttry

fühlen ! Ich werde Ihnen sogar dabei Helsen! Sie sollen ein
guter Offizier werden !"

Wir anderen krönten aus unseren Gäulen . Krause hatte es'
ausgegeben . Jetzt kam das Kommando : „Batterie zu einem
rechts brecht ab , marsch !"

Wieder halsen uns die Gäule , die automatisch ihren Weg
rings um die Reitbahn einschlugcn.

Atitten zwischen uns Assessor Krause , weiß vor Aerger im
Gesicht und seinen Zossen am Zügel.

„Batterie langsam Terab !"
Unsere Gäule setzten sich schwerfällig in schaukelnde Be¬

wegung , und wir rüttelten da oben im deutschen Trab unser
Gesäß hin und her.

Krause hielt wacker Schritt mit uns.
„Tempo zulegen !"
Nicht wir , sondern die klugen Pferde verschärften das

Tempo.
„Batterie Galopp !"
Wie verrückt galoppierten die Rösser . Hier purzelte einer,

dort ein anderer . Mitten in diesem Durcheinander raste
Assessor Krause verzweifelt mit seinem Pferd am Halfter quer
du-rch die Bahn.

In deren Mitte stand Herr Sergeant Müller und grinste.
„Batterie halt !" Ein Segen , daß die Gäule auch dies

Kommando kannten und standen.
Eine Stunde ging so das Theater . — Erst in den letzten

Minuten durften zwei starke Männer den Assessor aus seinen
Gaul herausrollen . Solange hatte er „zn Fuß " Reitstunde
gehabt.

Dann gab 'S eine Rede , in der es hieß , wir würden nie
reiten lernen , und solche ausgesprochenen Idioten wie uns
habe er in zwölf Jahren Militärzeit noch nicht erlebt!

So ritten wir drei Tage lang jeden Tag eine Stunde . Am
vierten schlichen wir uns nur noch in den Stall . Am schlimm¬
sten ging es dem Assessor Krause . Er fluchte , daß er zur Ar¬
tillerie gegangen und nicht zur Jnsanterie . Trotzdem ging es
ihm besser als den meisten von uns . Er war wohl so gut
gepolstert , daß er sich einfach nicht durchreiten konnte . Ein
paar von uns dagegen gingen wie <>ns Eiern

In dieser vierten Reitstunde war Herr Sergeant Müller
zum erstenmal etwas menschlicher . Er mußte wohl merken,
daß einige von uns kaum mehr vor Schmerzen aus den
Pserden sitzen konnten . Es kam das Kommando : „Abgcsessen !"

Dann fragte er : „Wer hat sich d'urchgcritten ? Vortreten !"
Drei Mann von uns , die ain schlimmsten dran waren,

gingen einen Schritt vor . Dann — wir staunten alle — be¬
wegte sich auch Assessor Krause einen Schritt vorwärts.

Der Sergeant sah ihn mit dem Blick an , den der Löwe
haben muß , bevor er ein Kalb anreißt.

„Sind Sie durchgeritten ? !"
„Zn Beschl , Herr Sergeant !"
„Sie armer Mann sind wirklich durchgerittcn ?!" Die

Stimme wurde nodz schärfer . Wieder kam die Antwort:
„Zu Befehl , Herr Sergeant !"

Einen Augenblick zögerte der Geivaltige . Dann kam das
Kommando an den Nebenmann : „Nehmen Sie den Zügel vom
Pferd des Krause . — Krause noch zwei Schritte vortreten !"

Er ging um den Assessor herum und verschlang ihn mit
seinen Blicken:

„Es ist meine Pflicht , mich von Ihrem gesundheitlichen Zu¬
stande zu überzeugen !" Er machte eine kurze Panse . Dann
pfiss die Stimme:

„Hosen runter !"
Assessor Krause sah den Sergeanten entgeistert an . Jetzt

brüllte Sergeant Müller:
„Können Sie nicht hören ! Sie haben den Befehl eines Vor¬

gesetzten ohne jede Verzögerung auszusührcn ! Hosen runter !"
Zornbebend stand der Sergeant vor Krause . Ein letzter

banger Atemzug , dann sank dessen feldgraue Hose aus die
Stiefel herunter.

„Bücken ! — Zum Teufel nochmal ! Bücken habe ich be¬
sohlen !"

Vor uns stand Krause gebückt, und sein Hemd flatterte.
Mit zwei spitzen Fingern lüstete der Sergeant den äußersten
Zipfel ein wenig . Aber doch genug , daß wir in ein brüllen¬

des Gelächter sielen . — Sofort drehte er sich herum : „ Schnauze
halten !"

Krause durfte sich aufrichten und seine Hosen wieder an-
knöpsen . Dann sprach Sergeant Müller:

„L-ie können sich jetzt über mich beschweren , wobei ich Sie
daraus ausmerksam mache, daß Sie sich das 24 Stunden zu
überlegen haben . — Ich -kann Sie melden wegen Anlügens
eines Vorgesetzten . — Ich werde Sie nicht melden !"

Er drehte sich zn unS um:
„Und ihr habt die Schnauze zu halten , sonst werde ich euch

zwiebeln , daß ihr denkt , im Himmel ist Jahrmarkt !"
Assessor Krause hat sich nicht beschwert . Wir anderen haben

die Klappe gehalten . — Und wir haben alle das Reiten ge¬
lernt . . . auch Krause . — Müller kam mit uns ins Feld . '—
1918 wurde Krause Leutnant . — Müller war noch immer
Sergeant und stand in der Batterie , die Leutnant Krause als
Batreriesührer übernahm . — Das erste , was der neue Battc-
rieführer tat , war , daß er sich beim Regimentskommandeur
Persönlich für die Beförderung Müllers zum Vizewachtmeister
einsetzte.

Als Müller sich zum Dank meldete , lachte der Leutnant
Krause nur : „Das ' ist mein Dank ! Ohne Sie hätte ich nie
reiten gelernt . . .1"

Männer und Motoren
Kleine Geschichten von großen Technikern und Erfindern

Schon 1894 liefert Robert Bosch i>tc besten Magnetzünd-
«ppnrote . Damals wollte ein gewisser Kayser in soin Werk
eintreten . Bosch schaute jedem Ntitavboiter ans seine Weise
ins Herz . So mußte auch sein Vertrauter ^ ei» dein neuen
Bewerber erst einmal „aus den Zähn fühlen ".

Klein berichtete ihm bald danach : „Kayser können wir
brauchen , ich habe ihn probiert !"

Die „Probe " bestand darin , daß Klein mit dem Neuen eine
Nacht durchzecht hatte , wobei er fand , daß Kayser „echt" sei.
iiud Bosch schrieb schmunzelnd » » ter den Bericht : „ ln vino
veritas !"

H
Jin Sommer 1898 vevanstaltete man in München eine Aus¬

stellung von Dieselmotoren . Auch Prinz Ludivig hatte seinen
Besuch angekündigt . Er war daraus vorbereitet , daß der
neue , von Rudols Diesel erfundene Motor weit ruhiger und
leiser lies als seine Vorgänger.

Fieberhaft wurden alle Vorbereitungen im Ausstellungs-
Pavillon getroffen . Slber gerade kurz vor dem hohen Besuch
trat eine Störung ein und die Mdschinen konnten nicht in
Gang gesetzt werden.

Prinz Ludwig erschien , lauschte — hörte nichts , drückte
Diesel leutselig die Hand und sprach voll Anerkennung : „Was
mir in diesem Pavillon auffällt , ist die hier herrschende wohl¬
tätige Nus>c!"

*

Ter Franzose H. I . Gifsard hatte eine Dampfstrahipmnpe
erfunden , die ihm 16 Millionen Francs vevlveigert . Nur die

preußische Patentbehörde hatte ihm ein Patent verweigert.
Autzerdein erfand Gifsard einen lenkbaren Luftballon , mit dem
er wäl )rend der Pariser Weltausstellung 1876 ausstieg . Der
deutsche Ingenieur Max Dtaria Vvu Weber begleitete ihn . Er
stellte sich erst im Ballon vor , worauf Gifsard ihn stnster mr-
satlz: „Ihr Name klingt deutsch !"

„Ich bin Deutscher !" erwiderte Weber . „Zürnen Sie wegen
des verlorenen Krieges ? "

„Ab bah !"ries Gifsard , ,/den kann Frankreich verschmerzen.
Aber mir , mir selbst haben die Deutschen sechs Millionen ge¬
raubt ! Ich hätte sie mehr , iveun die Pwußen mir nicht das
Patent aus meine Pumpe vevlveigert hätten !" G . B.

Zeitgemäß geschüttelt
Wenn grau sich Nebel über Wintersaaten dehnen,
wird manches Mädchenhcrz sich nach Soldaten sehnen.

Wenn sich ihr Ziel die deutschen Flieger suchen,
kann Churchill immer nur dem Sieger fluchen.

Auf Meckerer « nd böse Leute hu st' ich,
und bin wie gestern auch noch heute lustig.

Hast im Lokal du keine Schweinekarte,
kriegst du zwar Kohl , doch gibt es keine Schwarte.

War ' cs gestattet , allen Wunsch nach Wurst zu decken,
cs hülse nur , dir unstillbaren Durst zu wecken. .

Knörz*
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7hr Eltern und Rinder
kommt alle herein!
Wir Äwerge laden
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Nun«I um «Utz Welt
Zuchttzaus für jüdischen Verbrecher

Hamburg , 10. Oktober.
Die Strafkammer 0 beim Hamburger Landgericht vernr-

tcitte den 44 Jahre alten , in Wie » geborenen staatenlosen
Juden Paul Joseph Israel Prechner wegen Rassenschandc in
drei Falten unter Einbeziehung einer noch nicht verbüßten,
rechtskräftig wegen Betruges verhängten Strafe von fünf
Jahren Zuchthaus zu einer Gesamtstrafe von 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverlust . Daneben bleibt
die bereits erkannte Sicherheitsverwahrnng aufrechterhalten.
Jud Prechner hat zeit seines Lebens vom Schwindel gelebt,
getreu der Art seiner ^ Rasse und hat bereits 10 Vorstrafen
hinter sich. In der -- ystemzeit war er einmal als Wunder-
redner für die Svzialdemokraten in Wandsbek tätig . Nach der
nationalen Erhebung verstand er es , sich die Mitgliedschaft
bei der Deutschen Arbeitsfront zu erschleichen. Jetzt führten
ihn nun , um das Maß jüdischen Untermenschentnms voll zu
machen , drei Fälle von Rassenschande , begangen in Hannover
und Hamburg , vor den Richter.

Sagenhafte höhle entdeckt
k . M ii n che n , 10. Oktober.

Einem Mitglied des Salzburgcr Vereins für Höhlenkunde,
G. von Vitas , gelang es, eine sagcnhaste . nahezu in Vergessen¬
heit geratene Eishöhle neu zu entdecken. Der junge Forscher
berichtet darüber , daß er mit einer kleinen Expedition in müh¬
samer .Kletterei den unter ciz»cln riesigen Ncbcrhang liegenden
Hvhlcngrabcn -Eingang in 1800 Meter ' erreichte.

Dabei stellte er f'Jr , ^>atz ein vier Meter breiter Gang plötz¬
lich in einen Jrsen Abgrund mündet . Der Blick »ach unten
zeigte eine Eishalle mit zahlreichen übcrmannsgroßen Eis-

sigurcn . Den Forschern gelang es, aus einem seitlichen Nm-
gchungspfad hinabzuklcttcrn . Das Eis liegt sechs Meter dick
in der Halle . Ein Ricjcnschlot zieht hier in die Höhe, und him¬
melhoch hinausstrcbcndc Wände begleiten einen klustartigen
Gang . In seinem Gestein sind versteinerte Muscheln , Bivalven
und andere Tiere sichtbar . Mit Steigeisen konnte bis zu einem
weiteren , noch unerforschten Abgrund vorgedrungen werden.

Vas Kamee»geh»weiter
Sonnabend morgen 0 Uhr . Großes . Ikeberlrgen in einem rhei¬

nischen Kurort : Wer soll heute und morgen im Kurpark kon¬
zertieren ? Die Zahl der crholnngsuchenden und erholungs-
bedürstigen Kranken ist seit Kriegsbeginn kaum geringer ge¬
worden . Es fehlt aber von der Knrkapelle so mancher , der an
der Front im feldgrauen Rock seine Pflicht erfüllt . Trotzdem
sollen die gewohnten Konzerte nicht ausfallen.

In daS Rätselraten platzt ein Angebot der Hitlerjugend hin¬
ein . Das Bannvrchcster will am Sonnabendnachmittag nnd am
Sonntag die Knrkapelle vertreten . Erstaunt schauen mittags
die Männer nnd Frauen zum Pavillon , wo es statt des ge¬
wohnten Schwarz nun brann nnd weiß hernberlenchtet Rann,
was tnt sich denn hier ? Das Erstaunen hat sich noch nicht ge¬
legt , da hebt schon der junge „Konzertmeister den Taktstock,
und ein flotter Marsch klingt anf . Selbst die etwa ? skeptischen
Gesichter hellen sich anf , nnd lauter Beifall belohnt die jungen
Musiker , als der letzte Ton verklingt!

Schnell haben sich die Jungen und Mädel die Herzen des
Publikums erobert , das nun schon anf das nächste Wochen¬
ende wartet nnd sich anf das Wiedersehen nnd Wicderhören
mit der neuen Knrhanskavellc freut.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt . In dcn^ Riffen
von Marzacco bei Livornv wurde die Leiclze eines Os-iziers
der sranzösischen Luftwaffe angespült . Aus den Papieren des
Toten geht hervor , daß es sich um den Führer eines fran¬
zösischen Militärflugzeuges handelt . Das Flugzeug muß über
den , Mittelmeer abgestürzt sein , ohne daß der Verlust bisher
von französischer Seite bekanntgegeben worden wäre.

Drittel ' sioic-Iwnppesl clc-i- -wlmffeiickenchuZenü. F.m LstintaZ kriist ksnä clsi- ckritts IlöiestsappsN cisr stsi-nks-
tütiASn .Ingen «! <Fi'otz«st-u>>n-stInn«.ls stobt, Lei einer freier , clis in clenI.esti-linZszvsi-ststüttsrl clsi-F.lr6 . in 8'eriin-
Rsiniesteniloi-s ckurestgssststi-t. vurcls , spracst Osterstannküstrsr Lcströctsr. (Ließe anest unseren örtliesten Peil .)

Lokort inll-st item lunrnig Lei- Leut-esten Gruppen in üie Ih -Euiix >Vn>s-st:ni rvni-clen lliv von llen k'nleu lür
äen LtiaZenstninpk voistereiteten Dni-i-istucken(liier inn^estürritv Ltruüeiistilstiien) IivseitiKt. (stst-esss -tlokkm. (2)
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Die Fdee »m Schaufenster
Donizetti hatte seine lösten Einfälle beim Spazierengehen.

Wenn er seinen hierbei entstellenden Ideen eine festere Ge¬
stalt verleihen wollte , so Pflegte er irgendeinen Gegenstand
starr und uitbeweglich anzublicken.

Einmal stand der Komponist vor dem Schaufenster eines
Pariser Mvdewarenhnndlers und betrachtete unverwandt die
feinen Spitzentücher nnd Seide »Häubchen in der Auslage . Dem
Kaufmann fiel das seltsame Gebaren dieses Fremdlings schließ¬
lich auf . Er vermutete einen Dieb , der eine günstige Gelegen¬
heit ausknndschaitete , trat energisch zu dem Mann vor der
Auslage und rie ? ihn an : „Was suchen Sie denn hier? "

Donizetti blickte ihn traumverloren an . „Ich suche das
Finale zum dritten Akt der „Luzi -a " entgegnete er freundlich.kos.

„Es bleibt der Ochs ?'
Zur Zeit Friedrichs des Großen saß anf einer staatlichen

Domäne in der Mark ein Pächter namens Ochs , der durch
Fleiß , Sparsamkeit nnd Geschick ein ansehnliches Vermögen
erworben hatte . Das weckte bei einem seiner .Freunde " Neid,
rmd er bewarb sich nur die Domäne . Der Mann , namens
Krebs , bot den Behörden jährlich 6000 NA!, mehr Pacht an.
Die Behörde ging darauf ein . Sie stellte dem hiÄferlgtn Päch¬
ter anheim , auch 6000 Mark mehr zu zahlen oder die Domäne
zu verlassen Da wandte sich der Bauer an den König und
schrieb ihm : „Bei der bisherigen Pachtsrimme habe ich mich
so gut besnnden , das; ich väterlich für die Bauern und Knechte
sorgen und sie unterstützen konnte . Wenn die Pachtsumme er¬
höht wird , so kann das der Pächter nur durch Bedrückung
seinen Untertanen leisten ." Friedrich schrieb au den Rand
des Gesuches - ..Es bleibt der Ochs . der seste steht / und nicht
der Krebs , der rückwärts geht ." 8.

Unerwartete Antworten
Von welchen Völkerstämmen wurde -Polen zu vorgeschicht¬

licher Zeit besiedelt?
Von nordischen Stämmen nnd von Ostgermanen . Die

Gräberfunde des Landes weisen deutliche Spuren solcher Be¬
völkerung aus.

Wieviel Nationalitäten vereinigen sich auf polnischem
Boden?

Sechs . Polen , Ukrainer , Juden , Weißrussen , Deutsche.
Nur zwei Drittel der Bevölkerung ist polnisch.

Welche Waren werden hauptsächlich noch Polen eingeführt?
Baustosse.
Welches ist der Hanptarissnhrartikel Polens?
Steinkohle und ihre Produkte.
Besitzt Polen Erdöl?
Ja . Es lverden jährlich im Durchschnitt 675 000 Tonnen

Erdöl gewonnen.
Welches Aussehen haben die polnischen Landcsfarben?
Not -Weiß , waagerecht gestreift.
Welche wirtschaftlichen Monopole besitzt der polnische Staat?
Spiritus , Tabak , Streichhölzer und Salz.

Staatstheater Bremen
„Wildschütz"

Die Hauptrolle ist nunmehr - an Sanders Schier ge¬
kommen , der sie nicht wie sein Vorgänger als einheitliches
Charakterbild zeichnet , sondern sie mit einer Fülle wirkungs-
sicherer komischer Wirkungen überhäuft , die er zum großen
Teile sehr sorgfältig nnd mannigfach aus den rhythmischen
nnd klanglichen Besonderheiten der Instrumentation und der
Begleitfiguren zieht . Damit ist natürlich wiederum eine Dar¬
stellung gewonnen , die die Lacher auf ihrer Seite hat . Und
da ihm auch hier wie in seinen bisherigen Leistungen dieses
Winters seine klare Aussprache und sein klangstarkes Organ
hilft , so find seine Szenen wie auch vor allem die Parade-
Arie „ Fünftausend Taler " Höhepunkte der Aufführung.

Neben ihm steht jetzt als Gretchen Aenne Meyer - Hol¬
te rdorf,  warm und irisch im Gesanglichen und bereits er¬
staunlich bühneugcwandt . Die weibliche Hauptrolle der Ba¬
ronin Frcimann erhält durch Tülle Weichelt  liebens¬
würdige Bewegtheit in der Darstellung und außerordentlich
sorgfältige Durcharbeitung des Gesanglichen . Friede ! Hoff-
m c>n n gibt mit zurückhaltender vornehmer Komik die dank¬
bare Rolle der verstiegenen Gräfin Ebersbach.

Im übrigen blieb das Bild der Ausführung das gleiche
wie im Vorjahre , nnd sicherlich wird ihr a-nch weiterhin unter
der Spielleitung von Philipp Kraus  und der Stabführung
von Franz Richard Haas  der große Erfolg treu bleiben.

61 euren « 6unis.

Abcndroth dirigierte in Prag . Das deutsche Kulturleben in
Prag nimmt seinen 'Anfang . Ein Konzert des Sudetcndeutschen
Philharmonischen Orchesters bildete den Auftakt der Musik-
saison . Am 2l>. Oktober wird das Schauspielhaus mit Kleists
„Prinz von Homburg " eröffnet . Im Nahmen des Festkonzerts,
dem zahlreiche dentsche und tschechische Persönlichkeiten bei¬
wohnten , dirigierte Pros . A be n d r o t h .das Borspiel zu den
„Meistersingern ", Beethovens Biollnlouzert v -ckur und die
L -irroII -2YwPhonie von Bvalhms . Das Violinkonzert spielte
als Solist Pros . Knlcnkampss . Die vollendete Wiedergabe der
berühmten Werke brachte ein einmaliges musikalisches Er¬
lebnis.

Gastspiel zwischen Flak und Bunkern . Gleich bei Kviegs-
beginn hatte sich das W e st m a r k - L a n d e s t h e a t e r,
eine erst wenige Jahre alte kulturelle Schöpfung des Gaues
Koblenz -Trier , unseren Soldaten als Fronttheater zur Ber¬
ingung gestellt . Mit Heller Freude nahrpen die Truppen am
Westwall diese Nachricht auf , und als die Bühne jetzt zwischen
Flakstellnngcn und Bunkern ihr erstes „ feldgraues Gastspiel"
gab , war ein Jubel ohne Ende . Mit dem „Etappenhasen " .
dem „Mann mit den grauen Schläfen " und mit „Drei Jung¬
gesellen werden Vater " wird das Westmark -Landestheater nun
feine fröhliche Kunst zu unseren Soldaten an der Westfront
bringen , und zwar mit drei vollständigen , mit bewährten
Kräften besetzten Spictkörpcrn.

Ä^ kkirL » okoirk « il

arsns —aurlet Innsn sann kosfiiensr
lodalr vntgsasn.

vkir sikn»>ii0i.-ilrc50ir
Wer »um vrslsn /Vlol eins /Uvo rauekt,
»st so überrascht von der Oultlulle und
dem reichen^roms dieser ÄAarette, dak
er sieh unwillkürlichfraßt—wie kommt
das?

Hisr lsl «Ils krkILrung: das schönste
A.roma auch der kostbarsten laliake ßelit
verloren,wenn die NZarette troeken wird,
ehe man sie raucht —die ^lvs aber ist

vor dem Austrocknenßeschütrt,

kodrikfrisek, v,io sls aus der /̂ ascklnv
leommt, wird sie verschlossenin einem
kleinen Tresor aus Ltanniol, der das
emplrndliehe labakßut dultkrisel» erhält
bis ru dem ^ußenbliek, wo 8ie ihn auf¬
reihen. Würrig un«>aromatisck —wis
frlsek vom kolivn «xlva 8is gs-

e/ec / üc c/re / ratent/e/ ' t
r/r u/rei

vom /kauc/rer zv/eeier /rä/t «/re
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